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Deutschland 


Auch  weiterhin 
in  der  zweiten  Liga? 


Nationale  Interessen  müssen  endlich  definiert  werden  1 1 

Jelzin,  Präsident  Rußlands,  wurde  als  „everybody's  Watschenmann".  Eine  Rolle,  -*  '■  /  A  I  I  I 

Neuling  im  „Club  der  Mächtigen"  gefeiert,  die  es  bis  heute  nicht  mehr  losgeworden  ist,  /  >  \  w  ^B  I  ^1 

Chinas  Premier  Li  Peng  immerhin  geduldet  ob  während  des  Jugoslawien-Krieges,  als  ■  ^B  H  I 

-  dagegen  war  Deutschland  nicht  vertreten,  Genschers  Ausbruch  aus  der  Pro-Serbien-  mP  jt  'l  H  H  H 

als  am  vergangenen  Wochenende  in  New  Front  im  Sommer  vergangenen  Jahres  nicht  ^  J  I  I  I 

York  die  Staatschefs  der  Mitglieder  des  nur  in  Belgrad,  sondern  (leicht  verklausu-  '•'/AmI  ffM,  ^\'Jm  I  I  I 

UNO-Sicherheitsrates  zusammentraten.  liert)  auch  in  etlichen  westeuropäischen  X  /  .  All  H  I  ■ 

Formal  hat  das  seine  Richtigkeit.  Was  al-  Hauptstädten  zu  einem  „deutschen  Vorstoß  Hl  I  I 

lerdings  im  Bonner  Kanzleramt  wie  auch  im  an  die  Adria"  umgedeutet  wurde.  TX,  H  H  H 

Außenministerium  für  offene  Verärgerung  „Ernsthafter,  wacher,  tapferer"  müsse  '  f  ^  I  I 

sorgte,  ist  der  Umstand,  daß  dieser  UNO-  Deutschland  angesichts  der  neuen  Situation  ^  I 

Sicherheitsrat-Gipfel  erstmalig  in  der  Ge-  werden,  formuliert  der  Berliner  Zeitge-  ;L— ^  | 

schichte  der  Vereinten  Nationen  überhaupt  schichtler  Prof.  Arnulf  Baring  in  seinem  sen-  | 

einberufen  wurde  -  und  dann,  auf  Initiative  sationellen  Buch  „Deutschland,  was  nun?"  1 

von  Londons  Premier  Major,  ausgerechnet  Anfang  dieser  Woche  wagte  sich  der  nicht 

zu  einem  Zeitpunkt,  zu  dem  die  Bundesre-  länger  als  liberal  verschriene  Publizist,  der  ^ 

publik  diesem  erlauchten  Gremium  rücht  sich  laut  „Criticön"  vom  „Jalta-Boy  zum  ^ 

angehört.  Das  Signal  war  eindeutig  und  Turnvater  Jahn"  wandelte,  noch  weiter  vor 

wurde  am  Rhein  auch  wohlverstanden:  Den  in  die  Sperrzone  politischer  Nachkriegs-Ta-  — L 

wiedervereinigten  Teutonen  wird  demon-  bus:  Gegenüber  der  „Welt"  empfahl  er  der 

striert,  daß  sie  politisch  auch  weiterhin  deutschen  Regierung,  darüber  nachzuden- 

nichts  in  der  ersten  Liga  zu  suchen  haben!  ken,  wie  zu  verfahren  sei,  „wenn  in  drei  Jah-  1 

Die  New  Yorker  Brüskierung  der  Deut-  ren  der  Atomsp>errvertrag"  ausläuft... 

sehen  ist  nur  eine  Episode.  Sie  paßt  aber  in  Wie  auch  immer  Deutschland  am  Ende  _ 

das  Bild  jener  internationalen  Verbrüderung  des  20.  Jahrhunderts  steht  dort,  wo  es  auch 
gegen  Deutschland.  Beispiele  lassen  sich  zu  Bismarcks  Zeiten  stand  -  als  mächtiges 

•  Als  Kanzler  Kohl  unlängst  anregte,  das  von  nicht  eben  germanophi^n  Nachb^.  76  Atombomben  auf  Schleswig-Holstein 

Deutsche  neben  dem  EngUschen  und  Fran-  Die  G^ahr  einer  Reuten  Isoliei^ng  ist  da-  „  ^  ^  Wehrdienstes  anzukündieen  und 

zosischen  zu  emer  der  fcHauptspra^^^^^^^^  mit  ete^  gegeben  genheit  auf  den  Charakter  des  kommunlsti-  ffit  dTeSrSlusScKfS^  d^^^^ 

'"'t  ulf  britische  Zeitungen.  Herausfordemng  ^n  K^tme^^^^  sehen  Systems  hingewiesen  hat,  wurde  als  finden  wir  auf  dem  Tableau  der  „Friedens- 

„Kohl-^atsch.  sieren,  wi^er  zur  ^bstb^um^g  zu  bnn-  „kalter  Krieger"  beschimpft.  Die  „Friedens-  kämpfer".  Obwohl  mehr  als  strittig  ist,  von 

•  Wahrend  deutsche  Politiker  wie  der  gen.  Am  Anfang  aber  steht  die  Veipflich-  taube"  flatterte  den  „Friedensfreunden"  welchem  Boden  aus  die  Kriege  dieses  Jahr- 

eSU-Bundestagsabgeordnete  Josef  Holle-  tun^  eigene  Interessen  wieder  zu  erkeimen  voran,  mahnend,  die  kriegslüsternen  Deut-  hunderts  vorbereitet  wurden,  erscholl  die 

rith  fordern,  nun  endlich  die  „Feindstaaten-  una  wahrzunehmen  -  der  politische  Wind-  sehen  hätten  sich  den  IGmpf  gegen  den  Mahnung,  von  deutschem  Boden  dürfe  kein 
Artikel"  (53  und  107)  der  UNO-Satzung  ab-  schatten  des  Eisernen  Vorhangs  existiert  friedliebenden  großen  Nachbarn  im  Osten  Krieg  mehr  ausgehen.  Wer  sollte  diesem 

zuschaffen,  die  den  Siegern  des  Zweiten  nicht  mehr,  und  irreale  Fluchten  in  gesamt-  zum  Ziel  gesetzt.  Die  Beschimpfung  bun-  Gedanken  nicht  zustimmen?  Ihn  jedoch  im 
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sein  -  Hamburg  wollte  man  bei  dem  militä¬ 
rischen  Einsatz  „aussparen",  weil  man  da¬ 
von  ausging,  daß  Deutschland  im  Ernstfall 
diese  größte  Stadt  des  westlichen  Deutsch¬ 
land  nicht  verteidigen  werde.  Nun  handelt 
es  sich  hierbei  keineswegs  um  Wunschträu¬ 
me  aus  Stalins  Zeiten.  Vielmehr  wurde  noch 
im  Jahre  1989  die  Verwüstung  Schleswig- 
Holsteins  durch  76  Atom-Gefechtsköpfe  m 
der  „Stabsübung  89"  durchgespielt. 

Und  eine  Gegenwehr?  Hätte  die  NATO- 
Verteidigung  sehr  viele  Chancen  gehabt? 
Aus  den  NVA-Dokumenten  geht  nervor, 
daß  alle  Ergebnisse  der  „Wintex"-Ubungen 
aus  dem  Regierungsbunker  im  Ahrtal  dem 
Osten  bekannt  waren.  Wir  haben  immer  vor 
dieser  Gefahr  aus  dem  Osten  gewarnt.  Man 
sagt,  eine  erkannte  Gefahr  sei  eine  gebannte 
Gefahr.  Hoffen  wir  es,  und  hoffen  wir  vor 
allem,  daß  die  neuen  Kräfte,  die  im  Osten 
das  Sagen  haben,  von  einem  neuen  Geist  er¬ 
füllt  ist. 

Als  man  nach  dem  letzten  Kriege  in  Nürn¬ 
berg  zu  Gericht  saß,  erkannte  man  lebens¬ 
lange  Haft  für  die  „Planung  und  Vorberei¬ 
tung  eines  Angriffskrieges  .  Die  vom  Bun¬ 
desverteidigungsminister  vorgelegte  „Mili¬ 
tärische  Planung  des  Warschauer  Paktes" 
war  letztlich  die  Planung  eines  Angriffskrie¬ 
ges,  der  auf  die  Vernichtung  Europas  hin¬ 
auslief.  Die  Mitarbeiter  an  diesem  Plan,  heu¬ 
te  vor  ein  internationales  Gericht  gestellt, 
würden  sich  darauf  berufen,  nur  der  verlän¬ 
gerte  Arm  des  Systems  gewesen  zu  sein  und 
inrer  Aufgabe  gedient  zu  haben.  Aber  hier 
geht  es  über  die  Aufgabe  eines  Generalsta¬ 
bes,  sich  für  alle  Eventualitäten  der  Verteidi¬ 
gung  vorzubereiten.  Hier  geht  es  um  die 
Vorbereitung  eines  Vemi^tungsschlages 
gegen  einen  großen  Teil  unseres  Erdteils. 
Seifet  wenn  sich  heute  alles  zusammenfin¬ 
det  unter  Schillers  Wort  „Alle  Menschen 
werden  Brüder"  -  sollten  wir  in  Zukunft 
weniger  auf  die  Worte,  als  mehr  auf  die  Ta¬ 
ten  a^ten. 

Machtdemonstration: 


Lohnrunde 


Streiks  mit  blauem  Auge  abgewendet? 


kräftige  Lohnerhöhung,  gewesen 

nüsse  als  der  AusgleicTi  unterschriebene  „Regularie"  lau¬ 

tet:  Ein  Abschluß  ist  vertretbar,  wenn  60  Pro- 
-1  zent  der  Forderungen  erfüllt  werden.  Bei 

Anerkennung  d  ieser  Gewohnheitsregel  wä¬ 
ren  die  Partner  sogar  bei  einer  zehnprozen¬ 
tigen  Forderung  noch  zurechtgekommen. 
Das  Ergebnis  dieses  Rechenkunststücks  hät¬ 
te  bei  sechs  Prozent  gelegen.  Das  entspricht 
etwa  den  nun  für  den  wreich  Eisen  und 
Stahl  ausgehandelten  6,4  Prozent,  mit  denen 
ein  Streik  noch  gerade  abgebogen  werden 
konnte! 

Doch  was  wird  nun?  Zum  einen  liegen 
weiterhin  die  ähnlich  hohen  Forderungen 
der  anderen  IXIB-Teilgewerkschaften  auf 
dem  Tisch.  Zum  anderen  ist  auch  diese  Lö¬ 
sung  eine  schwere  Niederlage  für  die  deut¬ 
sche  Wirtschaft.  Zwar  konnte  ein  Streik  und 
damit  möglicherweise  schlimmste  Kon¬ 
junkturfolgen  noch  einmal  abgebogen  wer¬ 
den.  Aber  einen  Abschluß  von  über  sechs 
Prozent  bei  der  jetzigen  Wirtschaftslage  in 
Deutschland  -  wie  auch  weltweit  -  ist  ein 
Schaden  für  die  Nationalökonomie. 

Verglichen  mit  den  vergleichsweise  gerin- 
Im  Laufe  der  Jahrzehnte  haben  die  Ge-  gen  ausländischen  Investitionen  in  Dcutsch- 
werkschaften  bei  uns  eine  Reihe  von  „Regu-  iand  ist  der  Export  deutschen  Kapitals  in  das 
___  J  _  _  larien"  entwickelt,  die  das  Verfahren  der  Ausland  inzwischen  dramatisch  zu  nennen. 

)  UOClcblllcirin  V  Lohnfindung  erleichtern  sollen.  Dazu  ge-  Der  Standort  Deutschland  wird  langsam 
»rhAr“  im  Vfittplmppr  hört  unter  anderen  die  Festlegung  ihrer  For-  aber  stetig  unrentabel.  Die  Abwanderung 
..cne  I  1  1  llcl  derungen  mit  Blick  auf  die  Preise  und  die  zahlreicher  Industriebetriebe  an  nicht-deut- 

;atte  zurücklegt.  Damit  ist  sicher-  Steigerung  der  Produktivität.  Bei  einer  Preis-  sehe  Fertigungsstandorte  ist  der  eindeutige 
aß  der  Embargobrecher  nicht  un-  erhöhung  von  vier  Prozent  und  einer  Pro-  Beweis.  Es  werden  letztlich  die  Arbeitneh- 
bhanden  kommt.  duktivitätserhöhung  von  zwei  Prozent  mer  sein,  die  die  Zeche  begleichen  werden 

ndesreeierune  erblickt  in  dem  könnteeineErhöhungsrate  von  vier  Prozent  für  Lohnerhöhungen  ohne  Augenmaß. 
JhsTrsTch  /er  ,SewiIId"  e?-  plus  zwei  Prozent  angemessen  erscheinen.  W.  Myj.  W. 


ANDERE 


es  sehen 


2!eichnung  aus 
„Frankfurter 
Allgemeine  Zeitung' 


che,  daß  die  „Godewind"  ihre  Panzer  offen 
verladen  hatte,  zu  der  Entscheidung  beige¬ 
tragen  hatte,  ist  nicht  bekannt  geworden. 

Bonner-Exekutivorgane  hatten  bei  ihrer 
letzten  Panzerlieferung  nach  Israel  die  Ge¬ 
fechtsfahrzeuge  mit  Abdeckplanen  getarnt. 

Offenbar  stand  aber  für  die  Bundesr^ie- 
rung  die  Demonstration  von  Stärke  und  Ent- 

schlfesenheit  im  Vordergrund  ihrer  Überle-  neuerlichen  Skandal  steht'die  PDS  im  Ver- 
Bungen.  Der  Flottenführer  soll  nach  zuver¬ 
lässigen  Berichten  sogar  zur  / 
von  Gewalt  autorisiert  gewesen  sein.  Der 
Hinweis  auf  den  geplanten  Durchbruchs- 


Die  PDS,  die  Nachfolgepartei  der  SED,  Jahre  kommunistischer  Herrschaft  ein  ein¬ 
kommt  immer  wieder  durch  kriminelle  Ma-  schlägiges  Potential  hinterlasscn. 
chenschaften  in  die  Schlagzeilen.  Bei  dem  Zehntausende  kommunistischer  Kader, 

■-  die  einst  bei  der  SED,  in  Wissenschaft,  im 
dacht,  weitere  500  Millionen  DM  aus  ihrem  Staatsapparat  sowie  bei  den  bewaffneten 
Anwmd^g  Parteivermögen  verschoben  zu  haben.  Organen  privilegierte  Positionen  innehat- 
DochnichtnuraufdemkriminellenSektor  ten,  sind  heute  deklassiert  und  ohne  berufli- 
ist  die  PDS  aktiv.  Nach  vorliegenden  Er-  che  Perspektive.  Ein  großer  Teil  dieser  Ka- 
kenntnissen  gibt  es  ganz  konkrete  Ver-  der  ist  nach  wie  vor  bei  der  PDS  aktiv.  Auch 
dachtsmomente  für  verfassungsfeindliche  Ist  die  historische  und  organisatorische  Kon- 
Bestrebungen  der  PDS.  Das  Scheitern  des  tinuität  der  PDS  mit  der  totalitären  SED  of- 
realen  Sozialismus  führt  zwar  zu  einem  Mit-  fensichtlich.  Alle  PDS-Mitglieder  gehörten 
gliederschwund  der  linksextremen  Partei-  der  früheren  SED  an.  Besonders  hinzuwei- 
en,  besonders  bei  der  DKP,  es  blieb  aber  ein  sen  ist  auf  die  ehemaligen  hauptamtlichen 
harter  Kern  bestehen,  der  unverändert  an  und  inoffiziellen  Mitarbeiter  der  Stasi.  Diese 
seinen  verfassungsfeindlichen  Zielen  fest-  Ehemaligen  finden  sich  auf  allen  Ebenen  bis 
hält.  Dabei  arbeiten  DKP  und  PDS  eng  zu-  hin  in  die  Parteispitze  der  PDS. 
sammen.  Gegenwärtig  ist  die  DKP  bestrebt.  Weiterhin  haben  sich  ehemalige  Angehö- 
ihre  Kontakte  zu  den  kommunistischen  Par-  rigedes  früheren  Ministeriums  KirStaatssi- 
teien  Chinas,  Kubas  und  Frankreichs  zu  in-  cherheit  der  DDR  auf  privater  und  geschäft- 
tensivieren.  lieber  Ebene  zu.sammengeschlossen,  um 

Die  PDS  versucht,  zum  Sammelbecken  der  sich  gegenseitig  Hilfe  zu  leisten.  Sie  gründe¬ 
linksextremistischen  Parteien  und  Gruppie-  ten  Hrmen.  Durch  diese  „Seilschaften"  sind 
rungen  in  der  Bundesrepublik  zu  werden,  die  alten  Strukturen  in  Teilbereichen  noch 
Die  traditionelle  Aufteilung  der  Kommuni-  intakt.  Das  zeigt  sich  besonders  bei  der  Be¬ 
sten  in  zwei  Lager,  in  orthe^oxe  Kommuni-  fragung  früherer  Mitarbeiter  der  Stasi  durch 
sten  und  „Neue  Linke",  ist  weitgehend  ver-  den  Verfassungsschutz.  Sie  halten  sich  nach 
schwunden.  Die  Linksextremisten  setzen  wie  voran  die  Weisung  der  ehemaligen  Lei¬ 
gemeinsam  ihre  Suche  nach  neuen  Strategi-  tung  der  Stasi,  keine  Aussagen  ü&r  ihre 
en  und  Taktiken  unter  den  veränderten  B^  Tätigkeit  beim  Ministerium  für  Staatssicher¬ 
dingungen  im  vereinten  Deutschland  fort,  heit  zu  machen. 

So  löste  sich  der  Kommunistische  Bund  in  In  den  Massenmedien  sind  bisher  nur  die 
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Analyse 


Der  Gemeinschaft  Unabhäncieer 
Staaten  (GUS)  aus  elf  ehemaucen 
Unionsrepubliken  mangelt  es  an 
einer  ul^rzeugenden  Idee,  die  ihren 

ßsranticren  könn¬ 
te.  Die  GUS/  die  //Weaer  ein  Staat  noch 
ein  supranationales  Gebilde"  sein  will, 
hst  einmal  völkerrechtliche 

Rechtsfähigkeit.  Sie  kann  daher  keine 
Verträge  abschließen,  nicht  Mitglied  in¬ 
ternationaler  Organisationen  werden 
oder  diplomatiscne  Beziehungen  unter- 


Das  alles  bleibt  ausschließlich  den  ein¬ 
zelnen  Mitgliedsstaaten  Vorbehalten,  so 
daß  rechtlich  verbindlich  nur  diese  han¬ 
deln  können.  Deshalb  ist  auch  nicht  die 
GUS,  sondern  sind  ihre  elf  Mitglieder 
die  Nachfolgestaaten  der  Sowjetunion 
geworden.  Was  die  drei  slawischen 
Staaten  zur  Gründung  der  Gemein¬ 
schaft  bevvog  -  und  mit  dieser  Tatsache 
mußten  sich  die  meisten  der  übrigen 
ehemaligen  Sowjetrepubliken  wohl 
oder  übel  abfinden  war  allein  ihr  ge¬ 
meinsames  Interesse  an  der  Auflösung 
der  Sowjetunion  und  ihrer  Institutionen 
einschließlich  des  Präsidentenamtes 
und  die  damit  dringend  werdende  Lö¬ 
sung  der  Nachfolgeprobleme  vornehm¬ 
lich  militär-  und  wirtschaftspolitischer 


Ob  über  diese  Probleme  hinaus  eine 
Gemeinsamkeit  der  Interessen  besteht. 


Das  Ziel  der  slawischen  Staaten 


erscheint  fraglich.  Die  GUS  zeigte  von 
Anfang  an  Bruchstellen,  die  eine  Lösung 
wichtiger  Fragen  nun  erheblich  er¬ 
schweren.  Zudem  lehrt  die  Staatenpra¬ 
xis,  wie  schwierig  es  generell  ist,  Struk¬ 
turen  einer  internationalen  Gemein¬ 
schaft  zu  entwickeln,  die  stabil  genug 
sind,  um  einen  gemeinsamen  Willen  der 
Gemeinschaft  zu  formieren,  und  zu¬ 
gleich  hinreichend  flexibel,  um  diver¬ 
gierenden  Interessen  ihrer  Mitglieder 
ausreichenden  Spielraum  für  ihre  Har¬ 
monisierung  zu  verschaffen.  Das  briti¬ 
sche  Commonwealth  ermangelt  solcher 
Strukturen.  Um  dem  Vorbild  der  Euro- 

fiäischen  Gemeinschaft  (EG)  nachzuei- 
em,  fehlt  es  in  allen  Mitgliedsländern 
der  GUS  an  der  Bereitschaft,  Souveräni¬ 
tätsrechte  auf  internationale  oder  gar 
supranationale  Organe  zu  übertragen. 
Che  bisher  verabschiedeten  GUS-D^u- 
mente  schließen  letzteres  sogar  aus¬ 
drücklich  aus.  Ob  bloße  Koordination 
oder  gar  nur  Konsultation  zu  solchen 
Zielen  führen  könnten,  ist  mehr  als 
zweifelhaft.  Stetige  Zusammenkünfte 
der  Mitgliedsstaaten  mögen  nützlich 
sein,  vor  allem,  um  Streitfragen  friedlich 
zu  regeln.  Sie  allein  reichen  indessen 
nicht  aus,  eine  dem  Begriff  adäquate 
Gemeinschaft  auf  Dauer  zu  begründen. 

Zu  dieser  Prognose  veranlassen  zu¬ 
dem  Umstände,  die  mit  dem  Ende  der 
Sowjetunion  verbunden  sind  und  die 


Rückkehr  der  Nationen 

Die  GUS  hält  die  Ex-Sowjetrepubiiken  nicht  zusammen 

VON  Prof.  Dt.  WOLFGANG  SEIFFERT 


haben  nur  mehr  die  Staatsangehörigkeit 
ihrer  jeweiligen  Republik,  der  sie  nach 
Maßgabe  der  Verfassung  und  Staatsan¬ 
gehörigkeitsgesetze  dieser  Republiken 
(die  gegenwärtig  überall  novelliert  wer¬ 
den)  angehören. 

Mit  dem  völkerrechtlichen  Untergang 
der  Sowjetunion  sind  zugleich  alle 
Überlegungen  von  PolitiKem  und 
Rechtswissenschaftlem  im  Westen  wie 
in  Rußland  hinfällig  geworden,  die  Rus¬ 
sische  Föderation  könne  den  bisher  als 
Sowjetunion  bezeichneten  Staat  iden¬ 
tisch  repräsentieren.  Zwar  gibt  es  theo¬ 
retisch  im  geltenden  Völkerrecht  eine 
solche  Möglichkeit  (und  die  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  hat  sie  mit  Blick  auf 
den  Fortbestand  des  Deutschen  Reiches 
nach  1945  erfolgreich  genutzt);  aber 
nachdem  es  sich  bei  der  ehemaligen 
Sowjetunion  um  den  Untergang  eines 
Staates  handelt,  scheidet  diese  Moglich- 


Nachfolgestaat  selbst,  in  welche  Verträ¬ 
ge  er  eintritt.  Hier  dürfte  es  für  den  We¬ 
sten  zunächst  beruhigend  sein,  daß  alle 
elf  GUS-Mitglieder  „gemäß  den  verfas¬ 
sungsmäßigen  VorsAriften  die  Erfül¬ 
lung  der  internationalen  Verpflichtun- 
en  (garantieren  wollen),  die  sich  aus 
en  Verträgen  und  Vereinbarungen  der 
früheren  Sowjetunion  ergeben". 

Diese  Garantieerklärung  macht  es 

gleichwohl  notwendig,  mit  jedem  der 
lUS-Mitglieder  konkret  und  in  der  Re¬ 
gel  vertraglich  zu  klären,  was  dies  im 
Verhältnis  der  westlichen  Vertragspart¬ 
ner  zu  den  einzelnen  R^ubliken Bedeu¬ 
tet.  Mit  Blick  auf  die  Beziehungen  der 
EG  zu  den  ehemaligen  Sowjetrepubli¬ 
ken  war  bereits  von  „neuen  Ost  Verträ¬ 
gen"  die  Rede.  Dies  aber  kann  nur  be¬ 
deuten,  daß  es  keine  automatische 
Nachfolge  Rußlands  oder  der  anderen 
GUS-Mitglieder  in  das  Abkommen  der 


Tagung  der  „Gemeinschaft  Unabhängiger  Staaten"  (GUS)  in  Minsk:  Keine  neue  Union 
in  Sicht 


keit  aus.  Bei  einem  so  eindeutigen  Fall 
des  Staatenuntergangs  kommt  nur  eine 
Staatensukzession  in  Frage.  Und  die 
schließt  eine  Staatsidentität  und  eine 
völkerrechtliche  Kontinuität  aus. 

Zweitens:  Somit  ist  zunächst  einmal 
dem  verbreiteten  Eindruck  entgegenzu¬ 
treten,  Rußland  sei  der  alleinige  Rechts¬ 
nachfolger  der  Sowjetunion.  Diese  Auf¬ 
fassung  stützt  sich  unter  anderem  dar¬ 
auf,  daß  Rußland  in  den  Vereinten  Na¬ 
tionen  den  Platz  der  Sowjetunion  einge¬ 
nommen  hat  und  die  Botschaften  d^er 
bisherigen  Sowjetunion  zu  Botschaften 
Rußlands  erklärt  worden  sind.  Die  an¬ 


EG  und  der  Europäischen  Atomgemein¬ 
schaft  mit  der  Sowjetunion  vom  Februar 
1990  gibt.  Überhaupt  kommt  es  beim 
Eintritt  der  Nachfolgestaaten  in  die  völ¬ 
kerrechtlichen  Verträge  der  Sov^etuni- 
on  nicht  nur  auf  den  Willen  der  Rechts¬ 
nachfolger  an,  sondern  auch  darauf,  daß 
die  Vertragspartner  der  alten  Sowjet¬ 
union  damit  einverstanden  sind.  Diese 
völkerrechtliche  Lage  hat  beispielswei¬ 
se  schon  dazu  geführt,  daß  es  nach  An¬ 
sicht  Österreichs  einen  automatischen 
Eintritt  Rußlands  in  den  Staatsvertrag 
von  1955  nicht  gibt,  sondern  nach  Mei¬ 
nung  Wiens  der  Vertragspartner  Sow¬ 


Die  Gemeinsamkeit  der  Interessen  bezog  sich  nur  auf  die  Auflösung  der  Sowjetunion 


tmals  so  nicht  gesehen  oder  überhaupt 
ersehen  werden. 

erstens:  Das  Ende  der  Sowjetunion 
llzog  sich  in  einer  Weise,  die  den  klas- 
ichen  Fall  des  Unterganges  eines  Staa- 
;  und  Völkerrechtssubjektes  darstdlt. 
cht  nur,  daß  die  Staaten  der  neuen  Ge- 
sinschaft  in  ihrer  Erklärung  von 
ma-Ata  feststellten:  „Mit  der  Schaf- 
nß  der  Gemeinschaft  Unabhängiger 
laten  (GUS)  hört  die  Union  der  Sozia- 
Hschen  Sowjetr^ubliken  (UdSSR) 
f  zu  bestehen."  Darüber  hinaus  be- 
älossen  auch  die  verfassungsmäßigen 

■gane  der  UdSSR  die  Auflösung  der 
wjetunion,  symlwlisiert 
riholung  der  sowjetisch^  Flagge 
■eml  am  25.  Dezember  1991.  Mit  di^ 
m  Tag  erlosch  ferner  die  sowjetische 


1er  GUS  ausarucKiiui  nie* 

vurde.  Die  bisherigen  Sowietburger 


deren  früheren  Sowjetrepubliken  be¬ 
trachten  Rußland  jedoch  keineswegs  als 
den  alleinigen  Rechtsnachfolger.  Sie  ha¬ 
ben  in  den  Dokumenten  von  Alma-Ata 
Rußland  lediglich  darin  unterstützt,  daß 
es  die  Mitgliedschaft  der  Sowjetunion  in 
den  Vereinten  Nationen,  als  ständiger 
Vertreter  in  deren  Sicherheitsrat  und  in 
anderen  internationalen  Organisatio¬ 
nen  fortsetze.  Zugleich  aber  meldeten 
sie  ihren  eigenen  Anspruch  auf  vollbe¬ 
rechtigte  Vfitgliedschaft  in  den  UN  und 
in  den  anderen  internationalen  Organi¬ 
sationen  an. 

Drittens:  Unabhäi^g  davon  geht  es 
überdies  darum,  daß  -  im  Unterschied 
zur  Staatsidentität  -  die  Rechtsnachfol¬ 
gestaaten  nicht  automatisch  in  die  Rech¬ 
te  und  Pflichten  ihres  Vorgängerstaates 
eintreten,  wie  sie  sich  zum  Beispiel  aus 
dem  Abschluß  völkerrechtlicher  Verträ¬ 
ge  ergeben.  Vielmehr  entscheidet  der 


jetunion  ersatzlos  weggefallen  ist.  Die 
Interessenlage  der  Nato-Staaten  dürfte 
insofern  eine  andere  sein,  als  ihr  am 
Fortbestand  der  Abrüstungsverträge 
beziehungsweise  an  der  Fortführung 
der  entsprechenden  Vertragsverhand¬ 
lungen  mit  der  einstigen  Sowjetunion 
elegen  ist.  Für  Deutschland  kommen 
as  Zwei-plus-Vier-Abkommen  und 
die  damit  verbundenen  Folgeverträge 
hinzu,  und  zwar  besonders  cier  Vertrag 
über  den  Abzug  der  sowjetischen  Trup¬ 
pen  aus  Deutscnland.  Hier  stellt  sich  die 
Aufgabe,  die  veränderte  völkerrechtli¬ 
che  Situation  sorgfältig  zu  berücksichti¬ 
gen  und  der  neuen  Lage  gerecht  wer¬ 
dende  Vereinbarungen  zu  treffen.  Dabei 
ist  das  Zwei-plus-Vier-Abkommen  in¬ 
sofern  weitgehend  unproblematisch,  als 
es  sich  um  einen  in  seinen  wesentlichen 
Teilen  erfüllten  Vertrag  handelt.  Anders 
ist  es  in  bezug  auf  den  bilateralen  Ver¬ 


trag  Deutschlands  mit  der  einstigen 
Sowjetunion  über  den  Abzug  ihrer 
Truppen  aus  der  ehemaligen  DDR. 
Nach  der  Völkerrechtslehre  führt  der 
Untergang  eines  Vertragspartners  in 
der  Regel  die  Beendigung  bilateraler 
Abkommen  herbei.  Zumindest  stellt 
sich  daher  die  Frage,  wer  der  Rechts- 
nachfol^r  der  Sowjetunion  mit  Blick 
auf  den  Truppenabzugsvertrag  ist.  Nur 
Rußland,  was  naheliegen  mag?  Doch 
was  ist,  wenn  die  noch  in  Deutschland 
stationierten  Truppen  den  Vereinigten 
Streitkräften  der  (jÜS  oder  den  nationa¬ 
len  Streitkräften  einzelner  Republiken 
zugeordnet  werden? 

Viertens:  Obwohl  das  Interesse  aller 
GUS-Mitglieder  darauf  gerichtet  ist, 
ihre  bisherigen  Wirtschaftsbeziehun¬ 
gen  nicht  abrupt  zu  zerreißen,  haben  sie 
sich  in  den  Dokumenten  von  Alma-Ata 
lediglich  auf  die  „Verpflichtung  zur 
Kooperation  bei  der  Herausbildung 
und  Entwicklung  eines  gemeinsamen 
Wirtschaftsraums  sowie  europäischer 
und  eurasischer  Märkte"  geeinigt.  In 
der  Praxis  entscheiden  die  einzelnen  Re¬ 
publiken  die  Wirtschaftsfragen  selbst 
und  zumeist  unabgestimmt.  Die  noch 
bestehende  Währungseinheit  wird  also 
bald  der  Vergangenheit  angehören. 
Auch  hinsichtlich  oer  in  Rußland  ange¬ 
laufenen  Bodenreform  und  Privatisie¬ 
rung  der  Industrie  vertreten  Staaten  wie 
die  Ukraine  ein  anderes  Konzept.  Von 
einer  gemeinsamen  Wirtschaftspolitik 
kann  also  im  Rahmen  der  GUS  keine 
Rede  sein. 

Unter  diesen  Umständen  kann  in  der 
nächsten  Zeit  bestenfalls  erreicht  wer- 


Streben  nach  Souveränität 


den,  daß  die  GUS-Mitglieder  ihre  Wirt¬ 
schaftsbeziehungen  in  Form  einer  zoll- 
und  abgabenfreien  Wirtschaftszone  ge¬ 
stalten,  sich  die  Meistbegünstigung  ein¬ 
räumen  und  eine  gemeinsame  rechtli¬ 
che  Regelung  für  ihre  Zusammenarbeit 
schaffen. 

Wenn  man  schließlich  feststellen  muß, 
daß  erst  vor  kurzem  getroffene  Abspra¬ 
chen  wie  d  ie  über  die  Koordinierung  der 
Wirtschaftspolitik  schon  wieder  zu  Ma¬ 
kulatur  geworden  sind,  ist  die  Frage 
nach  der  Lebensfähigkeit  der  Gemein¬ 
schaft  Unabhängiger  Staaten  auch  dann 
berechtigt,  wenn  es  nach  heftigen  Strei¬ 
tereien  in  wichtigen  Fragen  Kompro¬ 
misse  zu  schließen  gelingt.  Die  Grund¬ 
tendenzen  in  der  GÜS  gehen  nun  einmal 
nicht  in  Richtung  Integration,  sondern 
in  Richtung  Verselbständigung  ihrer 
Mitglieder.  Zudem  haben  die  immer 
wieder  auftretenden  Differenzen  eine 
tiefere  Ursache:  Die  einzelnen  Staaten  - 
allen  voran  die  Ukraine  -  streben  nach 
voller  Selbstbestimmung  in  einem  sou¬ 
veränen  Nationalstaat  mit  allen  seinen 
Attributen:  eigener  Armee,  eigener 
Währung,  eigener  Staatsangehörigkeit, 
eigener  Wirtschaftspolitik.  Es  liegt  in 
der  Logik  dieser  Entwicklung,  daß  Ruß¬ 
land  nicht  umhin  können  wird,  sich 
ebenfalls  zu  einem  souveränen  Nation¬ 
alstaat  zu  entwickeln,  nur  daß  dies  für 
Rußland  mit  dem  Abschied  von  jegli¬ 
cher  Hegemoniepolitik  sowie  mit  der 
Reduzierungder  oisherigen  Russischen 
Föderativen  Republik  auf  ein  russisches 
Kemland  verbunden  sein  dürfte. 

Die  GUS  aber  hat  nach  Erfüllung  der 
ihr  jetzt  noch  obliegenden  Funktionen 
(Regelung  der  Rechtsnachfolgeproble¬ 
me  sowie  Transformation  in  National¬ 
staaten  mit  Marktwirtschaft)  kaum 
Überlebenschancen.  Statt  dessen  wer¬ 
den  in  Osteuropa  und  im  asiatischen 
Teil  der  ehemaligen  UdSSR  für  lange 
Zeit  Nationalstaaten  die  Entwicklung 
bestimmen. 

* 

Unser  Gastautor  ist  Professor  für 
Ostrecht  an  der  Christian-Albrechts-Uni- 
versität  in  Kiel. 


iHist^npnuMait 


Politik 


8.  Februar  1992  -  Folt;e  6  -  Seite  4 


iScheuch-Studie' 


In  Kürze 


Ein  brisantes  Thema  beunruhigt  Bonn 


1000  Prozesse 

Bundesjustizminister  Kinkel  rechnet  in¬ 
tern  mit  Prozessen  gegen  1000  Angehörige 
der  früheren  DDR-Grenztruppen.  Nach 
der  aktuellen  Aktenlage  geht  es  um  283 
Getötete  und  700  Verletzte,  die  C^fer  von 
Schüssen,  Minen  und  SelbstschuBanlagen 
wurden. 


Kampf  um  die  WiederaufsteTlung."  Dabei  sei-  gezielte  Wahlenthaltung  der  Stamm¬ 

en  außer  Kontrolle  geratene  „Cliquen"  beslim-  vvähler  führen  Erwin  und  Ute  Scheuch  auf  den 
mend  und  das  im  Wahlkreis  erzielte  Ergebnis  vVe^sel  von  „harten"  zu  „weichen"  Themen 
„von  untergeordneter  Bedeuhmg".  Politik  zurück.  Der  CDU-Spitze  werfen 

Wahlergebnisse,  so  die  Studie,  seien  für  die-  ^jg  ^u  glauben,  „der  Erfolg  der  eigenen 
se  Cliquen  zur  Nebensache  geworden.  Für  die  p^^gj  j^änge  von  der  pfleglichen  Behandlung 
^  a  -  -  -  der  Propagandisten  für  die  ,weichen'  Themen 

ab  -  alfen  voran  das  Trio  Töpfer-Süßmuth- 
^  !  Geißler,  ergänzt  durch  Norbert  Blüm". 

Und  zu  Blüm  heißt  es:  „Unvergeßlich  sollte 
sein,  wie  beinahe  schluchzend  Norbert  Blüm 
die  angebliche  Unverträglichkeit  eines  Lebens 
von  Sozialhilfe  der  sofortigen  Verwirklichung 
der  Pflegeversicherung  gegenüberstellte.  Es 
bleibt  bei  soviel  moralischer  Dringlichkeit  den 
späteren  Rechnereien  der  bloßen  Fachleute 
überlassen,  wer  wieviel  zu  bezahlen  hat." 

Erwin  und  Ute  Scheuch  sehen  die  CDU  auf 
dem  Wege  zur  „Daueropposilion".  Die  tradi¬ 
tionell  die  CDU  stützenden  Milieus  seien  zah¬ 
lenmäßig  geschrumpft,  und  im  „neuen  Mittel¬ 
stand"  habe  die  CDU  aufgrund  ihrer  „Feudali¬ 
sierung"  nur  unvollkommen  Fuß  fassen  kön¬ 
nen.  Bisher  vorgelegte  Reform-Thesen  (zum 
Beispiel  vom  Bundestagsabgeordneten  Fried- 
bert Pflüger)  würden  nur  „konventionelle  An- 
.  gleichungen  an  den  Zeitgeist"  bieten;  Gleich- 

F  ^  Berechtigung,  Umweltbewußtsein,  Auflösung 

ÄUgemeinfzeitung" 

®  ^  fzifi  imH  v/zarfail  riör  RinHtincvon  in  rior  f  .oc^ll. 


Unterschiede 

ln  Deutschland  hantiert  die  ÖTV  bei  ihren 
Lohnforderungen  mit  zweistelligen  Pro¬ 
zentzahlen.  ln  Frankreich  und  Italien  blie¬ 
ben  die  letzten  Abschlüsse  unter  den  natio¬ 
nalen  Inflationsraten:  Frankreich  erhöhte 
die  Bezüge  seiner  Staatsdiener  bei  3  Prozent 
Inflation  um  2,5  Prozent,  Italien  bei  6  Prozent 
Inflation  um  4,6  Prozent. 

Spionage  unverändert 

Deutschland  bleibt  weiterhin  bevorzug¬ 
tes  Zieloluekt  der  östlichen  Geheimdien¬ 
ste:  Die  GUS-Staaten  spionieren  beson¬ 
ders  im  deutschen  Wirtschaftsbereich.  400 
Top-Agenten  sollen  in  der  deutschen  Wirt¬ 
schaft  als  Industriespione  für  östliche 
Dienste  tätig  sein. 

Neue  Drogenmacht 

Der  UNOJahresbericht  für  1991  bezeich¬ 
net  die  ehemalige  Sowjetunion  als  ein  her¬ 
vorragendes  Drc^enanoauland.  Länder  wie 
Ungarn  und  die  T^hecho-Slowakei  werden 
zur  bevorzugten  Balkan-Transit-Drogen- 
Route  ausgebaut 

Fall  Stolpe 

Stasi-Forscher  Joachim  Gauck  sieht 
Brandenburgs  Ministerpräsident  Stolpe 
noch  nicht  entlastet.  Gauck  beabsichtigt, 
„einige  Fragen  an  den  einstigen  Konsisto- 
rialpräsidenten  zu  richten". 

Silberstreifen 

Der  Berliner  Bürgermeister  Diepgen  er¬ 
hielt  ein  Memorandum  der  Berliner  Bank, 
aus  dem  hervorgeht,  daß  die  zusammenge¬ 
brochene  Autoindustrie  der  ehemaligen 
DDR  im  letzten  Jahr  bereits  wieder  70  000 
Fahrzeuge  montierte  und  1994  mit  der  Lkw- 
Produktion  von  Daimler-Benz  stark  expan¬ 
diert. 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


^tttfterfc^rcchttc^e  iRnuitcteten 

Was  ist  Kunst? 


Gefallener  Engel(mann) 

Der  ehemalige  Vorsitzende  des  Verban¬ 
des  deutscher  Schriftsteller,  Bemt  Engel¬ 
mann  (71),  hat  für  die  Recherchen  seiner 
Bücher,  die  „die  Zustände  in  der  Bundesre¬ 
publik  kritisch  beleuchten"  sollten,  Mate¬ 
rialien  benutzt,  die  ihm  von  der  Stasi  zu¬ 
gänglich  gemacht  wurden. 


Wissen  Sie  eigentlich,  was  Kunst  ist?  Nein,  Januar  1992  und  ist  auch  hinreichend  doku- 
nein,  das  ist  nur  Ihre  ganz  persönliche  Auf-  mentiert. 

fassung.  Sie  werden  es  selber  sehen:  so  vi^  Der  Fernsehsender  SAT  1  also  hatte  im 
len  Leuten  Sie  die^  Frage  stellen,  m  vornehmen  Hamburger  Hanseviertel  eine 
unterschiedliche  Antworten  werden  Sie  Vernissage  unter  dem  Titel  „Junge  Wilde 

aus  der  Dritten  Welt"  organisiert.  Nun  ka¬ 
men  also  die  großen  Kunstexperten,  d  ie  sich 

nicht 
ihnen 

it  gesagt  hatte,  das  war  das  Vorhanden¬ 
em  versteckter  Kameras,  mit  denen  die 
- - lg  „Vorsicht  Ka¬ 
mera"  heimlich  gefilmt  wurden.  Etwas  „ge¬ 
mein",  meinen  Sie?  Sie  würden  bei  der  Ab¬ 
gabe  von  Kunsturteilen  auch  nicht  gefilmt 
werden  wollen?  Warten  Sie  ab. 

Die  Kunstkenner  waren  also  erschienen 
und  gaben  ehrfürchtig  ihre  Kommentare 
zum  Besten,  die  ihnen  die  bunte  Leinwand 
entlockte.  Als  „gute  Sache"  befand  der  eine 
die  Schau.  Man  sehe  sonst  so  wenig  aus  Afri¬ 
ka,  meinte  ein  anderer,  und  so  gmg  es  fort 
und  fort.  Manch  einer  wollte  gar  Verbindun¬ 
gen  zu  den  „Jungen  WUden'Mm  Europa  der 
zwanziger  Jahre  erkannt  haben.  „Respekt 
vor  den  Künstlern"  gar  bezeugte  der  stell¬ 
vertretende  Direktor  der  Hamburger  Kunsl- 
halle,  der  die  Werke  der  jungen  Wilden  ein¬ 
gehend  studierte. 

Sie  wollen  gerne  die  Namen  der  jungen 
afrikanischen  Künstler  wis-sen?  Sie  haben 
keine,  jedenfalls  keine  uns  bokanntgewor- 

.  _ „ _  _ _  _ „., _ _ denen.EswarendreiAffen.dreiSchirnpan- 

freien  Völker  Europas  zu  ebnen.  Das  war  Volkes  offenbar  ein  von  dem  Geschmack  sen,  die  SAT  1  zum  Malen  der  Ausstellungs- 

_ J?-  »T.J  •!  .  .  ••  •  •  .  t  •  1  _ kl _ ^ 

Mir^fällt  es  leichter  als  Ihnen,  das  zu  glau- 
i  vor  mir  liegt  ein  Photo,  auf  dem 
lies  verdeutlicht  werden.  Sollte  einer  der  Schimpansen  den  Malerpinsel 
Ihnen,  liebe  dem  hier  zur  schwingt.  Aber  trösten  Sie  sich:  SAT  1  hat 

i,  ^ine  gelungene  Vernissage  - 

. .  ,  .  - “  ‘n’  März  auszustrahlen. 

neue  die  Richtigkeit  derselben  hiermit  feierlich  Das  wird  ein  Affenspaß!  Sie  sind  doch  si- 

"  “  IT,.. u ,«.1. 1:^1.  j  _ i_  *  n  I  ••  •  ' 

w  w  KumpclsUizcncn 


KSZE 


auch  erhalten.  Mitunter  sogar  von  einer  Per¬ 
son  mehrere. 

Wie  es  aber  tekanntermaßen  Spezialisten  “^ch 'inteTTs^^re' AulTdlun: 
^r  alles  und  jedra  gibt,  w  gibt  «  auch  für  entgehen  lassen  wollten.  Was  SAT  ' 
den  Bereich  der  „Kunst  die  solchen:  Kunst-  nicl 
sachverständige,  Kunstkritiker  oder  auch 

ja  auf  die  Fahnen  geschrieben  hat),  einfach  Künstler.  Doch  auch  von  diesen  hört  Kunstkenner  für  die  Senduni 
lavon  bei  Usbekistan  oder  Kirgisien  man  leider  höchst  Unter^hiedliches,  was  ennerrur  aiesenoun, 

t  Einschränkungen  die  Rede  sein.  denn  nun  „Kunst"  eigentlich  sei. 
u  .  j  •  j-  Noch  vor  ein  paar  Jahrzehnten  fand  man 

,  hat  vor  der  eieenen  Courage,  die^  eine  Antwort,  aber  inzwischen 

Anerkennung'UibaclwuncrZagrebs  ^  Deutschland  multikultureUer 

,  mittlemeile  mehr  Angst  als  vor  CT(v  geworden.  Da  wurde  das  Verschmieren 
hiem.  Die  Anerkennungs-En^Tfiei-  abeestochener  Schweine  zur 

var  offenbar  eroßer  als  die,  die  sie  Kunst  erklärt,  (herein  anderer  dieser  talen- 

'fhlf  ‘^‘^rten  Künstler  sonderte  fettige  Sekrete  ab, 

^ie  m  der  Ecke  eines  Raumes^aufgebracht, 
ach  für  &rb^n  versprach.  Wieder-  berühmten  „Fettecke"  verklärt 

oaten  abjew^hrt"3en  IKch!  TrÄS 

Sein  Wenn  ln  j  Fe«-SnLten®riickten  dte 

bamen  mit  Wasser  und  Seife  auch  einer  von 
mg^der  Pflege  im  serbischen  Wirt-  g  ygrdreckten  Badewanne  zu  Leibe.  Beides 

war  B.  und  seinen  Kunstfreunden  Prozesse 
Mit  der  Anerkennung  der  beiden  kleinen  und  Schadenersatzforderungen  wert. 

^  ^  J — 1 .1: - l ; — l  So  sind  wir  mittlerweile  säon  zu  der  Er- 

jenommen,  um  ihnen  den  Weg  in  den  Kreis  kenntnis  gelangt,  daß  normale  Kinder  des 


Mit  Deutschlands  Stimme  nur  Beobachterstatus  für  Laibach  und  Zagreb 

Ist  die  Stadt  Aschrabad  am  Südrand  der  KSZE 
turkmenischen  Kara-Kum- Wüste  wirklich  kann  1 
„europäischer"  als  Laibach  oder  das  alte  nurm 
Ragusa?  Glaubt  man  der  neuesten  Mitglie-  g 
derliste  der  „Konferenz  für  Sicherheit  und  _jf  jp 
Zusammenarbeit  in  Europa"  (KSZE),  muß  bewie 
dem  wohl  so  sein.  Dort  sind  jetzt  nämlich  l  p 
alle  GUS-Republiken,  einschließlich  derer 
an  der  Grenze  zum  Iran,  Afghanistan  und 
China  als  KSZE-Staaten  angeführt,  wäh-  Kanzl 
rend  Slowenien  und  Kroatien  nur  Beob-  ujif  , 
achterstatus  genießen. 

Angeblich  geht  dies  allein  auf  das  Betrei-  j 
ben  Ärbiens  zurück,  das  den  Sitz  des  unter- 
gegangenen  Jugoslawien  besetzt  hält.  Und  ipn°„ 
obwohl  sich  die  in  der  KSZE  dominierenden  u^rYaH 
E(j-Staaten  darauf  geeinigt  hatten,  Jugosla-  gpi—., 

Wien  für  erledigt  zu  halten,  protestiert  nie- 
mand  dagegen,  daß  das  Phantom  noch  mit- 
redet  und-  mehr  noch  -  anerkannte  Staaten 
wie  Slowenien  und  Kroatien  die  Tür  weist.  1’ 

Informierte  Kreise  werten  die  kuriose  Ent-  Staaten  hat  Deutschland  diese  an  die  Hand 
Scheidung  aber  auch  als  westeuropäische 

Rache  für  die  Anerkenung  der  beiden  Län-  d^rl  ^  _ _  _  _  _ _ _ _ _ 

der  an  der  Südostflanke  Mitteleuropas,  die  richtig  und  notwendig.  Und  es  war  unserer  vieler  „Kunstverständiger"  unterschiede-  gegenstände  engagiert  hatte, 
vor  allem  London  und  Paris  als  Prestige-  Nation  würdig.  Si^tzt  auf  dem  Flur  stehen  nes  Verständnis  von  Kunst  haben.  Daß  dem  1 1! 

Verlust  gegenüber  Deutschland  werteten,  zu  lassen,  wie  anläßlich  der  KS23E-Sitzung  in  so  ist,  kann  auch  durch  die  Wiedergabe  eines  ben,  denn 
Erstaunlich  nun,  daß  eben  Bonn  diesen  ge-  Prag,  ist  hingegen  unverantwortlich  und  anderen  Falles  verdeutlicht  werden.  Sollte 

gen  sich  gerichteten  Unsinn  mitmacht,  statt  schafft  neue  Unsicherheiten.  Mehr  noch:  Der  eine(r)vonl _ , _ , _ _ _ _  _ j,.. 

auf  die  Realitäten  zu  verweisen:  Während  dort  gezeigte  Zick-Zack-Kurs  bestärkt  nur  Erzählung  kommenden  Geschichtchen  kei-  versprochen,  i. 
nämlich  Kroatien  und  Slowenien  nachweis-  die  Aggressoren  in  Bjelgrad,  denen  das  neue  nen  Glauoen  schenken,  dann  darf  ich  Ihnen  voraussichtlich 

lieh  Demokratien  sind,  in  denen  die  Men-  Durcheinander  wieder  Raum  läßt  für  “  „  . .  ~  _ !  — .  . 

schenrechte  geachtet  werden  (die  sich  die  Vergehen.  Hans  Heckei  versichern.  Es  hat  sich  alles  so  zugetragen  im  cherlich  dabei? 


Aus  aller  Welt 
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Massenvernichtungswaffen: 

Bush  und  Jelzin  verkleinern  atomares  Arsenal 

Die  nuklear-strategische  Abrüstung  der  Supermächte  des  kalten  Krieges  bekommt  erste  Konturen 


Endlich  scheint  der  frische  Wind  der  Ver- 
anderung  auch  in  die  supermächtlichen 
Nukleararsenale  zu  blasen.  Eine  Entwick¬ 
lung,  die  wohl  von  jedermann  begrüßt  wer¬ 
den  dürfte. 

ln  der  vergangenen  Woche  jedenfalls  wa¬ 
ren  US-Präsident  Bush  und  sein  russischer 
Amtskollege  Jelzin  am  selben  Tage  an  die 
Öffentlichkeit  getreten  und  hatten  ihre  Plä¬ 
ne  zur  Reduzierung  der  nuklearen  Arsenale 
vorgestellt.  Beide  taten  das  mit  zum  Teil  un¬ 
terschiedlichen  Akzenten.  Bush  konnte  in 
Siegerpose  auftreten.  In  seinem  „Bericht  zur 
Lage  der  Nation"  verkündete  er  vor  dem 
Kongreß  in  Washington  schlicht  und  ein¬ 
fach;  „Der  kalte  Krieg  ist  zu  Ende.  Wir  haben 
ihn  gewonnen."  Eine  sicher  zutreffende 
Feststellung,  wenn  auch  diplomatisch  nicht 
sehr  geschickt,  aber  diese  diente  wohl  vor 
allem  der  innenpolitischen  Imagepflege  ei¬ 
nes  in  den  Augen  der  Amerikaner  inzwi¬ 
schen  nicht  mehr  sehr  populären  Präsiden¬ 
ten. 

Die  Sowjetunion  hat  den  kalten  Krieg  ver¬ 
loren,  weil  ihr  nicht  dauerhaft  lebensfäniges 
Wirtschaftssystem  auf  Niederlage  pro¬ 
grammiert  war  und  vor  allem  den  ihr  von 


nenten  der  Flotte  abzog,  bevor  die  Ukraine 
den  Rest  an  die  Kette  legte. 

Die  größte  drohende  Gefahr  ist  derzeit, 
daß  das  riesige  Nukleararsenal  der  Sowjets 
unkontrollierbar  wird.  Sobald  die  GUS  sich 
weiter  „abwickelt",  wird  die  Gefahr  einer 
Verstreuung  dieser  Waffen  in  falsche  Hände 
größer.  Vor  diesem  Hintergrund  fällt  es  Jel¬ 
zin  sicher  leicht,  großzügige  Angebote  zur 


zu  den  gefährlichen  kurzen  Reaktionszeiten 
des  kalten  Krieges  käme.  Jelzin  scheint  alle 
diese  Probleme  zu  sehen,  deswegen  hatte  er 
vor  einer  Woche  auch  -  noch  vor  Ratifizie¬ 
rung  des  START-Vertrages,  der  etwa  6000 
Sprengköpfe  erlaubt  -  eine  Reduzierung  des 
russischen  Arsenals  auf  2500  strategi^he 
Sprengköpfe  angeboten.  Demgegenüber 
nahmen  sich  Bu^s  Vorschläge  kaum  be¬ 


Bush  Vorgänger  Reagan  angetragenen  Rü¬ 
stungswettlauf  nicht  durchhalten  konnte 
und  mit  diesem  Versuch  ihren  eigenen  Un¬ 
tergang  erheblich  beschleunigte.  Das  riesige 
atomare  Arsenal  der  zerbrochenen  ^wjet- 
union  ist  aber  noch  da  und  an  den  Rechts¬ 
nachfolger,  die  russische  Republik  bezie¬ 
hungsweise  den  Staatenbund  GUS,  überge¬ 
gangen.  Ein  letztes  verbliebenes  Attribut  so¬ 
wjetischer  Supermacht,  das  weiteehend  sei¬ 
nen  Sinn  verloren  hat,  weil  die  GUS  kein  ein¬ 
heitlich  handelnder  Staatsverband  mehr  ist, 
wie  die  Sowjetunion  es  war.  Es  ist  vielmehr 
eine  Art  Abwicklungsuntemehmen,  das 
vollauf  beschäftigt  ist,  „Bürgerkriege"  zwi¬ 
schen  seinen  Mitgliedern  zu  verhindern. 

Schlimmer  aber  noch,  das  sowjetische 
Nukleararsenal  hat  nicht  nur  seinen  Sinn 
verloren,  es  ist  auch  zu  einem  gefährlichen 
Zankapfel  zwischen  den  Mit^iedsstaaten 
der  GUS  geworden.  Die  kürzhehe  Eskalati¬ 
on  des  Streites  um  die  ehemalige  sowjeti¬ 
sche  Schwarzmeerflotte  hat  das  sehr  deut¬ 
lich  gemacht,  auch  wenn  das  Problem  in 
diesem  Fall  noch  rechtzeitig  gelöst  werden 
konnte,  weil  Jelzin  die  nuklearen  Kompo- 


Polen: 


Amerikanischer  Bl-Bomben  Nachfolgemuster  wird  nach  der  20.  Maschine  eing^tellt. 

hoto  PFA 


Reduzierung  zu  machen.  Für  1250  nukleare 
Gefechtsköpfe  sei  die  Einsatzbereitschaft 
bereits  aufgehoben,  nukleare  U-Boot-Pa- 
trouillen  seien  drastisch  beschränkt  und  die 
Produktion  strat^ischer  Bomber  eingestellt 
worden.  Sogar  die  Zielkoordinaten  der  etwa 
zehntausend  strategischen  Atomspreng¬ 
köpfe  Moskaus,  die  im  wesentlichen  auf 
amerikanische  Städte  zielten,  seien  gelöscht 
worden. 

Das  Problem  ist  nur,  daß  die  Waffen  noch 
da  sind  und  Programmierungen  auf  alles 
und  jedes  hin  geändert  werden  können, 
wenn  auch  nicht  so  schnell,  daß  man  zurück 


Spionage  geht  weiter  wie  gehabt 

Warschaus  Geheimdienste  setzten  Aussiedler  gezielt  unter  Druck 


Die  Umwälzungen  in  den  osteuropäi¬ 
schen  Staaten  hatten  auch  Auswirkungen 
auf  die  dortigen  Geheimdienste.  So  wurde  in 
Polen  Anfang  1990  der  gefürchtete  Zivile  Si¬ 
cherheitsdienst  „SB"  aufgelöst.  Die  repressi¬ 
ven  Abteilungen  des  Unterdrückungsappa¬ 
rates  der  Mmmunisten  bestehen  nicht 
mehr. 

In  Polen  wurde  durch  Gesetz  ein  Amt  für 
Staatsschutz  eingerichtet  (UOP).  Das  Amt 
untersteht  dem  Innenminister  und  hat  noch 
wie  der  frühere  Sicherheitsdienst  polizeili¬ 
che  Befugnisse.  Nach  westlichen  Erkennt¬ 
nissen  sind  jedoch  die  früheren  Abteilungen 
des  „SB",  die  keiner  politischen  Kritik  aus¬ 
gesetzt  waren,  unverändert  in  das  neue  Amt 
hir  Staatsschutz  übernommen  worden.  Es 
handelt  sich  dabei  um  die  Auslandsaufklä¬ 
rung  und  die  Spionageabwehr.  Der  polni¬ 
sche  militärische  Auslandsnachrichten¬ 
dienst  (Z II)  ist  jedoch  von  den  Stnikturände- 
rungen  verschont  geblieben.  Die  polmsche 
Regierung  nahm  auch  die  Geheimdienste 
von  den  ngorosen  Sparmaßnahmen  aus. 

Als  &hwerpunkte  der  Spionageaktivitä¬ 
ten  Polens  gelten  nach  Einschätzung  westli¬ 
cher  Sicherheitsfachleute  die  Militär-  und 
die  Wirtschaftsspionage.  Polen  will  *risb^ 
sondere  im  Interesse  der  Volkswirtschaft 

auf  den  wirtschaftlich-technologischen  Nut¬ 
zen  der  Spionage  nicht  verzichten.  In  emem 
Bericht  efes  Bundesinnenministeriums  an 
den  Innenausschuß  des  Deut^h^  Bundes¬ 
tages  vom  6.  November  1991  heißt  es  da^. 
„Die  Aufklärung  in  Richtung  Westen  dui^e 
zwar  in  erheblichem  Maß  von  pohtischer 
Vorsicht  und  Rücksichtnahme  geprägt  wer¬ 
den,  wird  aber  vor  allem  im  Wlrtschaftsl^ 
reich  -  insbesondere  für  Polen  auch  im  pou- 
tischen  Bereich  -  nicht  eingestellt  werden  . 


Wie  bekannt  wurde,  ist  der  polnische  Ge¬ 
heimdienst  weiter  bemüht,  Emigranten  und 
Aussiedler  zur  Mitarbeit  zu  gewinnen.  Da¬ 
bei  wurde  auch  vor  Geistlichen  nicht  Halt 
gemacht.  Wie  ein  Priester  berichtete,  erhielt 
er  im  Februar  1990  eine  polizeiliche  Vorla¬ 
dung.  Man  beschuldigte  ihn,  einen  Ver¬ 
kehrsunfall  mit  Fahrerflucht  begangen  zu 
haben.  Der  Führerschein  wurde  ihm  abge¬ 
nommen. 

Um  den  Geistlichen  gefügig  zu  machen, 
wurde  ihm  gedroht,  gegen  irm  würde  ein 
Strafverfahren  emgeleitet  und  auch  seine 
kirchlichen  Vorgesetzten  würden  Kenntnis 
von  seinem  schändlichen  Verhalten  bekom¬ 
men.  Wenn  er  sich  für  eine  Mitarbeit  ver¬ 
pflichte,  „dann  könne  man  über  alles  reden 
und  von  Maßnahmen  gegen  ihn  absehen", 
erklärten  ihm  die  Polizisten.  Beteuerungen 
des  Priesters,  er  sei  unschuldig,  hatten  kei¬ 
nen  Erfolg.  Unter  Druck  gesetzt,  ging  der 
Geistliche  auf  die  Forderung  ein  und  unter¬ 
schrieb  eme  bereits  voreefertigte  Mitarbei¬ 
tererklärung.  Auch  mui»e  er  sich 
ten,  alles  geneimzuhalten. 

Dem  Priester  wurden  Spionageaufträge  in 
der  Bundesrepublik  Deutschland  erteilt. 
Nach  seiner  Ankunft  im  Bundesgebiet  of¬ 
fenbarte  er  sich  aber  dem  Verfassungs¬ 
schutz.  Aussiedler  aus  den  osteuropäischen 
Staaten  sind  nach  wie  vor  bedroht,  in  eine 
nachrichtendienstliche  Verstrickung  zu  ge¬ 
raten.  Wer  von  einem  Geheimdienst  des 
Herkunftlandes  angesprochen  wurde,  tut 
daher  gut  darum,  sich  unverzüglich  mit 
der  zuständigen  Verfassungsschutzbehör¬ 
de  in  Verbindung  zu  setzen.  Nur  so  können 
sich  Betroffene  aus  einer  Zwangslage  be¬ 
freien.  A.  W. 


scheidener  aus.  Er  will  die  US-Nuklearrake- 
ten,  auch  jene  für  die  Gegenseite  gefährliche- 
reren  auf  U-Booten,  reduzieren,  den  Bau  des 
neuen  strategischen  Bombers  B  2  nach  der 
20.  Maschine  einstellen  und  ist  auch  zu 
merklichen  Einschnitten  bei  den  landge¬ 
stützten  Interkontinentalraketen  bereit. 
Aber  das  Pentagon  protestiert  bereits  kräf¬ 
tig- 

Hier  liegt  denn  auch  eine  andere  Gefähr¬ 
dung,  die  bisher  kaum  gesehen  wurde.  War¬ 
um  denn,  so  könnten  manche  US-Strategen 
argumentieren,  sollen  wir  als  Sieger  des  kal¬ 
ten  Krieges  soweit  abrüsten  wie  die  Verlie¬ 
rer,  die  dazu  ja  nur  durch  ihre  Schwäche 
gezwungen  sind?  Ein  keineswegs  unlogi¬ 
scher  Gedanke,  dem  aber  von  der  internatio¬ 
nalen  Staatengemeinschaft  entschieden  ent¬ 
gegengetreten  werden  sollte. 

Amerikanische  Supermacht,  auch 
nuklear-strategisch,  hatte  ihre  Funktion  so¬ 
lange  es  eine  ebenso  starke  Sowjetunion  gab. 
Unbegrenzte  strategische  Macht  in  der 
Hand  eines  Landes,  das  lehrt  die  Geschichte, 
ist  nicht  stabilitätsfördemd.  Daher  sollten 
die  Europäer  sich  vernehmlich  in  die  Debat¬ 
te  einschalten.  Warum,  so  könnte  deren  Fra- 
;e  lauten,  tun  es  nicht  auch  500  strategische 
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Nuklearwaffen  in  Händen  von  Amerika- 
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nem  und  Russen? 


GUS: 


Joachim  F.  Weber 


Übertragt  den  Altbesitz! 

Betr.:  Folge  2/92,  Seite  1 ,  „  Will  Rußland  ohne 

uns  in  die  Zukunft  gehen?" 

Mit  Hilfe  der  römisch-katholischen  Kirche 
wurde  das  einst  starke  Ostgermanenland 
durch  die  Gründung  Polens  997  n.  Christus 
geteilt.  Ab  der  neuen  Sprachordnung  durch 
Cyrill  und  Method  hießen  sie  Slawen.  Mit¬ 
tel-  und  Westeuropa  konnten  sich  langsam 
entwickeln.  Die  alles  zerstörenden  Kriege 
fanden  drüben  statt.  Dann  wurde  der  Kom¬ 
munismus  zur  ersten  Exportware  des  Kapi¬ 
talismus!  Damit  war  der  Osten  abermals  mit 
sich  beschäftigt  und  seine  Führungsschicht 
wurde  immer  weiter  geschwächt.  Das 
menschlich  ausgetrocknete,  verarmte  und 
unterentwickelte  Land  soll  nun  scheibchen¬ 
weise  aufgekauft  werden.  Die  amerikani¬ 
sche  Standard  Oil  des  Leninfreundes  Ar¬ 
mand  Hammer  hat  schon  die  gesamte  ehe¬ 
malige  Sowjetunion  für  sich  aufgeteilt  und 
der  „dumme  und  schlechte"  Osteuropäer 
darf  gerade  noch  als  Arbeiter  auf  seinem  ei¬ 
genen  Boden  vergehen.  Eine  uralte  Taktik! 
Russen  wacht  auf! 

Dazwischen  liegt  unsere  Heimat,  das 
Land  der  Westbalten,  das  Land  der  Prußen, 
das  Land  der  Ostpreußen.  1945  wurden  wir 
als  die  fleißigsten  und  zugleich  billigsten 
Kriegsgefangenen  zum  Wiederaufbau  mit¬ 
genommen.  Nach  der  Auflösung  der  So¬ 
wjetunion  ist  Nordostpreußen  nrei,  aber 
nicht  ohne  Einverständnis  der  Grundeigen¬ 
tümer  dieses  Landes.  Grundbucheintragun¬ 
gen  und  Erbrecht  sind  zwei  weltweit  respek¬ 
tierte  Rechtsbegriffe. 

Ich  fordere  jeden  Altbesitzer  auf,  seinen 
Besitz  an  seine  Kinder  und  Enkel  zu  überge¬ 
ben.  Sobald  die  Jugend  Land  unter  den  Fü¬ 
ßen  spürt,  steht  sie  dafür  gerade. 

Gabriele  Fischer,  Michelstadt 

Aber  den  Mund  aufmachen 

Seit  es  mir  nun  auch  m^lich  ist,  lese  ich 
Ihr  Ostpreußenblatt  mit  Fleiß,  obwohl  ich 
doch  gar  kein  Vertriebener  bin.  Ich  halte  viel 
von  Ihrer  Zeitung  und  wie  wichtig  und  wie 
wert  Sie  sind,  wissen  Sie  sicher  selber. 

Da  ich  nun  zu  denen  gehöre,  die  den  Krieg 
zum  zweiten  Male  verloren  habe,  habe  ich 
als  Ossi  natürlich  das  Maul  zu  halten,  wenn 
man  in  Bonn  Politik  macht,  die  mir  in  ma¬ 
chen  Teilen  nicht  gefallen  will.  Aber  den 
Mund  aufmachen  kann  man  wenigstens. 
Wenn  man  Zeitzeuge  war,  mitgelitten  hat, 
mitgeglaubt  hat,  was  gesagt  wurde,  ist  man 
besonders  erbost,  wenn  man’s  nach  Tisch 
aus  Opportunität  anders  liest.  Bei  Ihnen  ist 
das  nicht  der  Fall.  Weiter  so. 

Joachim  Loeb,  Berlin 

Nicht  Kreis  Heiligenbeil 

Betr,:  Folge  2/92,  Seite  6,  „Ihr  seid  uns  sehr 

nahe  gekommen  und  lieb  geuwden" 

Dieser  Artikel  beschreibt  nicht  Steindorf 
im  Kreis  Heiligenbeil,  sondern  Groß  Steind¬ 
orf  im  Kreis  Labiau.  Die  russische  Bezeich¬ 
nung  für  den  Ort  lautet  Markssowa. 

Erich  Paske,  Heide 


Vom  KGB  zum  Berufsverbrechertum? 

Immer  mehr  Armee-  und  Geheimdienstangehörige  in  der  Illegalität 


•  sich  verpflich- 


Viele  Politiker  in  Ost  und  West  haben  vor 
der  Perspektivlosigkeit  der  „bewaffneten 
Organe"  in  der  Ex-UdSSR  gewarnt,  die  zur 
Bedrohung  werden  kann.  Wie  das  angese¬ 
hene  polnische  Nachrichtenmagazin 
„Wprost*  (Direkt)  jetzt  in  Posen  berichtete, 
wurde  -  nach  einem  wilden  Gefecht  mit  ei¬ 
ner  Anti-Gang-Einheit  der  polnischen  Poli¬ 
zei,  Polens  Militärgendarmerie  und  dem 
„Staatsverfassungsschutz"  -  in  Nowa  Huta 
tei  Krakau  eine  russische  Gang  verhaftet, 
die  ausnahmslos  aus  Spetznaz-Soldaten 
(Militärsondereinheit)  bestand.  Die  verhaf¬ 
teten  Offiziere  und  Soldaten  gaben  bei  den 
Verhören  zu,  daß  sie  vorher  in  Afghanistan 
bei  Attentaten  auf  Mudschaheddm-Führer 
ei^esetzt  waren. 

Die  Warschauer  „Angora"  berichtete,  daß 
an  anderen  Orten  Polens  Mitglieder  von 
Gangs  aus  den  GUS-Ländem  festge¬ 
nommen  wurden,  die  vorher  beim  KGB  oder 
bei  der  Innenministerium-Sondereinheit 
OMON  dienten.  Alle  GUS-Gangs  beschäfti¬ 
gen  sich  primär  mit  SchmuggeL  Bei  diesem 


_^I  bedienen  sie  sich  wiederum  pri¬ 
mär  der  Transportzüge  der  Sowjetarmee  in 
Polen  und  Deutschland.  Dies  tun  sie  im  Ein¬ 
vernehmen  mit  den  zuständigen  Offizieren. 

In  Breslau  wurden  Offiziere  der  dortigen 
sowjetischen  Garnison  beim  Haschischver- 
kaur  erwischt.  Sehr  wahrscheinlich  ist  es- so 
die  Juristenzeitung  „Prawo  i  Zycie"-  dienen 
die  30  in  Polen  stationierten  Einheiten  der 
russischen  Armee  als  Gangbasen,  zumal 
dort  Polens  Sicherheitsorganen  und  der  Ju¬ 
stiz  jeglicher  Zugang  vers^rrt  ist.  Hauptba¬ 
sen  der  Gangs  aus  den  GUS-Ländem  sind 
die  Hafenstädte  Danzig,  Stettin,  Gdingen 
und  Zoppot. 

Von  aer  bereits  zitierten  Warschauer  Wo¬ 
chenzeitung  „Angora"  ist  schließlich  zu  er¬ 
fahren,  daß  es  in  Polen  bereits  einen  gutorga¬ 
nisierten  „Verbrechensdienstleistungs-Be- 
trieb"  gibt,  wo  man  Killer  dingen  kann,  die 
viel  billiger  als  ihre  polnischen  „Kollegen" 
sind.  Die  Killer  kommen  sehr  oft  aus  dem 
früheren  KGB/Spetznaz  und  von  OMON. 

Joachim  Georg  Görlich 


Frau  und  Familie 
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Valentinstag 


Eine  Betrachtung  von  Eva  Hönick 


Der  14.  Februar  ist  als  Valentins¬ 
tag  bekannt.  Tag  des  heiligen 
Valentin,  des  Märtyrers.  Man  ist 
sich  nicht  ganz  klar  darüber,  ob  damit 
der  Bischof  von  Temi  im  italienischen 
Umbrien  oder  der  Presbyter  in  Rom  ge¬ 
meint  ist.  Oder  ob  beide  dieselbe  Per¬ 


son  waren. 

Auf  alle  Fälle  ist  es  in  Frankreich, 
England  und  vor  allem  in  den  USA  imd 
neuerdings  auch  in  der  Bundesrrou- 
blik  Deutschland  Brauch  geworcien, 
diesen  Tag  als  „Tag  der  Liebenden" 
anzusehen  und  einander  kleine  Ge¬ 
schenke,  vor  allem  aber  Blumen  zu 
überreichen. 

Niemand  weiß,  warum  das  Brauch 
geworden  ist.  Jedenfalls  ist  es  eine  rei¬ 
zende  Sitte.  Und  ich  meine.  Gründe 
dafür  gibt  es  genug.  Weihnachten  liegt 
weit  zurück,  bis  Ostern  ist  es  noch  weit 
hin.  Es  gibt  nichts  zu  feiern,  es  gibt  kei¬ 
ne  Blumen  in  der  Natur,  die  Tage  sind 
dunkel,  kalt  und  kurz. 

Um  diese  Zeit  einander  mit  Blumen 
zu  beschenken,  ist  ein  Lichtblick  und 
eine  charmante,  unverbindliche  Geste. 
Sie  macht  dem  Schenkenden  wie  dem 
Beschenkten  die  dunklen  Tage  heller 
und  erinnert  daran,  daß  die  Natur  nur 
Winterschlaf  hält,  und  in  ein  paar  Mo¬ 
naten  wieder  eine  Überfülle  von  Blüten 
unser  Herz  erfreut. 

Im  allgememen  schenkt  man  Blumen 
zum  Graurtstag  oder  eventuell  wenn 
man  ein  schlechtes  Gewissen  hat,  aber 
nur  so  aus  Freude  am  Schenken  und  an 
den  Blumen,  das  ist  etwas  Besonderes. 
Noch  dazu  mitten  im  Winter. 

Erfreuen  Sie  einen  Altersheim-Be¬ 
wohner  oder  einen  Kranken  im  Kran¬ 
kenhaus,  die  selten  oder  nie  Besuch 
bekommen  am  Valentinstag,  unver¬ 
mutet  mit  einem  Strauß,  oder  zeigen 
Sie  Ihrer  alten  Mutter  damit  Ihre  Dank¬ 
barkeit  oder  einer  Kollegin,  die  Ihnen 
mal  aus  der  Patsche  geholfen  hat.  Das 
sind  die  klemen  Freuden  des  Alltags, 
die  das  Leben  schon  machen! 


Menschen  in  Jugnaten 

Herzliche  Begegnungen  im  heutigen  Memelland 


Vor  zwei  Jahren  stand  für  mich  das 
nördliche  Ostpreußen  mit  seinen 
Städten,  Dörfern  und  der  Nehrung 
im  Mittelpunkt  meiner  Reisen.  Immer  wie¬ 
der  war  es  die  Landschaft,  das  Licht,  die  rei¬ 
ne,  würzige  Luft,  die  mich  gefangennahm. 
Im  vergangenen  Jahr  nun  waren  es  die  Men¬ 
schen  auf  einer  „Musterkolchose". 

Bei  einem  Abendspaziergang  durch  das 
Gelände  in  Jugnaten  blieb  ich  an  üppig  blü¬ 
henden  Phloxstauden  stehen,  die  sich  viel¬ 
farbenprächtig  an  einem  Garteneingang 
breit  machten.  Plötzlich  vernahm  ich  dicht 
hinter  mir  eine  Stimme:  „Darf  ich  Sie  in  mei¬ 
nen  Garten  einladen?"  Ich  drehte  mich  um 
und  sah  in  ein  strahlendes  Gesicht.  -  Das 
meine  muß  eher  verdutzt  ausgesehen  ha¬ 
ben.  -  Ohne  viel  zu  überlegen  folgte  ich  dem 
Mann.  Voller  Stolz  zeigte  er  mir  sein  kleines 
Gewächshaus,  in  dem  rote  und  gelbe  Toma¬ 
ten  -  aus  Samen  selbst  gezogen  -  sowie  Gur¬ 
ken  geradezu  wucherten.  Natürlich  mußte 
ich  pflücken  und  mitnehmen.  Zum  Glück 
fand  ich  im  Gästehaus  unter  den  Mitreisen¬ 
den  Abnehmer  für  diesen  Segen.  Schwarze, 
rote  und  gelbe  Johannisbeeren  hingen  dick 
an  den  Sträuchem,  und  auch  die  letzten 
Hirn-  und  Erdbeeren  wollten  gepflückt  wer¬ 
den.  Und  ich  durfte  meine  Hand  ausstrek- 
ken  und  nach  Herzenslust  essen.  War  das 
eine  Lust'  Frisch  aus  der  Namr! 


Nun  aber  mußte  ich  unbedingt  die  Frau 
des  Hauses  kennenlemen.  Sofort  wurde  in 
der  behaglich  eingerichteten  Wohnung  der 


der  Denagücn  emgenenteten  wonnung  der 
Tisch  gedeckt,  Kaffee  und  Kuchen  aufgetra¬ 
gen.  Und  alles  mit  Selbstverständlichkeit! 


g 


äs  Gebäck  zerschmolz  auf  der  Zunge,  ge¬ 
backen  mit  Eiern  von  glücklichen  Hünnem 
und  mit  Sahne  von  mcht  weniger  glückli¬ 
chen  Kühen.  Die  Frau  konnte  sich  in  unserer 
Sprache  nicht  verständlich  ausdrücken, 
umso  besser  verstand  sie  mich.  Der  Mann 
hatte  ein  wechselvolles  Schicksal  durchge¬ 
standen,  durchgelitten.  Aus  polnischer  und 
anschließend  russischer  Gefangenschaft  ge¬ 
flohen,  war  er  schließlich  in  Litauen  seßhaft 
geworden.  Ihm  waren  Sonderrechte  zuge¬ 
standen  aufgrund  seiner  schweren  körperli- 


Man  muß  die  Heimat  im  Herzen  tragen 


Impressionen  und  Gefühle  bei  dem  Besuch  einer  Ausstellung 


r  am  Tage  nach  der  Eröffnung  ei 
en  ostpreußischen  Ausstellu 


emer 


Eswar. 

großen  ostpreußischen  Ausstellung. 
Ich  hatte  meine  ostpreußische  Lands¬ 
männin  gebeten,  mitzukommen.  Sie  feierte 
gerade  ihren  siebzigsten  Geburtstag,  und 
ich  hoffte,  ihr  damit  eine  Freude  zu  machen. 
Aber  sie  wollte  lücht,  alles  würde  zu  weh¬ 
tun,  sagte  sie,  sie  würde  die  Heimat  im  Her¬ 
zen  tragen.  Aber  ich  überredete  sie,  so  daß 
sie  zusagte.  Nachher  hat  es  nüch  freUich  fast 
wieder  gereut.  Denn  mußte  diese  Fülle  von 
Hinweisen  auf  das  Vergangene  die  Frau 
nicht  traurig  machen.  Mußte  das  Wiederse¬ 
hen  mit  dem  Verlorenen  den  alten  Schmerz 
in  ihr  nicht  unnötig  erneuern? 

Noch  als  wir  durch  den  Vorraum  gingen, 
sprachen  wir  von  anderen  Dingen;  wir  hat¬ 
ten  beide  nicht  viel  Sinn  für  offizielle  Gefüh¬ 
le.  Dann  war  in  den  Seitenkojen  eine  Reihe 
vergrößerter  Fotos,  Bilder  von  Menschen 
und  Landschaften  ( istpreußens  zu  sehen. 
Plötzlich  blieb  sie  stehen  und  zeigte  auf  ein 
Bild,  wie  man  es  in  den  Großaufnahmen  der 
Kinos  sieht:  eine  masurische  Frau,  nichts  als 
ein  riesenhaft  vergrößertes  Gesicht  mit  star¬ 
ren,  beinahe  geisterhaften,  schon  im wirklich 
ins  Feme  gerichteten  Augen.  „So  sah  meine 
Großmutter  aus!  Sie  hatte  dieselben  Augen. 
Wenn  ich  als  Kind  zu  ihr  kam,  habe  ich  mich 
oft  davor  gefürchtet."  Aber  sie  sagte  das  so 
ruhig,  als  sei  es  schon  weit  von  ihr  abgeruckt, 
so  wie  alles,  was  sie  mir  von  ihrer  Heimat 
erzählt  hatte. 

Dann  kam  die  Wand  mit  den  Luftbildern 
ostdeutscher  Städte,  an  denen  der  spezifi¬ 
sche  Grundriß  und  die  Anlage  der  Kolonisa¬ 
tionsgründungen  gezeigt  werden  sollten. 
Wir  buchstabierten  die  mcht  immer  leicht  zu 
lesenden  Namen.  Fast  immer  stand  das  Rat¬ 
haus  mitten  auf  dem  Markt.  Auf  einem  Bilde 
waren  daneben  zwei  lange  Reihen  von  Ver¬ 
kaufsständen  zu  sehen.  Mit  einem  Aufschrei 
hob  sie  die  Hand:  „Da,  das  weiße  Haus,  das 
zweite  neben  der  Ecke  -  dort  habe  ich  ge¬ 
wohnt,  drei  Jahre,  bis  zur  Flucht!  Siehst  du 
un  ten  d  ie  große  Tür?  Ach,  das  war  d  ie  Milch¬ 
halle!  Das  mittlere  Fenster  im  ersten  Stock¬ 
werk  war  meins." 


Sie  war  aufgeregt  wie  bei  einem  Wiederse¬ 
hen  mit  einem  lang  entbehrten  Bekannten. 
Ihr  Blick  lief  auf  dem  Bilde  hin  und  her,  und 
ohne  daß  sie  es  merkte,  folgte  ihm  die  Hand 
mit  den  au^estreckten  Fingern.  „Dort,  ganz 
neben  der  Querstraße,  hat  Renate  gewohnt, 
meine  beste  Freundin,  eine  Deutsche  aus 
Polen.  Dort  war  ich  oft!  Und  da,  links  vom 
Rathaus,  das  Haus  mit  den  großen  Fenstern, 
das  war  das  kleine  Cafö,  dort  saßen  wir  nach 
Dienstschluß."  Und  der  Blick  lief  weiter, 
kreuz  und  quer,  imd  hundert  Einzelheiten 
sprangen  aus  dem  Bild  auf  sie  zu.  Es  war,  als 
begrüßten  sie  sich  gegenseing,  die  Dinge 
und  sie. 


Das  Überraschendste  war,  daß  während 
dieses  fast  eine  Viertelstunde  dauernden 
Wiedersehens  kein  Wort  des  Bedauerns  fiel, 
keine  Anklage,  kein  Zeichen  der  Trauer,  wie 
bei  mir.  Sie  war  von  einer  anderen  Freude 
erfüllt.  Sie  blickte  von  dem  Bild  weg  und 
sagte  mit  wieder  ganz  ruhig  gewordenen 
Augen:  „Ich  hatte  geglaubt,  das  gäbe  es  nur 
noen  in  mir,  und  nun  steht  alles  in  diesem 
Bild,  genau  so  wie  es  war." 

Dann  spürte  ich,  daß  sie  sich  aus  der  uner¬ 
warteten  Begegnung  allmählich  wieder  zu¬ 
rückzog  zu  aen  Bildern,  die  sie  seit  1945 
sich  selber  besaß. 


chen  Schäden.  So  besaß  er  das  Fischrecht 
innerhalb  der  weiten  Kolchose.  Davon  sollte 
ich  profitieren. 

Eines  Abends  wurde  ich  zum  Fischessen 
eingeladen.  Was  ins  Netz  gegangen  war? 
Karauschen!  Der  Fisch  im  Ofen  gebacken, 
mit  frischen  Kräutern  aus  dem  Garten  und 
Lorbeerblättern  umlegt  war  eine  Köstlich¬ 
keit.  Beim  Erzählen  stei^  mir  der  Duft  in  die 
Nase.  Karauschen  mit  Maibutter  galt  in  Kö¬ 
nigsberg  als  Delikatesse.  Zum  Nachtisch  öff¬ 
nete  die  Hausfrau  ein  Glas  süß-sauer  einge¬ 
kochter  Birnen  aus  dem  Garten.  Das  war 
aber  noch  nicht  alles.  Beim  Abschied  steckte 
sie  mir  eine  große,  rechteckige  Bemsteinbro- 
sche  an  das  Kleid.  So  reich  wurde  ich  be¬ 
schenkt.  Ich  konnte  es  nicht  fassen.  War  ich 
den  Menschen  doch  eine  Fremde!  Natürlich 
machten  wir  noch  einen  kurzen  Gang  durch 
den  Garten,  aber  den  verIcKkenden  oeeren 
konnte  ich  nicht  mehr  zusprechen. 

Diese  Menschen  suchen  B^egnungen  in 
unaufdringlicher  Art.  Sie  möchten  sich  mit- 
teilen,  aus  ihrem  Leben  erzählen.  Neues  er¬ 
fahren  und  sind  glücklich,  wenn  die  Som¬ 
mergäste  ihre  Einladungen  annehmen. 


An  einem  freien  Vormittag  ging  ich  ge- 
nächlichen  Schrittes  an  den  Teiimen  ent- 


mächlichen 
lang,  die  zum  Baden  wie  zum  Verweilen  auf- 
fordem  und  hatte  den  hübschen  Weg  zur 
Bahnlinie  eingeschlagen.  In  dem  dicken  Eri- 
kapolster,  das  sich  den  Bahndamm  entlang- 
zient,  vergnügten  sich  allerlei  Insekten.  Es 
brummte  und  summte,  und  auch  die  kleinen 
zartblauen  Schmetterlinge  freuten  sich  ihres 
Lebens.  Vom  Zaun  des  schmalen  Gartens 
um  das  Bahnwärterhaus  winkte  mir  eine 
Frau  zu  und  rief:  „Kommen,  kommen!"  Ich 
ging  ein  paar  Schritte  zurück  und  wurde 
sofort  durch  die  Küche  in  den  Wohnraum 
gezogen.  Er  war  beengt,  aber  urgemütlich. 
2um  Kaffeekochen  wurde  frisches  Wasser 
aus  dem  Brunnen  geholt,  obgleich  der  Was¬ 
sereimer  auf  der  Küchenbank  randvoll  ge¬ 
füllt  war.  Und  wieder  wurde  der  Tisch  nir 
mich  mit  Selbstverständlichkeit  gedeckt. 
Die  Unterhaltung  war  etwas  schwierig,  aber 
wir  verstanden  uns.  Selbstgebackenes  Brot, 
frische  Sahne  zum  Kaffee,  Butter  aus  dem 
eigenen  Butterfaß,  allerlei  Wurst  aus  der 
Hausschlachterei  und  auch  Schinken  fehlte 
nicht.  Und  das  alles  sollte  ich  möglichst  auf¬ 


essen!  Das  wäre  selbst  für  einen  kräftigen 


Mann  zu  viel  gewesen.  Ich  mußte  um  Nach¬ 
sicht  bitten,  denn  im  Gästehaus  wartete  das 
Mittagessen.  Natürlich  konnte  ich  meinen 
Spaziergang  nicht  weiter  fortsetzen. 

Es  ist  nur  allzu  verständlich,  daß  die  Be¬ 
wohner  der  Kolchose  mit  ihren  freimdlichen 
Einladungen  auf  eine  kleine  Zuwendung 
hoffen.  Aber  ich  hatte  nicht  diesen  Eindruck. 
Sie  suchen  einfach  Menschen,  von  denen  sie 


Friihjahrsputz  in  der  Hausapotheke 


Wie  sinnvoll  ist  der  eigene  Medikamentenschrank  im  Badezimmer? 


m 


Als  wir  nach  zwei  Stunden  die  Ausstel- 
lui^  verließen  und  durch  den  Vorhof  zum 
äulSren  Tor  gingen,  begannen  neben  uns 
von  einem  Holzgerüst  zwei  Glocken  zu  läu¬ 
ten.  Sie  schrak  zusammen,  so  plötzlich  kam 
der  Ton.  Wir  erfuhren,  es  seien  ostpreußi¬ 
sche  Glocken,  man  habe  sie  in  Hamburg 
wiedergefunden.  Sie  läuteten  jede  Stunde 
zum  Gwenken  an  die  Opfer  der  Flucht  und 
Vertreibung.  „Meine  Eltern  starben  auf  der 
Flucht!",  sagte  sie  zu  dem  Aufseher,  der  uns 
Auskunft  gab.  „Der  Krieg  hat  uns  heimatlos 
gemacht! '^Sie  sagte  das  mit  erstaunlicher 
Festigkeit.,, Aber  man  muß  die  Heimat  im 
Herzen  tragen!",  sagte  sie  klaglos  wie  ein 
Mensch,  der  das  Verlorene  in  sich  besitzt, 
und  dem  es  nicht  mehr  genommen  werden 
kann.  Martin  Meißner 


Was  ist  denn  mit  dir  passiert?"  Stim- 
runzelnd  betrachtet  mich  meine 
Freundin  Birgit,  als  sie  meinen  dick 
verbundenen  Finger  sieht.  „Als  ich  eben 
noch  schnell  abwaschen  wollte,  ist  mir  ein 
Glas  im  Spülbecken  zerbrochen.  Ein  Splitter 
hat  leider  auch  meinen  Finger  eiTviscnt."  - 
„Hast  du  die  Wunde  denn  desinfiziert?", 
fragt  sie  besorgt.  „So  schlimm  ist  es  nun  auch 
wi^er  nicht  ,  versuche  ich  mein  Malheur 
abzuschwächen,  doch  Birgit  verschwindet 
im  Badezimmer,  um  kurz  darauf  mit  einer 
kleinen  Flasche  zurückzukehren.  „Das 
brennt  bestimmt  nicht",  versucht  sie  mich  zu 
beruhigen,  als  sie  mein  zweifelndes  Gesicht 
sieht. 


Beim  Öffnen  der  Flasche  guckt  Birgit  noch 
schnell  auf  das  Verfalldatum.  „Das  können 
wir  wohl  doch  nicht  mehr  nehmen",  seufzt 
sie  enttäuscht.  „Dabei  ist  die  Flasche  noch 
ungeöffnet."  Auch  wenn  es  schmerzE  der 
Finger  bleibt  unbehandelt. 


Die  Hausapotheke  als  Ersatz  für  den  Arzt? 
Nicht  selten  gibt  es  Schränkchen,  in  denen 
für  fast  i^es  Leiden  ein  Medikament  vorrä¬ 
tig  ist.  Die  Selbsttherapie  kann  manchmal 
aber  auch  gefährlich  sein.  Alte  Medikamen¬ 
te  verändern  sich  oft  in  ihrer  Wirkung  und 
bewirken  so  das  Gegenteil.  Bei  ausgeheilten 
Krankheiten  sollte  man  die  Präparate  nicht 
zuhause  aufbewahren,  um  nicht  in  Versu¬ 
chung  zu  geraten,  die  Medikamente  nach 


langer  Zeit  wieder  zu  benutzen  oder  sie 
eventuell  an  andere  weiterzugeben. 

Auch  das  Verschreiben  von  Großpackun¬ 
gen  trägt  dazu  bei,  daß  immer  mehr  Patien¬ 
ten  ihre  Medizin  zuhause  lagern,  da  die  gro¬ 
ßen  Mengen  lange  nicht  benötigt  werden. 
Hinzu  kommt,  daß  die  Arzneimittel  mei¬ 
stens  im  Badezimmer  aufbewahrt  werden, 
wo  es  dafür  zu  feucht  ist.  Es  kommt  auch  vor, 
daß  der  Beipackzettel  verlorengeht  und  man 
so  nicht  menr  weiß,  gegen  wel^e  Krankheit 
das  Medikament  eigentlich  verschrieben 
wurde. 

Als  „Hausapotheke"  ist  also  kein  komplett 
gefüllter  Medikamenten-Schrank  erforder¬ 
lich,  sondern  eine  Erstausstattung  für  kleine 
Verletzungen.  An  Verbandmaterial  reicht  es 
völlig  aus,  Pflaster,  zwei  bis  drei  .Mullbinden 
und  einen  Wundschnellverband  zu  1  lause 
zu  haben.  Als  zusätzlich  notwendig  emp¬ 
fiehlt  die  Apothekerkammer  ein  Fieberther¬ 
mometer  sowie  Schmerztabletten.  Eventuell 
könnten  auch  Nasentropfen,  eine  Brandsal¬ 
be  und  ein  Jod-Ersatzmittel  hinzukommen. 
Falls  man  häufig  Probleme  mit  Magen  und 
Darm  hat,  sind  sicher  auch  Tabletten  gegen 
EXirchfall  und  Magenübersäuerung  nicht 
fehl  am  Platz.  Um  den  Mißbrauch  der  Medi¬ 
kamente  aber  zu  vermeiden,  ist  es  wichtig, 
wenn  die  Krankheit  ausgeheilt  ist,  den  Kc'st 
der  Packung  zum  Apeäheker  zurückzubrin¬ 
gen.  Ein  Arztbesucn  ist  bestimmt  mei.-'t  si¬ 
cherer,  als  der  Versuch  sich  selbst  zu  heilen. 

Christine  Kob 


Freundliche  Aufnahme:  Erna  und  Zigmas 
Daulenskis  in  Jugnaten  Foto  Regehr 


verstanden  werden  in  ihren  Nöten,  in  ihrem 
kleinen  Alltag. 

Einige  wichtige  Lebensmittel  sind  nur  ge¬ 
gen  Bezugscheine  erhältlich,  so  vor  allem 
Zucker  und  Öl.  Bei  der  knapp  zugemesse¬ 
nen  Zuckerration  -  pro  Person  1  kg  im  Mo¬ 
nat  -  kann  nur  ein  Bruchteil  der  Früchte  von 
Strauch  und  Baum  verwertet  werden.  Der 
Segen  verkommt  im  Garten.  Gegen  harte 
Wahrung  wird  auf  dem  „  Schwarzen 
Markt"  amtliche  Mangelware  angeboten. 

Kurz  vor  dem  Essen  eines  Abends  auf  dem 
Weg  durch  die  Hauptstraße  der  Kolchose 
stieg  ein  Mann  neben  mir  von  seinem  Fahr¬ 
rad  ab  mit  den  Worten:  „Da  drüben  in  dem 
Haus  wohne  ich.  Bitte,  besuchen  Sie  uns 
doch  abends!"  Auf  meine  Frage:  „Sie  spre¬ 
chen  deutsch?",  erklärte  er:  „Ich  bin  Deut¬ 
scher.  Mein  Vater  hat  in  Kiel  gedient.  Er 
wohnt  auch  bei  mir.  Meine  Frau  ist  Litaue¬ 
rin.  Aber  wir  sprechen  alle  deutsch!"  Da¬ 
durch  daß  sich  die  Bekanntschaft  mit  dem 
„Garten-Ehepaar"  während  der  vierzehn 
Tage  meines  Aufenthaltes  vertiefte,  gelang 
es  mir  leider  nicht,  weitere  Besuche  zu  ma¬ 
chen. 


Nun  habe  ich  liebe  Post  erhalten. 

Obwohl  die  Unabhängigkeit  der  Bal¬ 
tischen  Staaten  erreicht  ist,  sind  die  Proble¬ 
me  auf  wirtschaftlichem  und  industriellem 


Gebiet  dadurch  nicht  geringer  geworden. 
Vielleicht  wähle  ich  in  cfiesem  Jahr  noch  ein¬ 


mal  Jugnaten  als  Ziel  meines  Urlaubs.  Die 
Kolchose  und  ihre  Einwohner  sind  eine  Rei¬ 
se  wert.  Dann  aber  will  ich  Zeit  finden  für 
das  Altenheim.  Margarete  Regehr 


Jahrgang  43 


txQjDflpnullmbran 


8.  Februar  1992  -  Folge  6  -  Seite  7 


Nicht  der  Schimmelreiter  war  es,  der 
am  Sonntag  früh  in  die  Stormstraße 
einb^,  sondern  der  Telegrammbote 
Fährrad.  Vor  dem  Gartentor  der 
Villa  Nummer  drei  stieg  er  ab,  drückte  den 
Klmgelknopf  und  wartete,  daß  man  ihm  öff¬ 
ne.  Hier  wohnte  der  Direktor  des  Elektrizi¬ 
tätswerkes.  Aber  nicht  ihm  galt  sein  Besuch, 
sondern  der  Flüchtlingsfamilie  Hofer  aus 
Ostpreußen  -  genau  gesagt,  der  Tochter 
Inge,  die  ü^r  das  Wochenende  ihre  Eltern 
besuchte.  Sie  wohnten  hier  zur  Untermiete. 

Ein  älterer  weißhaariger  Mann  mit 
Schnurrbärtchen  kam  nun  aus  der  Haustür, 
ging  den  gepflasterten  Gartenweg  entlang 
und  entbot  dem  Telegrammboten  seinen 
Morgengruß. 

„Für  Fräulein  Inge  Hofer  ein  Telegramm", 
sagte  er  mit  fragendem  Blick.  „Ja,  me  ist  zur 
Zeit  bei  mir",  entgegnete  Vater  Hofer  mit 
unverkennbarem  ostpreußischen  Akzent 
und  nahm  das  Telegramm  entgegen.  Der 
Telegrammbote  wendete  sein  gelbes  Dienst¬ 
fahrrad,  tippte  zum  Gruß  mit  einem  Finger 
an  seinen  Mützenschirm  und  verschwand. 


Ein  Telegramm 

Als  Vater  Hofer  das  2^mer  wieder  be¬ 
trat,  richteten  sich  nicht  nur  die  Augen  sei¬ 
ner  Frau  erwartungsvoll  auf  ihn,  sondern 
auch  die  der  Töchter  Inge  und  Marthe.  En¬ 
kelsohn  Manfred,  der  aus  Platzgründen 
noch  bei  seiner  Mutter  im  Bett  lag,  hob  neu¬ 
gierig  das  Köpfchen.  Aber  Vater  Hofer 
wandte  sich  stumm  der  Tochter  Inge  zu,  die 
in  der  Nähe  des  Fensters  auf  einem  alten  Pelz 
die  Nacht  verbracht  hatte.  Er  übergab  ihr  das 
Telegramm  mit  den  Worten:  „Für  dich." 

Röte  überzog  Inges  Gesicht,  denn  sie  ahn¬ 
te,  woher  es  kam,  woher  es  kommen  mußte. 
Wußte  sie  doch,  daß  schon  seit  Wochen  Te¬ 
legramme  aus  Frankfurt/Oder  die  Heim- 
k^r  von  Kriegsgefangenen  aus  russischen 
Lagern  ankündi^en.  Sie  war  beim  Telegra¬ 
phenamt  Kiel  beä:häftigt  und  hatte  in  diesen 
Wochen  des  Herbstes  1949  so  manches 
Heimkehrertelegramm  aufgenommen.  Im¬ 
mer  hoffte  sie,  daß  auch  „iru’"  Telegramm 
einmal  dabei  sein  möge.  Nun  kam  es  an, 
gerade  an  einem  dienstfreien  Sonntag.  Die 
Kolleginnen  schickten  es  ihr  nach.  Jetzt  war 
sie  also  an  der  Reihe: 

Als  sie  das  Telegramm  in  Händen  hielt, 
konnte  sie  ihre  Aufregung  kaum  noch  ver- 


Auszüge  aus  dem  Buchmanuskript  „Die  geschol¬ 
tene  Generation" 


Erhard  Steiniger 

Die  gescholtene  Generation 

Das  Schicksal  einer  Famüie  in  Deutschland 


bergen.  Hastig  überflog  sie  es  und  las  dann 
langsam  „Ankomme  Montag  oder  Dienstag. 
Gruß  Manfred." 

Lange  viereinhalb  Jahre  hatte  sie  seit  dem 
Kriegsende  auf  diesen  Augenblick  gewartet, 
oftmals  von  Verzagtheit  gepeinigt.  Aber  die 
Hoffnung  setzte  sich  immer  wieder  durch. 
Nun  klopfte  das  ersehnte  Glück  auch  an  ihre 
Tür.  Ein  neuer  Lebensabschnitt,  die  Zwei¬ 
samkeit,  würde  nun  auch  für  sie,  die  Sie- 
benundzwanzigjährige,  beginnen. 

Vater  und  Mutter  Hofer  warfen  einander 
einen  Blick  zu,  während  Schwester  Marthe 
Inge  mit  ihren  großen  dunklen  Augen  wohl¬ 
wollend  ansan,  als  wollte  sie  sagen:  „Na 
Schwesterchen,  jetzt  wird  sich  dem  Leben 
doch  sehr  verändern.  Ich  freue  mich  mit  dir; 
es  wird  dir  schon  gefallen."  Laut  aber  sprach 
sie:  „Ich  wünsche  dir  alles  Gute,  Inge.  Hof¬ 
fentlich  ist  Manfred  gesund.  Viele  Rußland¬ 
heimkehrer  sind  ja  nur  noch  menschliche 
Wracks.  Ich  drücke  dir  beide  Daumen.  - 
Und  sei  lieb  zu  ihm,  er  hat  bestimmt  viel 
durchmachen  müssen." 

„Najajaja",  ließ  sich  jetzt  erstmals  Vater 
Hofer  vernehmen,  „da  mußt  du  wohl  gleich 
nach  Kiel  fahren  -  wenn  er  vielleicht  schon 
morgen  früh  ankommt."  Gefühlsremmgen 
zu  zeigen  lag  ihm  nicht;  er  dachte  gleich  an 
die  praktischen  Auswirkungen  dieser  sich 
ankundigenden  Veränderung  im  Leben  sei¬ 
ner  jüngsten  Tochter. 

Mutter  Hofer,  die  sich  abgewandt  hatte, 
um  das  Kaffeewasser  aufzusetzen,  ging 
nun  auf  ihre  Tochter  zu,  nahm  sie  fest  in  die 
Arme,  sah  ihr  in  die  Augen  und  drückte  sie 
stumm  an  sich.  Sie  brauste  nichts  zu  sagen, 
denn  Mutter  und  Tochter  verband  von  jeher 
ein  inniges  Verhältnis.  Inge  spürte,  daß  in 
dieser  wortlosen  Umarmung  alle  guten 


Wünsche  eingebettet  lagen,  die  nur  eine 
Mutter  ihrer  Tochter  in  einem  solchen  Au¬ 
genblick  entgegenbringen  kann... 

In  das  Untermieterdasein  der  Familie  Ho¬ 
fer  kam  wieder  einmal  Bewegung.  Ein  Stück 
neue  Zukunft  kündigte  sich  an,  das  spürte 
jeder  im  Zimmer.  Sicher,  es  gab  in  dieser  2^it 
des  langsam  einsetzenden  Wiederaufbaus 
immer  mal  etwas  Neues,  besonders  seit  der 
Währungsreform.  Meist  war  es  eine  Erhö¬ 
hung  der  Lebensmittelzuteilung  oder  ande¬ 
re  kleinere  Verbesserungen  im  Alltag  der 
Flüchtlingsfamilie.  Aber  die  Ankunft  des 
Heimkehrers  -  eines  für  sie  doch  eigentlich 
Fremden  -  würde  auch  das  Leben  der  Eltern 
Hofer  nicht  unberührt  lassen... 

Ein  glücklicher  Tag 

Als  Inge  einige  Zeit  ^äter  im  Zug  nach 
Kiel  saß,  der  nun  mit  Poltern  und  feder¬ 
quietschen  auf  der  Rendsburger  Hochbrük- 
ke  den  Nord-Ostsee-Kanal  überquerte,  da 
mußte  sie  an  ihre  erste  Fahrt  hierher  denken. 
Das  war  am  3.  November  1945.  Wie  anders 
hatte  die  Welt  damals  für  sie  ausgesehen! 
Und  doch  war  sie  auch  an  diesem  Tag  glück¬ 
lich  gewesen,  denn  sie  hatte  Nachrioit  über 
den  Verbleib  ihrer  Eltern  erhalten  und  war 
nun  auf  dem  Weg  zu  ihnen.  Damals  saß  sie  in 
abgerissenen  Kleidern  und  ungepflegt  oben 
auf  dem  Kohlenhaufen  eines  offenen  Wag¬ 
gons,  einen  alten  Rucksack  mit  ihrer  sämtli¬ 
chen  Habe  auf  dem  Rücken,  und  blickte 
ängstlich  auf  die  vorbeigleitenden  Stahlkon¬ 
struktionen  und  durch  sie  hindurch  auf  das 
stumpfe  graue  Wasser  des  Kanals.  „Hoffent¬ 
lich  rutsche  ich  hier  nur  nicht  hinunter", 
bangte  sie. 

Heute,  am  2.  Oktober  1949,  fuhr  sie  im 
Verhältnis  zu  damals  schon  denkbar  be- 


3uem.  Sie  saß  ganz  allein  auf  der  Holzbank 
ires  Abteils,  sah  zum  Fenster  hinaus  und 
ließ  ihren  Gedanken  freien  Lauf.  Was  mach¬ 
te  es  schon  aus,  wenn  die  englische  Besat¬ 
zungsmacht  für  Deutsche  keine  gepolster¬ 
ten  Sitzplätze  in  den  Eisenbahnwagen  zu¬ 
ließ?!  Es  tat  gerade  heute  ihrem  Wohlbefin¬ 
den  keinen  Abbruch.  Mit  Trotz  und  Stolz 
trug  sie  diese  den  Deutschen  zugedachte 
Emiedrimng.  Bald  würde  sie  bei  ihrem 
Manfred  sein,  oder  besser  gesagt,  er  bei  ihr. 
Seit  Ma  i  1 942  kannten  sie  sich,  aber  nur  brief¬ 
lich  -  als  Unbekannte.  Nur  zweimal  hatten 
sie  sich  für  einige  Stunden  gesehen:  Das  er¬ 
ste  Mal  am  23.  November  1943  noch  zu  Hau¬ 
se  in  Tilsit,  als  Manfred  auf  der  Fahrt  zurück 
zur  Front  seine  Unbekannte  kennenlemen 
wollte;  und  dann  -  als  sie  schon  auf  der 
Flucht  war-  am  zweiten  Weihnachtsfeiertag 
1944  in  Insterburg.  Von  Braunsberg  aus  war 
sie  mit  der  Eiseimahn  nach  Instemurg  ge¬ 
kommen  und  Manfred  von  seiner  Eiimeit, 
von  der  Front  aus  dem  Raum  Gumbinnen. 
Als  sie  am  Ufer  der  Inster  spazierengingen, 
lag  Schnee.  Im  Sportheim  gab  es  zum  mitge¬ 
brachten  „Ersatzmarzipan"-selbstgebacKe- 
nen  Plätzchen  aus  Gries  -  das  übliche  Heiß- 

fefränk.  Draußen  machte  sich  schon  die 
ront  bemerkbar;  das  Wummern  von  Artil¬ 
leriegeschossen  war  zu  hören.  Aber  sie  beide 
wollten  an  diesem  Tag  das  Unheil  einfach 
nicht  zur  Kenntnis  nehmen  -  nicht  heute! 
Und  so  kam  der  Abschied  für  lange,  lange 
2^it ... 

Fast  fünf  Jahre  waren  seitdem  vergangen. 
Jetzt  sollte  also  alles  Wirklichkeit  werden, 
was  sie  sich  seit  den  Tagen  ihrer  Brieffreund¬ 
schaft  in  Hunderten  von  Briefen  erträumt 
hatten.  Wie  schwer  waren  doch  die  Jahre 
gewesen,  in  denen  sie  von  ihrem  Manfred 
nichts  wußte.  Denn  erst  1947  kam  der  erste 
Briefkontakt  wieder  zustande.  Eine  Karte 
mit  nur  25  Worten,  von  den  Russen  zensiert, 
schickte  er  nun  in  großen  Zeitabständen  aus 
Sibirien  -  ohne  Gewißheit  auf  ein  Ende  sei¬ 
ner  Gefangenschaft.  Aber  jetzt  würde  für  sie 
und  ihn  em  neuer  Lebensabschnitt  begin¬ 
nen;  es  konnte  ja  nur  besser  werden.  Schum¬ 
mer  als  die  2^it,  die  hinter  ihnen  lag,  würde 
es  niemals  kommen. 

Bei  allem  Glück,  das  sie  sich  erhoffte  - 
leicht  würde  es  in  Anbetracht  der  bestehen¬ 
den  großen  Arbeitslosigkeit,  die  seit  der 
Währungsreform  das  besiegte,  zerstörte 
und  von  den  Siegern  besetzt  gehaltene  Land 
überzogen  hatte,  nicht  werden.  Aber  der 
Wille  zum  Leben  war  nach  diesem  Elend  der 
vergangenen  Jahre  ungebrochen. 

Fortsetzung  folgt 
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Ja  -  in  unserem  Vokabular  existiert  sie 
noch,  aber  in  des  Wortes  schönster  und 
zauberhaftester  Bedeutung  ist  sie  aus 
Uem  Stundenablauf  unserer  Tage  ver¬ 
schwunden,  die  Dämmerstunde.  Herbst, 
Winter,  Vorfrühling  -  wir  haben  sie  an  die 
Technik,  an  die  moderne  Zeit  verloren. 

Als  wir  noch  Kinder  waren,  gehörte  sie 
uns  ganz.  Diese  Stunde!  Wenn  die  Tage  kür¬ 
zer  und  kälter  wurden,  der  Wind  um  Teschs 
Ecke  mit  Getöse  fauchte  und  die  vielen  Gö¬ 
ren  von  der  Burscherstraße  in  die  Stuben 
trieb,  verhieß  die  Dämmerstunde  -  bei  uns 
Schummerstunde  -  ihnen  Märchen,  V erzau- 
berung,  Wärme  und  zärtliche  Stille. 

ln  Nr.  dreizehn,  Hinterhaus  Parterre,  also 
bei  uns  Zuhaus,  gab  es  dann  Kakao  und 
Schmalzstullen,  mal  auch  einen  Amerika¬ 
ner.  Es  gab  ein  flackriges,  kleines  Petroleum¬ 
licht  auf  Mutters  Nähmaschine,  sonst  lag  die 
Wohnstube  im  Dämmerlicht.  Die  Räder  der 
Nähmaschine  standen  für  diese  Stunde  still, 
Muttis  Hände  nicht,  sie  nähten,  stopften, 
strickten  und  säumten  weiter.  Dicht  neben 
ihr  Ilse,  die  las  aus  dem  Lesebuch  vor  oder 
lernte  ein  Gedicht.  Die  Kleinen  hörten  zu, 
spielten  mit  ihren  Puppen  und  bunten  Stoff¬ 
resten.  Lilo  auf  der  Hutsche  ganz  nahe  bei 
Mutti,  Willi  wohl  -  in  seiner  Ecke  -  mit 
Bauklötzen  oder  den  Zinnsoldaten.  Oder 
wir  saßen  einfach  auf  der  Fensterbank,  ganz 
still. 

Es  war  eng,  warm  und  gemütlich.  Und 
manchmal  erzählte  Mutti  uns  ein  Märchen 
oder  irgendwelche  Geschichten  aus  Woteik, 
dem  Dorf  ihrer  Kinderzeit.  Das  mochten  wir 
am  liebsten,  und  es  müssen  dort  sagenhafte 


Grete  Fischer 

Dämmerstunde  -  Schummerstunde 


Foto  Archiv 


Stettin:  Blick  auf  die  Hakenterrasse,  das  Museum  und  das  Regierungsgebäude 


Dinge  passiert  sein,  denn  unsere  Mutter 

^ßte  immer  wieder  eine  neue  Geschichte.  sichdieTürendlichöffnenunddieOmauns  Und  langsam  wurde  es  wirklich  duster.  UrSUla  Wolff-Krebs 

Zauberhaft!  mit  leisem  „na  Kinnigs,  da  seid  ihr  ja"  in  die  Dann  war  die  eigentliche  Schummerstunde - 

Wir  waren  vier,  eine  ziemliche  Rasselban-  Dunkelheit  des  Korridors  einlassen  würde,  zu  Ende  und -nein,  das  Gaslicht  wurde  noch 
de.  Zu  niemandem  konnte  unsere  vielbe-  EJn  ewig  langer  Schlauch,  den  bestimmt  lange  nicht  angezündet.  Oma  holte  die  Pe- 

schäftigte  Mutter  bei  passender  Gelegenheit  kein  Mensch  je  voll  ausgeleuchtet  _durch-  ^leumlampe.  Die  hatte  eine  hü^he,  mit  fn  breiter  Front  eines  Straßengevierts  ste- 

- schritten  hat.  Gruselig.  Denn  an  der  Tür  zur  Blümchen  bemalte  Glaskuppel.  Der  Docht  |  j,en  sie  sich  gegenüber,  zwei  Fronten,  ge- 

Grete  Fischer  wurde  am  guten  Stube  stand  der  Mann!  Eigentlich  hing  wurde  ganz  runtergeschraubt,  es  war  nur-  X  schützt  dur^  eine  Ampel.  Es  ist  ein  kia- 

U.  Februar  1922  j  er,  aber  wir  sagten  stets  zueinander- siehste,  mehr  ein  warmer  Lichtschein,  der  nun  die  res  geometrisches  Bild,  wie  auf  einem  Reiß- 

pommcrschen  Siettin  ge-  ^  j  da  steht  er  wi^er.  Er  spielte  eine  große  Rolle  Szene  beleuchtete,  denn  jetzt  kam  zum  Ab-  brett  entworfen.  Erst  wird  man  die  Gegen- 

horen.  Als  Säuglings-  ^  in  unserer  Phantasie.  Vor  allem  Cousine  Schluß  -  während  wir  Bratäpfel  und  Plätz-  seite  nur  als  kompakte  und  etwas  feindliche 

Schwester  und  Fürsorge-  ir^  Hildchen  und  ich  graulten  uns  vor  dieser  chenverzehrten-die  größte  Attraktion:  C^a  Front  gewahr,  doch  dann  unterscheidet  man 

rin  arbeitete  sie  von  1941  r  ,  ^  Gestalt  im  Dustem.  Mal  war  sie  ein  Kaiser,  ließ  die  Puppen  tanzen!  Sage  und  schreibe.  Farbflecke  und  langsam  sieht  man  Einzel- 

bis  1944  im  Memelland  1  I  Prinz,  mal  Zirkusdirektor  oder  Portier  Und  sein  kleines  Takelzeug  brach  noch  je-  formen.  Da  sind  zunächst  die  Beine,  man 

und  lernte  so  Land  und  ^  ^  i  vom  Preußenhof,  auch  ein  Schupo  oder  was  desmal  in  jubelnde  Begeisterung  aus,  wenn  sieht,  wie  sie  dastehen  und  allzuviel  verra- 

^'l^jftt  j  :r  ^  ^  sonst  gerade  an  Figuren  unser  leicht  erreg-  er  die  Schachtel  mit  den  Marionetten  unter  ten,  Ungeduld  oder  Müdesein,  Grazie  oder 

Erzählungen  und  ^  bares  Kindergemüt  durch  aufgeschnappte  dem  Bett  vorzog.  Ja,  das  stand  auch  in  der  Plumpheit.  Wohlgemerkt,  ich  meine  nicht 

dichten  hM  sie  von  dem  l  ✓  Erv^'achsenenerzählerei  in  Stimmung  ver-  kleinen  Stube,  da  schlief  nämlich  Tante  Kla-  Form  der  Beine,  das  wäre  zu  einfach, 

^  ,  setzt  hatte.  War  der  Mann  weg,  hatte  Opa  ra.  Und  sie  war  es  auch,  die  unsere  geliebten  sondern  wiesiedastehen,obsieesästhctisch 

Pupoe„»hübscha,.08;de„„sle5a,Pa„. 

h,n.cinDenM,:,>;r.,S.iamJahn.eh«cn  VondargutenStut^-Schuhajyrherau^  Sm  n„rmchr  al?L„s  d^^ 

ist  Sie  mit  ihren  Beitragen  eine  treue  Mitarbeite-  ziehen  -  kam  man  in  die  kleine  Wohnstube  |  ,Leaer  ,:^iaen  una  luuresieinitnacn  gappn  konnte  AusminrhenGecirh- 

rin  unserer  Wochenzeitung.  Im  HusumVerlag  er-  und  somit  an  den  Ort,  in  dem  die  ganzen  tern  spricht  unvcrhüllte  Neueier  oder 

schienen  in  den  vergangenen  Jahren  allein  sechs  Herrlichkeiten  aller  Schummerstunden  un-  Mädchen,  war  ihr  Lohn  für  diese  Früh-  Daneben  ein  Gesicht  mit  hellen 

Bücher  mit  ihren  Erzählungen  und  Gedichten,  serer  frühen  Kindheit  parat  und  präsent  nerei.  j-  •  i  lebendigen  Augen  Eines  gehört  zu  einem 

Die  auf  dieser  Seite  veröffentlichte  Erzählung  waren.  Wo  es  so  unbeschreiblich  duftete  Manchmal  sang  Opa  zu  diesen  ergötzli-  Mädchen  das  die  &ham  noch  nicht 

„Dämmerstunde  -  Schummerstunde  "  ist  in  dem  „ach  Bratäpfeln,  Vanilleplätzchen  und  Opas  ^hen  Aufführungen,  sprach  natürlich  auch  verloren  hat.  Die  Augen  sind  zur  Seite  ge- 

Band  „Lieber  Leierkastenmann"  zu  finden,  der  jabak.  An  der  Wand,  neben  dem  Kachel-  die  t^aloge.  Das  war  ein  Gehopse,  Gejuche  ^andt,  während  das  schöne  Oval  des  Ge- 

Geschichten  aus  Stettin  enthält.  Grete  Fischer  ist  Gingen  sie  in  bestaunenswerter  Viel-  und  Gezappel.  sichts  der  Front  zugekehrt  ist. 

mit  einem  Hotelier  verheiratet,  hat  drei  Kinder  ^^1:  Opas  Pfeifen!  Für  uns  waren  das  wohl  An  ganz  besonderen  Taeen,  wenn  Opa  ,  ^  ^  Menschen  die  nicht 

und  lebt  in  Wolfenbuttel. _ ^  so  GeSde  wie  aus  Tausendundeiner  Nacht,  gut  plaunt  und  Onke?  Ench,  genannt  alliÄckÄS“^^ 

.  X  •  C,.ui  e  über  die  wir  ehrfurchtsvoll  und  sehr  behüt-  Echer,  schon  z^ause  war,  ging  der  Spaß  dürfen,  die  nicht  glauben,  auf  jegliche  Um¬ 
oder  allzu  quirliger  Toberei  sagen:  Schluß  sam  einmal  drüberhinstreichelten;  eigent-  meistens  mit  Orchester  über  die  Buhne,  weit  ein  Recht  zu  haben  ’  ^ 

jetzt,  geh' in  deinZimmer!  Wir  hatten  keins.  lieh  durften  wir  sie  nicht  berühren.  Daneben  Ohja!  Ench  stellte  das  Grammophon  an,  und  Vomp^in  n  e  i,„„ 

Unser  Kinderleben  spielte  sich  zwischen  hineen  Ooas  Hausiacke  und  seine  hübsch  aus  dem  Riesentrichter  quäkte  und  quakte  »orneein  kleiner  Junge,  dessen  Fuß  schon 
Küche,  Stube  und  Korridor  ab.  Noch  enger  bestrickte  Kappe  darin  er  wirklich  wie  ein  Musik;es  war  beinahe  ni  Atzum  Aushalten,  uderStraß^teh^ieFußspitze  klapptauf 
war^s,  noch  begrenzter  wurde  der  Spfel-  ^entaüilSr^Schene^  auss^h  so  schön  fanden  wiris,  einmaüg.  Beson-  ÄZtTrhlSn'hat'  die 

™  Dazu  seine  lustig-listig  pUnkemden  Augen  Arme  wissen  es  nicht  mehr  and  "rs  von  all 

hof  diente,  wie  man  so  zu  sagen  pfl^te,  und  das  stets  verschmitzte  Lächeln  um  der  Mann  imTnchter  sang:  „Oh,  Donna  Kla-  getragenen  Lasten  d^  Hneen 

Mund  und  weißen  Schnauz- und  Spitzbart.  n-  i,  i,-  e  Jahre.  Schwatzend  noch  zwei  junge  Damen, 

natürlich  tagsüber,  und  die  ^hummerstun-  ^  schummerig  werden!  .  unwidei^flich  hieß  ^  von  ihrem  Jungsein  erfüllt.^Beide  ha- 

de  war  ein  einiges  Leisetreten,  reden, -la-  vinnings  Kinnines  wir  konnten  kaum  A^e  Kinder  aus  der  Burscherstraße  ben  dasselbe  TäschAen  zierlich  über  der 

Chen.  Und  wir  genossen  es  sehr,  dieses  ge-  Kinnmgs,  Kmnings  -  wir  konnten  kaum  dreizehn  -  anziehen  und  abtnmoh!  Schulter  hängen  und  ähneln  sich  im  Aufzug 

heimnisvolle  Flüstern  und  Tuscheln  unter-  erwarten,  bis  C^a  es  sich  im  Sessel  bequem  Da  gab's  kleine  Seufzer  -  ooch  oder  aach  bis  zur  Langeweile.  ° 

einander.  gemacht,  die  längste  und  schönste  Pfeife  undschaade-aber,wennOpa„SchIuß"sag-  ripirVi  wirt  a  i  •  k»  i 

Noch  schöner  aber  war  es,  wenn  wir  zu  gestopft  und  angezündet  hatte  und  wir  uns  te,  war  gut.  Er  konnte  auch  sehr  streng  sein.  wprHnn  nn,!  .  4  '  Ampel  grün 

dieser  Stunde  in  die  Burscherstraße  sieb-  “m  ihn  herum  drängeln  durften.  Aber  in  der  Schummerstunde  war  er  der  fiprWp  cpIip«  ,4;«  noch  Farb- 


Sie  nimmt  mir  den  Tag 
wenn  sie  rotglühend  eintaucht 
ins  eisige  Meer 

Doch  schenkt  sie  mir  noch 
ron  iolette  Bänder 
und  Streifen  aus  Gelb 

webt  sie  in  den  Nachthimmel 
der  mir  Märchen  erzählt 


Abendsonne 
im  Februar 


VON 

GRETE  nSCHER 
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Kultur 


Waller  von  Sandcn-Cuja;  Schriftstel¬ 
ler,  Dichter... 


Walter  von  Sanden-Guja 


Lied  der  Heimat 

Heut  weht  ein  Wind  von  Süden 
So  sehnsuchtsvoll  und  Ungemach 
Und  streichelt  mir  die  müden. 
Traurigen  Augen  wach. 

Aus  warmen  Meeresfernen 
Hat  er  den  Frühling  hergebracht! 
Laut  hör  ich  unter  Sternen 
Ein  Kranichheer  bei  Nacht.  - 

Auf  braunen  Wiesenhreiten 
Stauwasserflächen  weithin  steh'n.  - 
Seit  viel  zu  langen  Zeiten 
Hab’  ich’s  nicht  mehr  gesehn. 

Die  sehnsuchtsfrohen  Rufe 
Erfassen  mächtig  mein  Gemüt.  — 

Es  i.st  das  Lied  der  Heimat, 

Das  dort  vnrüberzieht.  - 

Grüßt  mir  die  Tannenwälder, 

Das  Erlenbruch  am  See, 

Die  Hügel  und  die  Felder 
Und  alles,  was  ich  seh. 

Wenn  nachts  in  stillem  Kummer 
Die  Seele  Wege  geht, 

Halb  wachend,  halb  im  Schlummer 
Und  ganz  alleine  steht.  — 


Auch  Paul  von 


Kranichzug  im  Frühling 

Kraniche  zogen  heut  über  mein  Haus 
Niedrig  in  schwebender  Kette  . . . 
Sehnsüchtig  blick  ich  zum  Fenster  hinaus. 
Ach,  daß  auch  ich  Flügel  hätte! 

Flügel  so  .stark  über  Berge  und  Tal. 

Über  das  Meer  und  die  Weiten! 

Flügel,  die  trügen  ein  einziges  Mal 
Heim  zu  vergangenen  Zeiten!  - 


Ein  Volkslied  warmein  Leben 

August  1944 

Kanonendonner  von  Osten 

Der  Abend  sinkt  auf  Wälder, 

Auf  meinen  weilen  See, 

Auf  reife  Ährerfelder, 

Auf  stillgeM’ord' nes  Weh.  - 

Hab  alles  Gott  gegeben 
Und  sehne  mich  nach  Ruh'  - 
Ein  Volkslied  war  mein  Leben, 

Die  Melodie  warst  du! 

Die  Melodie  wird  leben. 

Wenn  auch  das  andre  sinkt. 

Was  mir  von  Gott  gegeben. 

Weit  über  Gräber  dringt.  - 


Eine  Ausstellung  in  Leverkusen 

Noch  bis  zum  23.  Februar  ist  im  Hochhaus 
W 1  der  Bayer  AG,  Leverkusen,  eine  Aus¬ 
stellung  zum  100.  Geburtstag  des  Malers 
Ernst  Mollenhauer  zu  sehen.  Die  Ausstellui^,  in 
Zusammenarbeit  mit  der  Kölner  Galerie  Bois- 
ser6e  entstanden,  zeigt  44  Werke  des  1892  in  Ta- 
piau  geborenen  und  1963  in  Düsseldorf  gestorbe¬ 
nen  Künstlers.  Mollenhauers  Werk,  das  eng  mit 
der  Künstlerkolonie  Nidden  verbunden  ist,  um¬ 
faßt  vornehmlich  Landschaften.  „Er  schuf",  so 
Gisela  Götte  vom  Clemens-Sels-Museum  in 
Neuss  im  zur  Ausstellung  erschienenen  Katalog 
„fast  ausnahmslos  ,reine' Landschaften,  in  denen 
der  Mensch  fehlt  und  nur  mittelbar  in  den  von 
ihm  errichteten  Häusern  oder  gebauten  Booten 
anwesend  ist.  Sujet  seiner  Lanaschaftsbilder  ist 
die  von  kosmischen  Kräften  durchwirkte  Natur, 
nicht  die  geographisch  getreue  Ansicht  einer  be¬ 
stimmten,  von  Menschen  belebten  Gegend..." 

Die  Leverkusener  Ausstellung  ist  nur  der  Auf¬ 
takt  einer  Reihe  von  Werk-Präsentationen  zum 
100.  Geburtstag  des  Malers  Emst  Mollenhauer. 
So  zeigt  die  Galerie  Boisseröe  vom  7.  Oktober  bis 
3.  November  weitere  Werke;  geplant  sind  auch 


Der  Maler  Hanns  Brust  t 

Der  Maler  Brust  ist,  wie  wir  erst  jetzt 
erfuhren,  im  Oktober  verganee^n 
Jahres  kurz  vor  seinem  80.  Geburte¬ 
tag  in  Soest/Westf.  gestorben. 
als  ältestes  Kind  des  Dichters  Alfred  Brust 
am  22.  Oktober  1911  in  Heydekn^  geboren 
und  verbrachte  seine  Jugend  in  Cranz  und 
Königsberg.  1935/36  studierte  er  an  der  geeck: 

Köngisbcrger  Kunstakademie.  Eine 
nung  mit  Karl  Schmidt-Rottluff  Bucht  an  der 

nachhaltig.  Hauptthema  seiner  BUder  wa-  Kurischen  Nehrung 
ren  auch  nach  dem  Krieg  die  ostpreußi^he 
Undschaft  und  d.»  dort  steB  wechsoWe 


'  Geschichte 
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Keine  Erfahrung  im  Erdkampf 

Marienburg:  Die  Verteidigung  von  Stadt  und  Burg  im  Januar  1945 

VON  GUSTAV  FIEGUTH 


Die  Marienburg  vor  der  Zerstörung  mit  den  drei  Brücken  über  die  Nogat:  Jenseits  des 
Flusses  das  Große  Werder  Foto  aus  „Marienburg  1945".  Schild-Verlage  München 


Als  Besatzung  der  Festung  Marien¬ 
burg  im  Verteidigungsfall  waren 
bei  Planung  und  Erstellung  der  An¬ 
lagen  zwei  Infanterie-Divisionen  mit  allen 
dazugehörenden  Sondereüiheiten  vorge¬ 
sehen.  Sie  sollten  von  den  sich  zurückzie¬ 
henden  Wehrmachtsverbänden  gestellt 
werden,  standen  dann  aber  im  entschei¬ 
denden  Augenblick  nicht  zur  Verfügung. 
Einen  schwachen  Punkt  in  dem  gesamten 
System  bildete  das  fehlende  Nacnrichten- 
netz.  Man  war  davon  ausgegangen,  daß 
die  zur  Verteidigung  eingesetzten  Divi¬ 
sionen  ihre  eigenen  Nachrichten-Einhei¬ 
ten  mitbringen  würden.  Wie  schon  gesagt: 
Weder  die  Divisionen  noch  die  Nachrien- 
ten-Einheiten  sind  jemals  gekommen.  Alle 
Verbände  -  außer  der  Artillerie  -  waren 
auf  das  öffentliche  Telefonnetz  angevrie- 
sen,  das  dann  in  kürzester  Zeit  ausfiel. 

Ungenutzt  blieben  auch  genaue  Be¬ 
schreibungen  der  einzelnen  Geländeab¬ 
schnitte  mit  den  festen  Infanteriewerken 
und  den  neu  ausgebauten  Feldstellungen, 
die  angefertigten  Karten  und  Ansichts¬ 
skizzen.  Alle  diese  Vorbereitungen  für 
eine  längere  Verteidigung  durch  kampf¬ 
starke  Verbände  waren  letzten  Endes  nur 
Makulatur,  denn  es  kam  alles  ganz  anders. 

Es  ist  wichtig  zu  wissen,  daß  der  Kom¬ 
plex  der  Burg  nicht  in  das  Verteidigimgs- 
system  miteinbezogen  war,  obwohl  jeder¬ 
mann  wußte,  daß  eine  T rennung  von  Stad  t 
und  Burg  im  Verteidigungsfall  wohl 
kaum  durchzuführen  sein  würde.  Auf 
diesen  Punkt  wird  noch  einmal  einzuge¬ 
hen  sein. 

Trotz  der  vielfältigen  Schwierigkeiten 
und  der  zum  Teil  aufgezeigten  Mängel 
w’ar  der  Ausbau  der  Verteidigungsanla- 
en  zum  Jahresw'echsel  1944/45  im  gro- 
en  und  ganzen  fertig  geworden,  wenn¬ 
gleich  sie  auch  völlig  unzureichend  be¬ 
stückt  und  vor  allem  viel  zu  schwach  mit 
infanteristischen  Kräften  besetzt  waren. 
Zur  Verfügung  standen  in  den  ersten 
Wochen  des  Januar  die  beiden  Infanterie- 
Ersatz-  und  Ausbildungsbataillone  492 
und  494  der  Garnison  Marienburg  mit  ver¬ 
hältnismäßig  wenigen  voll  einsatzfähigen 
Männern.  Weiterhin  gab  es  einige  VoIks- 
sturm-Einheiten,  auf  deren  AusbUdung 
die  Wehrmacht  aber  keinen  Einfluß  hatte, 
weil  sie  bis  zum  Beginn  von  Kampfhand¬ 
lungen  der  Partei  unterstellt  blieben.  Au¬ 
ßerdem  hatte  man  kurzfristig  aus  den 
Lazaretten,  aus  den  durch  Marienburg 
fahrenden  Zügen  und  aus  Gruppen  von 
Versprengten  mehrere  Alarm-Einheiten 
aufgestellt,  deren  Kampfkraft  erfahrungs- 
emäß  nicht  allzu  hoch  eingeschätzt  wer- 
en  konnte. 

Das  war  die  Situation  am  20.  Januar.  Auf 
dem  Gefechtsstand  des  Festungskom¬ 
mandanten  in  der  Deutsch-Ordens-Kaser- 


ne  erschien  an  diesem  Abend  der  neue  Be¬ 
fehlshaber  der  Heeresgruppe  Weichsel, 
Reichsführer  SS  HeinriA  Himmler.  Über 
das  Gespräch  berichtet  der  la  im  Festungs- 
Kommandostab,  Major  d.  R.  Frhr.  von 
Schoenaich,  in  seinen  im  „Westpreußen" 
1966  wiederg^ebenen  Erinnerungen: 

„An  dieser  Besprechung  nahmen  u.  a. 
teil  der  Oberbefenlshaber  der  2.  Armee, 
Generaloberst  Weiß,  der  Gauleiter  Förster 
mit  seinem  Volkssturmführer,  einem  Ka- 
itän  z.  S.,  ein  Generalstabsoffizier  des 
tellv.  Gen.-Kdos.  Danzig  und  ich. 

Das  einzige,  was  Himmler  zur  Meiste¬ 
rung  der  äiSerst  kritischen  Lage  empfeh¬ 
len  konnte,  war  der  Vorschlag,  die  Fiitler- 
Jugend  auf  Fahrräder  zu  setzen,  mit  Pan¬ 
zerfäusten  auszurüsten  und  so  die  anrol¬ 
lenden  russischen  Panzer  zu  vernichten. 
Jedes  dritte  Wort  war:  ,Dös  packe  mer 
scho'.  Man  sollte  es  nicht  glauben,  aber  der 
Schreiber  dieser  Zeilen  war  dabei  und  ver¬ 
bürgt  sich  für  die  Wahrheit  der  Schilde¬ 
rung  dieses  beschämenden  Vorgang^. 
Man  kann  sich  denken,  mit  welchen  Ge¬ 
fühlen  Generaloberst  Weiß  und  die  anwe¬ 
senden  Generalstabsoffiziere  diese  Vor¬ 
schläge  ihres  Befehlshabers  aufnah- 
men..." 

Kurz  nach  diesem  Gespräch  wurde  der 
Kommandant,  Oberst  v.  Koeller,  ein  reak¬ 


tivierter  Offizier,  durch  Oberst  Brassert 
ersetzt,  der  sich  drei  Offiziere  zur  beson¬ 
deren  Verwendung  mitbrachte,  ln  den  Ta¬ 
gen  darauf  wurde  dann  doch  noch  Ver¬ 
stärkung  für  die  Festungsbesatzung  her¬ 
angeführt:  Ein  schwaches  Bataillon  der 
Unteroffizier-Schule  Mewe,  zwei  Einhei¬ 
ten  von  der  Marine  und  eine  Abteilung 
Flak.  Es  handelte  sich  in  allen  Fällen  aber 
keineswegs  etwa  um  kampfstarke,  infan- 
teristisch  gut  ausgebildete  Einheiten.  Die 
Marine  z.  B.  hatte  keine  Erfahrung  im  Erd¬ 
kampf  und  war  völlig  unzureichend  aus¬ 
gestattet,  zum  Teil  in  blauen  Uniformen 
und  Halbschuhen. 

Mit  den  zwei  ErsatzbataUlonen  der  Gar¬ 
nison  Marienburg,  den  Volkssturm-  und 
Alarm-Einheiten  ergab  das  eine  Stärke 
von  etwa  2500  Mann  gegenüber  den  zwei 
Divisionen  mit  wemgstens  10  000  bis 
15  000  Mann  und  einer  halbwegs  guten 
Ausrüstung,  womit  man  gerechnet  hatte. 
Zum  allergrößten  Teil  kannten  die  Vorge¬ 
setzten  nicht  ihre  Mannschaften  und  die 
Mannschaften  nicht  ihre  Vorgesetzten. 
Für  ein  Zusammenwachsen  der  Verbände 
oder  gar  für  Übungen  blieb  keine  Zeit.  Die 
militärische  Situation  spitzte  sich  von 
Stunde  zu  Stunde  zu.  Deutsch  Eylau  war 
bereits  eingeschlossen,  sowjetische  Pan¬ 
zerspitzen  hatten  Rosenberg  erreicht. 


Bei  Schneesturm  und  eisiger  Kälte  war  der  Zusammenhang  der  deutschen  Abwehr  verlorengegangen 


Zu  der  Heeres-Unteroffizier-Schule 
(HUS)  in  Mewe  (nicht  in  Schweiz,  wie  oft 
irrtümlich  geschrieben  wird)  lieferte  Ri¬ 
chard  Weiser,  heute  2000  Hamburg,  einen 
Bericht,  der  erst  während  des  E>rucks  die¬ 
ses  Buches  eintraf.  Geschildert  werden 
(gekürzt)  u.  a.  der  Beginn  einer  militäri- 
sdien  Laufbahn  des  Vierzehnjährigen, 
wie  es  damals  gang  und  gäbe  war  und 
auch  heute  noch  in  vielen  Landern  prakti¬ 
ziert  wird  sowie  seine  späteren  Erl«)nisse 
in  Marienburg  und  im  Großen  Werder: 

„Jahrgang  1926,  mit  14  Jahren  Unteroffi¬ 
zier-Vorschule  in  Mewe,  dann  Unteroffi¬ 
zier-Schule  in  Frankenstein,  Waffenaus¬ 
bildung  in  Schweidnitz  und  Oels,  an¬ 
schließend  Feldausbildungs-R^iment 
,Nordukraine',  im  Einsatz  gegen  Partisa¬ 
nen  verwundet,  seit  September  1944 
Unteroffizier,  mit  zwei  Kompanien  Uffz.- 
Bewerbem  ab  Dezember  1944  wieder  in 
Mewe. 

Am  20.  Januar  1945  werden  die  beiden 
Kompanien  nach  Marienburg  verlegt. 
Dort  erfolgt  die  Unterbringung  in  der 
Burg,  und  zwar  zunächst  in  der  Schloßkir¬ 
che,  die  nahezu  leer  ist.  Nach  wenigen 
Tagen  Umzug  in  die  Keller  des  Mittel¬ 
schlosses.  -  ln  die  Kirche  ziehen  dann  Sol¬ 
daten  der  Bootsmaatschule  aus  Gotenha¬ 
fen.  Diese  erleiden  dort  einige  Tage  später 
durch  Artilleriebeschuß  der  Sowjets 
schwere  Verluste,  wie  auch  bei  einem 
Angriff  in  Richtung  Wasserturm  an  einem 
sehr  klaren  Vormittag  Anfang  Februar.  - 
Es  war  eine  Wahnsinnstat,  mit  diesen  im 


Erdkampf  ungeübten  Soldaten  einen  sol¬ 
chen  Angriff  durchzuführen." 

Über  den  Beschuß  der  Schloßkirche  mit 
dem  Marien-Mosaik  und  über  die  Ausfäl¬ 
le  aus  dem  Brückenkopf  wird  später  noch 
zu  berichten  sein. 

Am  22.  Januar  erreichten  sowjetische 
Panzer  und  motorisierte  Einheiten 
Deutsch  Eylau,  am  23.  Januar  drangen 
Panzerspitzen  völlig  überraschend  in 
Elbing  ein.  Am  24.  Januar  erschienen  die 
Sowjets  vor  Marienburg,  und  am  26.  Janu¬ 
ar  stand  die  Rote  Armee  bei  Tolkemit  am 
Frischen  Haff.  Die  einzige  Landverbin¬ 
dung  nach  Königsberg  führte  nur  noch 
über  die  Nehrung.  Bei  Schneesturm  und 
eisiger  Kälte  war  der  Zusammenhang  der 
deutschen  Abwehr  unter  der  erdriiAen- 
den  Übermacht  verlorengegangen,  waren 
die  Flüchtlingstrecks  überrannt  worden. 
Grausame  Szenen  spielten  sich  ab,  das  In¬ 
ferno  war  über  unsere  Heimat  hereinge¬ 
brochen. 

Nach  dem  Durchbruch  der  Sowjets  bis 
zum  Frischen  Haff  trennten  zu  diesem 
Zeitpunkt  nur  wenige  Kilometer  den  lin¬ 
ken  Hügel  der  2.  Armee  vom  rechten  Flü¬ 
gel  der  in  Ostpreußen  kämpfenden  4.  Ar¬ 
mee.  Alle  Bemühungen  des  Oberbefehls¬ 
habers  Hoßbach,  von  Hitler  die  (Genehmi¬ 
gung  zu  erhalten,  sich  nach  Westen  zu 
wenden,  um  die  Verbindung  mit  der  2. 
Armee  wiederherzustellen  und  somit  die 
Front  zu  verkürzen  und  ungezählten 
Flüchtlingen  doch  noch  die  Möglichkeit 
zu  geben,  aus  dem  Kessel  herauszukom¬ 


men,  wurden  von  diesem  kategorisch  ab¬ 
gelehnt. 

Mit  Rückendeckung  durch  den  Oberbe¬ 
fehlshaber  der  Heeresgruppe  Nord,  Gene¬ 
raloberst  Reinhardt,  entscnloß  sich  Hoß¬ 
bach  zu  selbständigem  Handeln.  Gaulei¬ 
ter  Koch,  in  seinem  sicheren  Bunker  au¬ 
ßerhalb  von  Königsberg,  erfuhr  von  die¬ 
sem  Plan  und  bezichtigte  Hoßbach  in  ei¬ 
nem  Telefongespräch  mit  Hitler  des  feigen 
Verrats.  Die  Oberbefehlshaber  der  Ffee- 
resgruppe  und  der  Armee  wurden  noch  in 
dieser  Nacht  abgelöst.  Eine  Chance,  die 
aller  Voraussicht  nach  eine  Aussicht  auf 
Erfolg  gehabt  hätte,  war  vertan  worden. 
Sturheit  und  Eifersüchteleien  hatten  ge¬ 
siegt.  Riesige  Flüchtlingstrecks,  auf  eng¬ 
stem  Raum  zusammengedrängt,  wurden 
dem  Untergang  geopfert,  den  I^ten  blieb 
nur  noch  der  qu^volle  Weg  über  das  Haff. 

Von  dieser  Entscheidung  Hitlers  wurde 
auch  der  Raum  Elbing  -  Marienburg  - 
Weichselmündung  direkt  betroffen:  V^re 
eine  Verbindung  der  beiden  Armeen  zu¬ 
stande  gekommen,  hätte  das  eine  völlig 
andere  militärische  Situation  geschaffen. 
2^hntausenden  wäre dasTor  zum  Westen 
noch  einige  Zeit  offen  gehalten  worden.  So 
aber  mußten  die  Dinge  ihren  Lauf  neh¬ 
men. 

Den  blitzartig  vorstoßenden  sowjeti¬ 
schen  Panzerspitzen  war  es  allenthaloen 
gelungen  -  trotz  hoher  eigener  Verlu¬ 
ste-,  in  den  völlig  überrasenten  Städten 
und  Dörfern,  vor  allem  aber  in  den  Flücht¬ 
lingstrecks  auf  den  verschneiten  und  ver¬ 
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eisten  Landstraßen  totale  Verwirrung  an¬ 
zurichten.  KopHosigkeit  ^i  den  verant¬ 
wortlichen  Stellen  -  oder  das  Fehlen  jegli¬ 
cher  Führung,  weil  diese  sich  rrchtzeitig 
abgesetzt  hatte,  -  bewirkten  chaotische 
Verhältnisse.  Der  Mensch  wurde  zur  ge¬ 
hetzten  Kreatur. 

Bei  den  zur  Verteidigung  einzelner  Orte 
eingesetzten  Wehrmachtseinheiten  sah  es 
fast  überall  nicht  viel  besser  aus.  Die  Moral 
von  zurückflutenden  Truppenteilen  oder 
einzelnen  Gruppen  wirkte  sich  negativ 
auf  die  Stimmung  derjenigen  aus,  die  noch 
bereit  waren,  dem  Gegner  zu  trotzen.  Von 
einer  geordneten  Führung  der  Verbände 
konnte  kaum  noch  die  Rede  sein.  Befehle 
erreichten  nicht  mehr  die  Empfänger  an 
den  Verteidigungslinien,  während  Mel¬ 
dungen  an  die  Stabe  über  Einbrüche  der 
Sow^ts  dort  nicht  mehr  ankamen.  Der 
schon  vorher  nur  noch  lose  bestandene 
„Schulterschluß"  zur  Nachbareinheit  war 
gänzlich  verlorengegangen.  Ein  „Rette- 
sich-wer-kann"  machte  sich  überall  breit. 

Eine  geschlagene  Armee  war,  zusam¬ 
men  mit  der  Bevölkerung  einer  ganzen 
Provinz,  auf  der  Flucht!  Um  so  höher  sind 
auch  heute  noch  nach  vierzig  Jahren  die 
Bereitschaft,  der  Mut  und  die  Entschlos¬ 
senheit  derjenigen  Offiziere,  Unteroffizie¬ 
re  und  Manns^aften  -  aber  auch  einzel¬ 
ner  Verwaltungs-  und  Parteistellen  -  ein¬ 
zuschätzen,  die  in  schier  auswegloser 
Lage  auf  verlorenem  Posten  sich  der 
feindlichen  Übermacht  entgegenstemm¬ 
ten,  nach  einem  Ausweg,  nach  Hilfe  such¬ 
ten,  um  den  Frauen  und  Kindern,  den  Al¬ 
ten  und  Verwundeten  eine  Chance  zur 
Rettung  zu  geben.  Die  Namen  dieser  Hel¬ 
den  im  besten  Sinne  des  W ortes  -  es  gab  sie 
auch  in  jener  Phase  des  Krieges  noch  - 
werden  für  immer  ungenannt  bleiben. 

Bereits  als  gefallen  gemeldet 

Wenden  wir  uns  wieder  den  Ereignissen 
in  unserer  engeren  Heimat  zu:  Deutsch 
Eylau  war  Garnison  für  zwei  E.-  und  A.- 
Bataillone.  Außerdem  gab  es  auch  dort  ei¬ 
nige  Alarm-Einheiten.  Der  Ausbau  und 
die  Bestückung  von  Panzergräben  und  In¬ 
fanteriestellungen  waren  dort  ähnlich  ver¬ 
laufen  wie  in  Marienburg,  wenn  auch  bei 
weitem  nicht  so  umfangreich.  Deutsch 
Eylau  war  nicht  „Festung". 

Nach  der  überraschenden  Einschlie¬ 
ßung  Deutsch  Eylaus  war  es  einigen  Ein¬ 
heiten  und  versprengten  Gruppen  gelun¬ 
gen,  unter  großen  Verlusten  auszubre¬ 
chen.  Die  Reste  konnten  sich  auf  abenteu¬ 
erlichen  Wegen  -  zum  Teil  noch  mit 
Flüchtlingstrecks  -  nach  Marienburg 
durchschlagen.  Hier  trafen  sie  nahezu 
zeitgleich  mit  den  ersten  sowjetischen 
Panzerspitzen  ein.  Viele  stellten  sich  so¬ 
fort  der  Verteidigung  unserer  Stadt  zur 
Verfügung. 

Zu  diesen  Männern  gehörte  auch  Leut¬ 
nant  Nath,  ein  Elbinger,  der  später  dann 
eine  Kompanie  in  der  Burg  führte.  Im 
„Elbing-Kreis- Heft"  Nr.  30  vom  April 
1970  berichtet  Rudolf  Nath  (inzwisenen 
verstorben)  über  seine  Erlebnisse.  Ein 
Auszug  aus  seinem  Bericht  soll  Beispiel 
für  viele  andere  Fälle  sein: 

„ . .  .So  erreichten  wir  den  Verteidigungs¬ 
ring  von  Deutsch  Eylau.  Hier  war  schon 
große  Aufregung,  denn  in  den  Morgen¬ 
stunden  (20.  Januar)  waren  neun  russische 
Panzer  in  Deutsch  Eylau  eingedrungen. 
Davon  wurden  acht  abgcschosscn.  Gera¬ 
de  wollte  ich  mich  mit  meiner  Kampf- 
grupTC  in  den  Verteidigungsring  einwei¬ 
sen  lassen,  als  wieder  russische  Panzer 
anrollten.  Dieses  Mal  kamen  sie  von  hin¬ 
ten  und  eröffneten  sofort  das  Feuer.  Ehe 
ich  mich  versah,  stand  ich  mit  meinem 
Melder  allein  auf  weiter  Flur  mitten  im 
verschneiten  Wald... 

Da  ich  das  Gefühl  hatte,  daß  Deutsch 
Eylau  noch  in  deutscher  Hand  war,  taste¬ 
ten  w'ir  uns  durch  den  russischen  Ring,  der 
schon  um  die  Stadt  lag.  Meine  guten  (Orts¬ 
kenntnisse  von  früheren  Jugend  Wande¬ 
rungen  kamen  mir  dabei  zu  Hilfe.  Als  ich 
mich  beim  Regimentskommandeur  zu- 
rtckmeldete,  schaute  der  mich  an,  als 
käme  ich  aus  dem  Jenseits.  Ihm  war  ich 
schon  als  gefallen  gemeldet." 

Aus  „Manenburc  1945.  Kampf  um  Stadt  und 
Chen  ' Schild-Verlag,  Mün- 


tusJDOpnultnblait 


Ostpreußen  heute 
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Ein  Straßenschild  dem  Namensträger 

Überraschung  für  den  Urenkel  des  Brauereigründers  Schifferdecker  in  Königsberg-Ponarth 


Erinnern  Sie  sich  noch  an  die  Schlagzeile 
vom  Herbst  1988?  „Liegt  das  seit  1945 
verschollene  Bemsteinzimmer  im  Eis¬ 
keller  der  Brauerei  Ponarth  in  Königsberg?" 
Bei  den  Königsbergem  kam  mit  dem  Namen 
der  Brauerei  Ponarth  auch  das  allen  Biertrin- 


Nach  kurzer  Zeit  erschien  Sascha  mit  ei¬ 
nem  Miliz-Offizier.  Beide  strahlten  uns  er¬ 
wartungsvoll  an  und  dann...,  ja,  dann  über¬ 
reichte  mir  der  Milizmann  ein  Straßenschild 
aus  Königsberg-Ponarth,  ein  Straßenschild 
„Schifferdeckerstraße".  Ich  glaubte  zu  träu¬ 


Übergabe  des  alten  Schildes  Schifferdeckerstraße:  Sascha  K.,Jürgen-HmrichSchifferdek- 
ker,  &scha  II,  Viktor  Hoffmann  (von  links)  Foto  privat 


men.  Da  ist  1945  eine  deutsche  Stadt  in 
Trümmer  gefallen,  eine  Stadt,  in  der  meine 
Vorfahren  einen  bekannten  Namen  hatten, 
eine  Stadt,  in  der  eine  Straße  ihren  Namen 
trug  als  Anerkennung  ihrer  Leistungen  für 
diese  Stadt  und  die  Menschen  dieser  Stadt, 
eine  Stadt,  die  bis  vor  kurzem  noch  für  jeder¬ 
mann  unerreichbar  war.  Und  jetzt,  nach  fast 
50  Jahren,  überreicht  mir  dort  ein  russischer 
Milizoffizier  dieses  Straßenschild.  Wieviel 
Zufälle  haben  da  eine  Rolle  gespielt?  Nach 
seinen  Angaben  hat  er  dieses  Schild  vor  lan¬ 
ger  Zeit  bei  Grabungsarbeiten  in  Spandie¬ 
nen,  einem  Nachbarort  von  Ponarth,  gefun¬ 
den. 

Als  ich  mich  erkenntlich  zeigen  wollte, 
lehnte  der  Offizier  dies  entrüstet  ab.  Dafür 
mußten  wir  ihm  in  die  Hand  versprechen, 
am  nächsten  Tag  zum  Abendessen  zu  ihm 
zu  kommen,  um  auch  seine  Familie  kennen- 
zulemen.  Es  war  unser  letzter  Abend,  doch 
wir  sagten  zu. 

Sascha  machte  noch  den  Vorschlag  das 
Schild  an  die  Kirche  zu  halten,  wo  es  früher 
einmal  hing,  und  ein  Foto  zu  schießen.  Ge¬ 
sagt,  getan. 

Der  Abschiedsabend  bei  Sascha  II  (der 
Milizoffizier  hieß  ebenfalls  Sascha)  war  em 
schöner  Abschluß  unseres,  Besuchs  in  Kö¬ 
nigsberg.  Die  Wohnung  in  einem  alten  deut¬ 
schen  Haus  war  sehr  sauber  und  ordentlich. 
In  der  Wohnküche  war  der  Tisch  gedeckt 
mit  gegrilltem  Hähnchen,  Schinken,  Wurst, 
Tomaten,  Gurken  usw.  Zu  trinken  gab  es 
den  dort  üblichen  Saft  und  natürlich  Wodka. 


Schifferdeckerstraße:  Das  Schild  an  seinem 
Platz  bis  1945  Foto  Archiv 


Jetzt  konnten  wir  uns  doch  noch  erkennt¬ 
lich  zeigen  mit  unseren  Geschenken,  die  wir 
mitgebracht  hatten  und  die  große  Freude 
auslösten.  Volle  drei  Stunden  hatten  wir  uns 
ohne  Dolmetscher  in  Deutsch,  Englisch  und 
Russisch  unterhalten  und  diskutiert.  Zum 
Schluß  fragte  ich  Sascha  II  noch  nach  einem 
Wunsch,  den  ich  ihm  vielleicht  erfüllen 
könnte.  Sein  größter  Wunsch  war  zu  meiner 
Überraschung  ein  Stadtplan  von  Königs¬ 
berg.  Da  ich  einen  dabei  hatte  und  unsere 
Reise  ja  zu  Ende  war,  gab  ich  ihm  meinen 
Plan,  wobei  er  mir  vor  Freude  fast  um  den 
Hals  fiel.  Jürgen-Hinrich  Schifferdecker 


kern  bekannte  Zeichen  JPS  auf  jeder  Bierfla¬ 
sche  in  Erinnerung.  Im  Volksmund  stand  es 
für  „Jeder  Ponarther  säuft",  in  Wahrheit 
waren  es  die  Anfangsbuchstaben  des  Grün¬ 
ders  der  Brauerei  Johann  Philipp  Schiffer¬ 
decker.  Sein  Bruder  Eduard  Schifferdecker, 
mein  Urgroßvater,  erwarb  später  die  Braue¬ 
rei  von  seinem  Bruder  und  oaute  sie  in  Po¬ 
narth  groß  aus.  Ihm  zu  Ehren  wojrde  1905  die 
Kirchstraße  an  der  Ponarther  Kirche  in  Schif¬ 
ferdeckerstraße  umbenannt.  Ein  Straßen¬ 
schild  hing  auch  an  der  Ponarther  Kirche, 
und  ich  habe  dreißig  Jahre  gebraucht,  um  ein 
Foto  von  diesem  StraßenscMd  an  der  Kirche 
aufzutreiben. 


Als  ich  von  der  Suche  der  Russen  nach 
dem  Bemsteinzimmer  las,  schrieb  ich  im 
Herbst  1988  an  den  in  den  Zeitungsartikeln 
genannten  Vorsitzenden  des  sowjetischen 
Kulturfonds  in  Königsberg,  Juri  Iwanow. 
Ich  hoffte,  daß  man  bei  den  Grabun^n  viel¬ 
leicht  auf  Erinnerungsstücke  der  früheren 
Brauerei  stößt.  An  eine  Antwort  glaubte  ich 
damals  allerdings  nicht. 

Zu  meiner  großen  Überraschung  erhielt 
ich  nach  sechs  Wochen  einen  dicken  Brief 
mit  den  neuesten  Fotos  der  Brauerei,  der 
Ponarther  Kirche  und  der  Schifferdecker¬ 
straße.  Geantwortet  hatte  ein  rassischer  In¬ 
genieur,  Sascha  K.  Es  entwickelte  sich  ein 
Briefwechsel,  in  dessen  Verlauf  ich  neben 
Videos  von  allen  mich  interessierten  Orten 


in  Königsberg  auch  gefundene  Bierflaschen 
der  Brauerei,  Porzellanverschlüsse  mit  dem 
Zeichen  JPS  und  Biermarken  erhielt.  Eine 
junge  rassische  Studentin  überbrachte  mir 
anläßlich  ihrer  Reise  nach  Deutschland  im 
Januar  eine  Einladung  von  Sascha  nach  Kö¬ 
nigsberg. 

Erwartungsvoll  flog  ich  mit  meiner  Frau 
über  Riga  und  Polangen  in  die  ostpreußische 
Hauptstadt.  Am  ersten  Abend  holte  uns 
Sascna  mit  einem  Rosenstrauß  für  meine 
Frau  und  in  Begleitung  einer  Dolmetscherin 
im  Hotel  zu  sich  nach  Hause  ab.  Es  wurde 
ein  netter  Abend,  in  dessen  Verlauf  sich 
zeigte,  daß  Sascha  über  unsere  FamUie,  die 
Geschichte  der  Brauerei,  aber  auch  über  die 
Geschichte  der  Stadt  Königsberg  minde¬ 
stens  so  gut  Bescheid  wußte  wie  ich.  Beun 
Abschied  gab  mir  Sascha  noch  geheimnis- 
yoll  zu  verstehen,  daß  er  morgen  eine  große 
Überraschung  für  mich  habe. 

Sascha  fuhr  uns  an  den  folgenden  zwei 
Tagen  mit  einem  geliehenen  Pkw  kreuz  und 
quer  durch  die  Stadt,  zu  aUen  Orten,  die  wir 
vUinschten.  Wir  lernten  den  Mfer  Prabimn 
in  seinem  Atelier  kennen  und  Viktor  Hof t- 
mann,  den  Vorsitzenden  der  «Emrta^t, 
Gesellschaft  der  Deutschen  Kultur  .  Mit 
Viktor  als  Dolmetscher  fuhren  wir  auch 
nach  Ponarth  zur  dortigen  Miliz. 


Goldenseer  Kinder  halfen  beim  Aufräumen 

Arbeiten  auf  dem  Heimatfriedhof  im  Kreis  Lötzen  in  Masuren  werden  am  29.  April  fortgesetzt 


Im  vergangenen  Jahr  fuhren  meine  Frau 
und  i(m  aus  dem  Raum  Kiel  mit  einem 
Wohnmobil  in  unseren  Heimatort  in  Ma¬ 
suren.  Der  Plan  war  schon  rechtzeitig  ge¬ 
schmiedet  worden,  diesmal  in  unserem  Ur¬ 
laub  den  Heimatfriedhof  in  Ostpreußen  auf¬ 
zuräumen,  auf  dem  meine  Großeltern  und 
weitere  Dorfbewohner  bestattet  sind.  Mein 
Cousin  Gerhard  Schulz  hatte  von  der  Woje¬ 
wodschaft  in  Suwalki  die  Genehmigimg  nir 
unser  Vorhaben  eingeholt.  Deshalb  waren 
wir  froh,  diese  Bestätimng  im  Handgepäck 
zu  haben.  Natürlich  nahmen  wir  eine  Motor¬ 
säge  und  weiteres  Handwerkszeug  mit. 

Am  Sonntagmorgen  besuchten  wir  den 
Gottesdienst  in  Lötzen  und  besuchten  den 
Pfarrer  Jagutzki.  In  diesem  Gespräch  hörten 
wir,  daß  die  Kirchengemeinde  Lötzen  den 
Friedhof  in  Brassendorf  zur  Verwaltung 
übernommen  hat.  Mitte  April  haben  dort  15 
Jugendliche  mit  drei  Motorsägen  aufge¬ 
räumt.  Und  es  wird  dort  wieder  bestattet. 
Jagutzki  begrüßte  unsere  ehrenamtliche  Ar¬ 
beit  auf  dem  Heimatfriedhof  und  übergab 
uns  symbolisch  30  cm  lange  Nägel  mit  dem 
Hinweis,  daß  die  Pfähle  der  Einfriedung 
nicht  stärker  zu  sein  brauchen. 

Das  Angebot,  einen  Feldgottesdienst  zum 
Abschluß  unserer  Arbeiten  zu  halten,  nah¬ 
men  wir  dankend  an. 

Zunächst  entfernten  wir  Schritt  für  Schritt 
das  untere  Gestrüpp  mit  einer  Buschzange. 
Dabei  entdeckten  wir  hier  und  da  umge¬ 


stürzte  Grabsteine  imd  Gräber  mit  gut  er¬ 
kennbaren  Inschriften.  Das  Gestrüpp  sam¬ 
melten  wir  auf  etwa  zehn  Buschhaufen  und 
verbrannten  es  anschließend.  Die  Motorsä¬ 
ge  setzten  wir  für  die  dickeren  Äste  und 
Bäume  ein.  Der  Lärm  der  Säge  sorgte  aber 
auch  dafür,  daß  sich  im  Lauf  des  Tages  Erich 
Borkowski  und  dreizehn  Kinder  aus  dem 
Dorf  einfanden. 

Mit  ihrer  Fröhlichkeit  unterstützten  die 
Kinder  den  Einsatz,  und  wir  merkten  gar 
nicht,  wie  zügig  uns  die  Arbeit  von  der 
Hand  ging.  Die  Verständigungsschwierig¬ 
keiten  waren  schnell  mit  Handzeichen  und 
Gestik  überwunden,  und  die  Helfer  reihten 
sich  ohne  Komplikationen  in  unseren  Ar¬ 
beitsrhythmus  ein. 

Die  Arbeit  in  der  freien  Natur  brachte  al¬ 
len  Beteiligten  Spaß  und  Freude,  denn  auch 
Petras  war  uns  wohlgesonnen.  Die  ostpreu¬ 
ßische  Sonne  verwöhnte  uns.  Und  als  wir 
nach  drei  Tagen  Bilanz  zogen,  war  über  die 
Hälfte  des  Friedhofs  aufgeräumt,  schräg- 
hängende  Bäume  entfernt  und  die  dickeren 
Äste  zum  Transport  gestapelt. 

Anhand  der  noch  vorhandenen  Grabstei¬ 
ne  studierten  wir  Goldenseer  Familien¬ 
chroniken.  Viele  Tafeln  fehlten,  einige  wa¬ 
ren  beschädigt  oder  umgestürzt.  Es  ergaben 
sich  aber  auch  erfreuliche  Augenblicke, 
wenn  wir  unterm  Gestrüpp  einen  Stein  mit 
folgender  Inschrift  entdeckten:  „Hier  ruht  in 
Gott  unser  liebes  Töchterchen,  Lieschen 


Gomballa,  geboren  12. 9. 1903,  gestorben  20. 
10. 1919." 

Folgende  Grabtafeln  konnten  wir  notie¬ 
ren:  Leonald  Bromba,  Karl  Skrzyppek,  Fritz 
Heidt,  Jacob  und  Marie  Krisch,  Wilhelmine 
und  Adolf  Kowalewski,  Mariechen  Rein¬ 
hardt,  Erich  Salewski,  Martha  Brzezinski, 
Gustav  und  Ida  Sbrzesny,  Leopold  Buber, 
Johann  und  Auguste  Jastremski,  Emilia  Ko- 
nopatzki,  FamUie  Karl  Lalla,  Anna  Koblitz, 
Johann  und  Auguste  Schulz,  Adolf  Schiwek, 
Wilhelm  Schiwek,  Irma  Schiwek,  Marie 
Dgurli,  Familie  Borrosch. 

Die  Einfriedung  der  Grabstelle  Zorn  ist 
mit  einem  gut  erhaltenen  schmiedeeisernen 
Zaun  versehen.  Da  kann  man  die  solide  und 
künstlerische  Handwerksarbeit  bewun¬ 
dern.  Auch  nach  über  fünfzig  Jahren  steht 
die  Anlage  wie  eine  Mauer.  Leider  sind  die 
Grabtafem  nicht  mehr  vorhanden. 

Wer  vergangenes  Jahr  in  der  Heimat  war, 
der  konnte  die  ersten  Schritte  der  Verände¬ 
rung  erkennen.  Es  gibt  aber  noch  viel  zu  tun. 
Und  deshalb  soll  es  in  diesem  Jahr  mit  der 
begonnenen  Aktion  weitergehen.  Ehren¬ 
amtliche  Helfer  sind  herzlich  eingeladen. 
Privatquartiere  können  in  unserem  Heimat¬ 
dorf  rechtzeitig  organisiert  werden. 

Im  Namen  aller  Goldenseer  geht  ein  herz¬ 
liches  Dankeschön  an  die  Kreisgemeinschaft 
Lötzen,  die  die  Arbeiten  mit  einer  Zuwen¬ 
dung  von  5(X)  DM  unterstützt.  Inzwischen 
sind  weitere  Spenden  in  Höhe  von  1000  DM 
eingegangen,  so  daß  wir  guten  Mutes  sind, 
die  Materialkosten  damit  teilweise  decken 
zu  können. 

Nachzutragen  ist  noch  die  fröhliche  Ves¬ 
per  mit  den  Ideinen  Helfern  aus  dem  Dorf. 
Als  Lohn  gab  es  für  die  Kinder  ein  Picknick. 
Zum  Glück  hatten  wir  genügend  Brote, 
Würstchen  und  Aufschnitt  im  Gepäck. 
Schnell  bereiteten  wir  Butterstullen  und  ser¬ 
vierten  Würstchen  mit  Ketchup  und  Mo¬ 
strich.  Dazu  gabs  Chips,  Säfte  und  Cola  und 
als  Nachtisch  Erdnüsse  und  Schokolade. 

Als  die  muntere  und  lustige  Runde  so 
langsam  satt  wurde,  fragte  der  kleine  Adam 
auf  polnisch,  ob  wir  auch  im  nächsten  Jahr 
wiederkommen?  Wir  hatten  es  verstanden 
und  antworteten:  „Aber  nur,  wenn  Adam 
uns  wieder  hilft."  Er  nickte  verstohlen  und 
trottete  so  langsam  zufrieden  zum  Dorf. 
Versprochen  ist  versprochen.  Deshalb  geht 
es  am  29.  April  wieder  nach  Ostpreußen, 
denn  Adam  und  seine  Freunde  warten  auf 
uns.  Siegfried  Schulz 


Der  Friedhof  in  Goldensee  heute:  Aufgeräumte  Grabstelle  Foto  Schulz 


Glückwünsche 
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Schiemann,  Helene,  aus  Berkein  (Messehnen), 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Am  Baldhof  1 5, 4040 
Neuss  1,  am  1 1 .  Februar 
Skubisch,  Auguste,  geb.  Fomason,  aus  Ebenfel- 
de,  Kreis  Lyck,  jetzt  2200  Seeth-Ekholt,  am  10. 

Februar 

Tepper,  Charlotte,  geb.  Scholl,  aus  Gumbinnen, 

T  rakehnerstraLte  7  und  F.-Wilhelm-Platz  4,  jetzt 
Bauemberger  Straße  20,  8210  Prien,  am  6.  Fe¬ 
bruar 

Voß,  Fritz,  aus  Gutenfeld,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Sültemeierstraße  13,  4811  Oerling¬ 
hausen,  am  9.  Februar 

zum  86.  Geburtstag 

Armbrust,  Helene,  geb.  Kröhnert,  aus  Rauters- 
kirch  (Alt  Lappicnen),  Kreis  Elchniederune, 
i^t  Zfehtfreistraße  7,  7601  Ortenberg,  am  10. 

Februar 

Behrendt,  Elisabeth,  aus  Sechshuben,  Kreis  .  «  „  . 

Wehlau,  jetzt  Weinstraße-Nord  34, 6719  Kirch-  Kalettka,  Gustav,  aus  Neufließ,  Kreis  (Meisburg, 
heim,  am  14.  Februar  jetzt  Twietbergstraße  40,  2210  Itzehoe,  am  9. 

Böhm,  Emst,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland,  jetzt  Februar 
Feldtorweg  22, 3406  Bovenden,  am  9.  Februar  Leitner,  Konrad,  aus  Fronicken,  Kreis  Treuburg, 
Britt,  Martha,  geb.  Kiebart,  aus  Sandau,  Kreis  jetzt  Wöhlerstraße  12, 8460  Schwandorf,  am  15. 

Ebenrode,  jetzt  3340  Wolfenbüttel/Salzdah-  Februar 

lum  155,  am  10.  Februar  Pellny,  Martha,  geb.  Zittrich,  aus  Kalgendorf, 

Demant,  Artur,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Kreis  Lyck,  jetzt  Oberstraße  19,  5591  Faid,  am 
jrtzt  Hilkestraße  8,  4931  Pivitsheide,  am  12.  14.  Februar 

Februar  Reinhardt  Emil,  aus  Wickenfeld,  Kreis  Ebenro- 

Eske,  Fritz,  aus  Kleinpreußenwald,  Kreis  Gum-  de,  jetzt  Jägerstraße  37,  5650  Solingen,  am  15. 
binnen,jetztMühlenweg21,4231  Böninghardt,  Februar 

am  15.  Februar  Renwanz,  Friedrich,  aus  Gumbinnen,  Hinden- 

Fröhlich,  Paul,  aus  Eichensee,  Kreis  Lyck,  jetzt  burgstraße  7,  jetzt  Dachs  weg  4, 6767  Bad  Wald- 

Brücherhofstraße  112,  46(K)  Dortmund  30,  am  see  1,  am  14.  Februar 

15.  Februar  Sawitzki,  Auguste,  geb.  Kelbassa,  aus  Grünlan- 

Maus,  Herta,  geb.  Preuß,  aus  Ebenrode,  jetzt  den,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Keplerstraße  81, 
Hedwigstraßell,3320Salzgitter,aml3.FeDru-  4730  Ahlen,  am  9.  Februar 

Schaefer,  Eimst,  Oberstudienrat  a.  D.,  aus  Motz- 
Rosteck,  Frieda,  geb.  Bondzio,  aus  Rogonnen,  felde,  Tilsit  und  Marienwerder,  jetzt  Baum- 
Kreis  Treuburg,  jetzt  A.-Einstein-Straße  80,  schulenweg  3, 23(X)  Kiel,  am  9.  Februar 
5090  Leverkusen  1,  am  12.  Februar  Schmidt,  Ottilie,  geb.  Seydlitz,  aus  Kölmersdorf, 

Schlien,  Else,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Untere  Haardtstraße  59,  6789 
jetzt  Oskar-Schlemmer-Straße  25,  2000  Ham-  Eppenbrunn,  am  13.  Februar 
burg74,  am  11.  Februar  Stüb,  Erika,  geb.  Hecht,  aus  Königsberg,  jetzt 

Spitzbart,  (rfrtrud,  aus  Gumbinnen,  Bismarck-  Waldshuter  Weg  2,  6900  Heidelberg,  am  11. 
Linke,  Helene,  aus  Willcnheim,  Kreis  Lyck,  jetzt  sfrafte^,  jetztBerlinerStraße42,3100Celle,am  Februar 

. .  '•  13.  Februar  Zonnke,  Franz,  aus  Lencfriede,  Kreis  Ebenrode, 


Hörfunk  und  Fernsehen 


gratulieren 


Sonntag,  9.  Februar,  10.15  Uhr,  ARI>. 

Wir  Deutschen",  Teil  12  (Bismarck). 

Sonntag,  9.  Februar,  15.05  Uhr,  WDR  5: 
„Alte  und  neue  Heimat". 

Montag,  10.  Februar,  19.00  Uhr,  Baye- 
ren  Ii;  „Osteuropa  und  wir". 

Dienstag,  11.  Februar,  21.00  Uhr,  N3- 
Femsehen:  „Berlin  und  Brandenburg 
-ein  Bundesland?"  (Diskussionssen¬ 
dung). 

Donnerstag,  13,  Februar,  23.00  Uhr, 
ZDF:  „Die  Todesnacht  von  Dres¬ 
den". 


Erwied,  Marta,  geb.  Auschra,  aus  Schakendorf 
(Schakuhnen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Brinkmannstraße  1,  3000  Hannover  1,  am  9. 
Februar 

Fischer,  Walter,  aus  Gumbinnen,  Schützenstraße 
21,  jetzt  Lange  Straße  46, 3418  Uslar,  am  8.  Fe- 
.  bruar 

Joswig,  Emma,  geb.  Bialowons,  aus  Wilhelms- 
hof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Voehdestraße  27, 
4650  Cjelsenkirchen,  am  9.  Februar 


zum  100.  Geburtstag 

Dzeia,  aus  Wallendori,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Frhr.-vom-Stein-Straße  28,  6334  Aßlar,  am  30. 
Januar 


zum  %.  Geburtstag 

Danull,  Helene,  geb.  Reuter,  aus  Neukirch,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  An  der  Bismarckschule  6a, 
3000  Haimover  1,  am  10.  Februar 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich  werden  auch  weiterhin  veröffait- 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  uvrden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
ivrstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  tvröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


zum  95.  Geburtstag 

Skottke,  Elfriede,  geb.  Rad  icke,  aus  Könij 


j^t  zu  erreichen  über  Frau  Dr.  Inge  Äottke, 
Thurgaustraße  23,  8(XX)  München  71,  am  29. 
Januar 

zum  94.  Geburtstag 

Schmidt,  Martha,  geb.  Ruchay,  aus  Altwolfsdorf, 
Kreis  Johannisburg,  am  1 1 .  Februar 

zum  93.  Geburtstag 
Buttgereit,  Frieda,  aus  Al  ^ 

Kensy,  Emilie,  geb.  Schön,  ausTDeutschwalde, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  bei  Friedrich,  II.  Stiege, 
4.3(X)  Essen  13,  am  9.  Februar 
Lasarek,  Henriette,  geb.  Gutt,  aus  Bartendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Bergstraße  4, 08601  Obergu- 
ri^  am  14.  Februar 

Piekatz,  Charlotte,  geb.  Krupka,  aus  Schobensee, 
Kreis  (Meisburg,  jetzt  Roonstraße  7,  4790  Pa¬ 
derborn  2,  am  l4!  Februar 
Winter,  Bernhard,  Landwirtschaftsrat  a.  D.,  aus 


König«,  Edith,  geb.  Lemke,  aus  Gumbinnen, 
am  29.  Januar  Luisenstraße  14,  jetzt  Schwafördencr  Straße  32, 

2838  Sulingen,  am  7.  Februar 
Kopp,  Harry,  aus  Milchhof  (Sausseningken), 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lustnau,  Theurer- 
Straße  20, 7400  "RibinMn,  am  9.  Februar 
Krause,  Helene,  geb.  TOilo,  aus  Seckenburg, 

Kreis  Elchniederung,  und  Weinoten,  Kreis  Tii- 
sit-Ragnit,  jetzt  Saarlandstraße  11,  01950 
Neuruppin,  am  6.  Februar 
Krüger,  Lina,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland,  jetzt 

...  . ,  .c  1 _  C.  <3  on  ciinr-i.  Lisztstraßc  13, 6522 Osthofen,  am  13.  Februar 

Wehlau,  jetzt  Erzbwger  Straße  20, 5160  Düren,  - .  . 

am  13.  Februar  Wiesengrund  14, 2210  Heiligenstedteh,  aih  14. 

Februar 

zum  92.  Geburtstag  Podehl,  Lotte,  geb.  Ankermann,  aus  Ckillau,  zum  85.  Geburtstag 

Chlebowitz,  Marie,  geb.  Stehl,  aus  R^eln,  Kreis  Kreis  KönigsbCTg-Land,  jetzt  2381  Idstedt,  am  Assmann,  Meta,  geb.  Knisch,  aus  Schackwiese, 

Lyck,  jetzt  H.-Dunker-Straße  15,07113  Mark-  30.  Januar  Kreis  Elchniederune  jetzt  Bonn«  Straße  93, 

kleeberg,  am  14.  Februar  RedetzkL  (Gertrud,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligen-  5202  Hennef  1,  am  12.  Februar 

Grunenberg,  Karl,  aus  Neu  Passarge,  Kreis  beil,  jetzt  am  Sägewerk  4, 31 67  Burgdorf,  am  14.  Bonacker,  Hugo,  aus  Treuburg  und  Puschdorf, 

Braunsberg,  jetzt  Stockach,  am  8.  Februar  Febkiar  Kreis  Insterburg,  jetzt  Hirzsteinstraße  19, 3507 

Myckert,  Anna,  geb.  Zomm,  aus  Kuckemeese  Schmidt,  Meta,  geb.  Bukowski,  aus  Sanditten,  Baunatal  2,  am  14  Februar 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederun^  jetzt  Försterei  Pelohnen  und  Försterei  Adamsheide,  Bürgel,  Anna,  geb.  Jurgeleit,  aus  Schneiderende, 

Hirschfeldweg52,8630Coburg,am  15.  Februar  Kreis  Wehlau,  jetzt  Stettiner  Stra^  17, 2210  It-  Kreis  Elchniederung,  jetzt  bei  Uetz,  Am  Süd- 

Petrvschkat,Lina,geb.Ragowski,ausKIeinpreu-  zehoe, am  15.  ßbruar  park 3, 4040 Neuss  1, am  14.  Februar 

ßenwald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Schelde-  strojek,  Hans,  aus  Kobilinnen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dost,  Luise,  geb.  Bojarski,  aus  Milucken,  Kreis 
Lahn-Straße  11,  3563  Deutphetal-Hommerts-  Besserstraße  15, 3505 Gudensberg,am‘9.FeDru-  Lyck,  jetzt  Hattendorfstraße  93, 31 00  Celle,  am 

hausen,  am  15.  Februar  ar  l2.  Februar 

PoIkowskL  Anna,  geb.  Konetzka,  aus  Undenort,  Wenk,  Otto,  aus  Ebenfelde  und  Sieden,  Kreis  Engelke,  Kurt,  aus  Brandenburg  (Degimmen), 
Kreis  (Meisburg,  jetzt  H.-Löns-Weg  28,  4504  jetzt  Louispeterstraße  16, 3^  Korbach,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schützenstraße  48, 

_Ceorgsmarienhutte,  arn  15.  Febiuar  _  _  am  10.  Februar  2358  Kaltenkirchen,  am  13.  Februar 

Esser,  Elise,  geb.  Päslack,  aus  Rautenburg,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Attilastraße  126, 1000  Ber¬ 
lin  42,  am  8.  Februar 

Frischmuth,  Erna,  geb.  Nickel,  aus  Rokitten  (Ro- 
kaiten),  Kreis  ETchniederung,  jetzt  Apenser 


nen,  jetzt  Ottostraße  38, 2080  Pmneberg,  am  10.  ^um  88.  Geburtstag 

Februar  .  _  ,  Andersen,  Hans,  aus  Groß  Hohenrade,  Kreis 

Todtenhaupt,  Annemarie,  geb.  Rohrmoser,  aus  Königsberg-Land,  und  Lötzen,  jetzt  Kastanien- 
Ludwigswalde,  ^is  Konig^rg-Und,  jetzt  g  ^  2,  am  12.  Febmar 

Schmachthager  Straße  38,  2000  Hamburg  60,  Baui^gart,  Anneliese,  geb.  Bartel,  aus  Tilsit,  Kalk- 
am  15.  Februar  kapperstraße  53,  jetzt  Kömerstraße  5, 6450  Ha- 

^  nau  1,  am  3.  Februar 

zum  91.  Geburtstag  _  . ,  Döpner,  Fritz,  aus  Deutsch  Thierau,  Kreis  Heili- 

Beyer,  Willi,  aus  Wisbonenen,  Kreis  Schloßberg,  genbeil,  jetzt  Im  Kerbereich  40, 5068  Odenthal 
jetzt  Am  lOrchenkamp  24, 4500  Osnabrück,  am  3  am  1 3.  Februar 

12.  Februar  ,  _  Gehrke,  Emma,  geb.  Schimkat,  aus  Heinrichs- 

Buttkus,  Auguste,  geb.  Müller,  aus  Gpwarten,  y^alde,  Kreis  Elchniederung, jeU.  .  _ 

Kreis  Eichniederung,  jetzt  Am  Schloßwald  19,  i4gb,  3500  Kassel,  am  10. 

7293  Pfalzgrafenweiler,  am  14.  Februar  Nieden,  Charlotte,  aus  Köiügsberg,  Steindamm 

Haus,  Magdalene,  geb.  Schauksdat,  aus  Altsnare  59,  jetzt  Hinsbleek  11,  Haus  B,  2000  Hamburg 

pen,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Wagnerstraße  25,  am  9.  Februar 

4242  Rew2,  am2.  Febmar  Auguste,  geb.  Kerstan,  aus  Kornau,  Kreis 

Rasch,  Fntz,  aus  ^stentmrg,  und  Barten  jetzt  Ortolsburg,jetetDurlacherStraße6,1000Berlin 
Hainstraße  116,  0-9072  Chemnitz,  am  15.  Fe-  31^  am  14.  Februar 

braar  Platzek,  Frieda,  aus  Brödienen,  Kreis  Sensburg, 

Synofzik,Otto,  aus  Wartendorf,  Kreis  Johannis-  jetzt  Bismarckstraße  15,  3353  Bad  Ganders- 
burg,  jetzt  In  der  Peulcn  31, 3203  Sarstedt,  am  j,eim,  am  3.  Febmar 

12.  Febmar  Stelter,  Helene,  aus  Kobilinnen,  Kreis  Lyck,  jetzt 

OT  Neuensee,  Gärtnerweg  4,  8626  Michelau, 
zum  90.  Geburtstag  am  15.  Febmar 

Bartschat,  Marie,  aus  Schöntal,  Kreis  Gold^,  Traufetter,  Helene,  geb.  Sdun,  aus  Bergfriede- 
jetzt  Alte  Straße  14, 4330  Mülheim,  am  14.  Fe-  Röschken,  Kreis  (Osterode,  jetzt  Dünenfahrstra- 

bruar  ße  9, 2854  Loxstädt,  am  21.  Januar 

Cronenberg  Minna,  aus  Kröligkeim,  jetzt  Feier-  Werner,  Frieda,  aus  Königsberg,  Blumenstraße  4, 
abendhaus,  U-Station,  0-2100  Pasewald,  am  jetzt  Bommershöferweg  50, 4005  Meerbusch  2, 
12.  Januar  am  11.  Febmar 

Hechtfisch,  Hellmuth,  Korvettenkapitän  a.  D., 
aus  Seestadt  Pillau  und  Swinemünde,  jetzt  zum  87.  Geburtstag 

Lüb«ker Straße  31, 28(W  Bremen,  am  26.Januar  Born,  Agnes,  aus  GreS  beschienen,  Kreis  CMels- 
Jeromin,  Helene,  geb.  Lehwald  aus  Neumalkem  bürg,  »tzt  Kellenzeile  45, 1000  Berlin  26,  am  13. 

Kreis  Lyck,  jetzt  Alsterkmgchaussee  575, 20(K)  Febmar 

HamtmrgM, am  13.  Febmar  Hasselbusch,  Elisabeth,  geb.  Rohde,  aus  Gum- 

Kaminski,^lla,  geb.  Pol^n,  aus  Wehlau,  N^-  binnen,  Bismarckstraße  54,  jetzt  Oelmanns  AI- 
stadt  18a,  jetzt  Kremsdorfer  Weg  33,  2440  Ol-  jee  6, 2418  Ratzeburg,  am  1 1.  Febmar 


Straße  101, 2150  Buxtehude,  am  15.  Febmar 
Gritto,  Margarete,  geb.  Pawlack,  aus  Wilmsdorf, 
Kreis  W^lau,  jetzt  A.-Schweitzer-Ring  18, 
2210  Itzehoe,  am  13.  Febmar 
Hennig  Berta,  geb.  Petereil,  aus  Wilhelmsbmch, 
Kreis  Elchniedemng  jetzt  Ckiethestraße  8, 655 1 

^  ,  _ _  Hagesheim,  am  13.  Febmar 

R  jetztTiairerertäfe  Kowitz,  Liesbeth,  geb.  Masuch,  aus  Tapiau,  Kreis 
^DTuar  Wehlau,  Mittelstraße  5,  jetzt  Erikastraße  1a, 

Steindamm  **200  Oberhausen  12,  am  9.  Febmar 

Krause,  Elisabeth,  aus  Preußisch  Holland,  Elbin- 
ger  Straße  27,  jetzt  Parkentiner  Weg  54, 0-2560 
Bad  Doberan,  am  11.  Febmar 
Krause,  Hedwig  geb.  Tuttas,  aus  Ortelsburg 
jetzt  Holtkamp  18, 4650  Gelsenkirchen,  am  13. 
Febmar 

Neumann,  Gertmd,  geb.  Bendzko,  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Ziethener  Straße  23c,  2418  Ratze¬ 
burg,  am  13.  Febmar 

Piotrowski,  Walter,  jetzt  Vaalser  Straße  61, 5100 
Aachen,  am  5.  Febmar 

Pötsch,  Gertmd,  geb.  Lask,  aus  Rumeyken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Städteler  Straße  162, 0-7113  Mark¬ 
kleeberg,  am  12.  Febmar 
Reipke,  Wilhelmine,  geb.  Pawelzik,  aus  Altkir¬ 
chen,  Kreis  (Meisburg,  jetzt  Feigenbutzstraße 
29, 7519  Oberdwdingen,  am  14.  Febmar 
Waldheim,  Gertmd,  aus  Königsberg  jetzt 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  889 


Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  Ceor^^erl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Buese- 
Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0*30) 

?,v2id  !•'  9f“‘s'BUndhaus,  StresemannstraEe  90, 
1000  Berlin  61 

Sbd.,  8.  Februar,  Neidenburg,  15  Uhr,  Faschings¬ 
feier  im  Keglerheim,  Gustav-Freytag-Strafo/ 
Ecke  Gutzowstraße,  1  /62. 

SW  n.  Februar,  Lyck,  1 5.30  Uhr,  Caf6  Frohberg, 
Mehnngdamm/Ecke  Yorckstraße,  1/61. 

Da,  20.  Februar,  Ostpreußisch  Platt,  18  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90, 1/61, 
Baude. 

SM,  22.  Februar,  Königsberg,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90, 1  /61,  Baude. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  (»)  90 14,  Dorfstra- 
Ee  40,  2000  Tangstedt 

LANDESGRUPPE 

Ostpreußenkleid  -  Dienstag,  3.  März  bis 
Dienstag,  24.  März,  ab  10  Uhr  bis  15  Uhr,  Kurs  im 
Nähen  des  Ostpreußenkleides  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Vor  dem  Holstentor  2,  2000  Hamburg  36. 
Telefonische  Anfragen  bei  Mathilde  ^u  unter 
derNummer040/601  64  60  oder  bei  Ilse  Rischko 
unter  der  Nummer  0  40/5  51  82  90. 

BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorst -Sonnabend,  15.  Febru¬ 
ar,  15  Uhr,  Filmvortrag:  Erlebnis  einer  Winterrei¬ 
se  1991  durch  Lettland,  Litauen  und  die  Kurische 
Nehrung  im  kleinen  Gemeindesaal  der  Heilands¬ 
kirche,  Winterhuder  Weg  132,  Toreingang  links, 
Bus  1()6  und  108. 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  25.  Februar, 
17  Uhr,  Beisammensein  mit  Fleckessen  im  Ver¬ 
einslokal  des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  188, 
20(X)  Hamburg  72. 

Hamm-Hom  -  Sonnabend,  22.  Februar, 
15  Uhr,  Faschingsfest  mit  der  Heimatkreisgrup¬ 
pe  Osterode  in  den  E.T.V.-Stuben,  Bundesstraße 
96,  erster  Stock,  2000  Hamburg  13,  U-Bahn  Chri¬ 
stuskirche. 

Harburg-Wilhelmsburg  -  Sonnabend,  15.  Fe¬ 
bruar,  19  Uhr,  Faschingsfest  im  Gasthof  Zur  Grü¬ 
nen  Tanne,  Bremer  Straße  307.  -  Montag,  24.  Fe¬ 
bruar,  18.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthof  Zur 
Grünen  Tanne,  Bremer  Straße  307. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung  -  Sonntag,  16.  Februar,  15  Uhr, 
Ostpreußische  Fastnacht  im  BSV-Treff,  Ellemrei- 
he  88, 2(XX)  Hamburg  71,  Telefon  0  40/ 6  42  90  69, 
Busverbindung  118,  U-Bahn  Wandsbek-Gar¬ 
stedt,  Unkostenbeitrag  3  DM.  Die  besten  Kappen 
werden  prämiert. 

Gumbinnen  -  Sonnabend,  8.  Februar,  15  Uhr, 
Treffen  im  Landhaus  Walter,  Hindenburgstraße 
2, 2000  Hamburg  60,  U-Bahn  Borgweg,  Gäste  sind 
herzlich  willkommen. 

Heiligenbeil  -  Sonnabend,  22.  Februar,  15.30 
Uhr,  Faschingsfest  mit  der  Heimatkreisgruppe 
Osterode  undder  Bezirksgruppe  Hamm-Hom  in 
den  E.T.V.-Stuben,  Bundesstraße  96.  Näheres 
unter  „Osterode".  -  Neues  Konto  der  Hei¬ 
matkreisgruppe:  Hamburger  Sparkasse,  BLZ 
200  505  W,  Konto-Nummer  125453909,Ingeborg 
Bemicke. 

Insterburg  -  Freitag,  7.  Februar,  17  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  der  Gruppe  in  der  Gaststätte  Zur 
Postkutsche,  Homer  Landstraße  208, 2000  Ham¬ 
burg  74. 

Osterode  -  Sonnabend,  22.  Februar,  1 5.30  Uhr, 
Faschingsfest  mit  der  Heimatkreisgruppe  Heili¬ 
genbeil  und  der  Bezirksgruppe  Hamm-Hom  in 
den  E.T.V  -  Stuben,  Bundesstraße  96, 2000  Ham¬ 
burg  13.  Für  Kamevalsstimmung  sorgen  Bütten¬ 
reden  und  die  Kapielle  Sombert.  Kostüme  und 
Hütchen  erwünscnt.  Zu  erreichen  U-Bahnhof 
Christuskirche  und  Schlump,  Buslinien  180  und 
182. 

Preußisch  Eylau  —  Sonnabend,  15.  Februar, 
1 4.30  Uhr,  Zusammenkunft  im  Haus  der  Heimat, 
Vor  dem  Holstentor  2, 2000  Hamburg  36.  Anmel¬ 
dung  bei  Frau  Fran^n,  Bengelsdorfstraße  21, 
unter  der  Nummer  6  93  62  31 . 

Sensburg  -  Sonntag,  16.  Februar,  16  Dhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  im  Polizeispiortheim, 
Stemscnanze  4,  20(X)  Hamburg  6.  Anregungen 
bitte  an  Kurt  Budszuhn,  Friedenstraße  70,  2^0 
Pinneberg,  unter  der  Nummer  0  41  01/7  27  67. 
Stadtgemeinschaft  Königsberg -  MnnaMndl, 

22.  Februar,  15  Uhr,  Gemeinsame  Kaffeetafel  und 

Fleckessen  im  Landhaus  Walter,  Hindenburg¬ 
straße  2,  U-Bahn  Borgweg.  Anmeldung  bis  zum 
12.  Februar  bei  Ursula  Zimmermann,  War- 
chenstraße  21,  2000  Hamburg  60  oder  bei  Frau 
Berger,  telephonisch  abends  unter  der  Nummer 
51  89  86  bis  zum  18.  Februar. 

FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  -  Freitag,  21 .  Februar,  Kameva  . 
Wandsbek  -  Donnerstag,  6.  Februar,  17  l^r, 
Treffen  im  Gesellschaftsbaus  L?ckemann,  Hin¬ 
term  Stern  14.  Bitte  Kappen  mitbnngen  und  die 

gute  Laune  nicht  vergessen.  Pohnnr 

Salzburger  Verein  -  Sonnabend,  22.  Februar, 
14  Uhr,  ostpreußische  Rezitationen  durch  Carola 
Bloeck  im  Hotel  St.  Raphael,  Adcnauerallee  41. 


Landeseruppe  Baden-Württemberg 

V  ors.:  G  Unter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 71 42  Marbach. 
Geschäftsstelle:  SchloEstraEe  92,  70(»  Stuttgart 

Lahr  -  Mittwoch,  12.  Februar,  19  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  Clubheim  bei  der  Kloster¬ 
matte.  -  Der  Einladung  zum  Eisbeinessen  der 
Gruppe  am  25.  Januar  waren  wie  immer  viele 
Landsleute  und  Freunde  gefolgt.  Vorsitzender 
Heinz  Schindowski  gab  seiner  Freude  darüber  in 
seiner  Begrüßungsansprache  Ausdruck.  Ein  ge¬ 
mütliches  Beisammensein  schloß  sich  dem  Essen 
an,  und  eine  ^t  bestückte  Tombola  lockerte  den 
Verlauf  des  Abends  auf.  Die  Frauengruppe  er¬ 
freute  mit  Liedern,  unter  anderem  mit  einem  mu¬ 
sikalischen  Rückblick  auf  das  verflossene  Jahr. 
Hilde  Olbrich  grüßte  aus  der  Feme  mit  einem 
Gedicht.  Mit  einem  Dank  für  die  Mitarbeit  bei  der 
Vorbereitung  des  Abends  gab  Heinz  Schindows¬ 
ki  die  nächsten  Termine  bekannt.  So  findet  der 
Stammtisch  an  jMem  ersten  Donnerstag  im  Mo¬ 
nat  um  20  Uhr  in  der  „Krone"  statt.  Er  verwies 
auch  noch  auf  die  Busfahrt  nach  Nord-Ostpreu¬ 
ßen  vom  1.-12.  August  des  Jahres,  die  auf  Anre¬ 
gung  der  Ortsgruppe  Lahr,  durchgeführt  wird. 
Einige  Plätze  sind  noch  frei.  Die  Fahrt  geht  über 
Stettin,  Danzig  nach  Königsberg  und  Tilsit,  dann 
weiter  nach  Allenstein  und  über  Posen  zurück. 

Schorndorf- Mittwoch,  19.  Februar,  14.30  Uhr, 
Fasching  in  der  Schlachthofgaststätte. 

Stuttgart  -  Mittwoch,  19.  Februar,  13  Uhr,  Fa¬ 
schingsausfahrt  zum  Pfahlhof  wie  einst.  Karne¬ 
valistische  Beiträge  erwünscht.  Anmeldung  bitte 
urngehend  bei  Ursula  Müller  unter  der  Nummer 
6  87 19  92.  Abfahrt  ist  vom  Busbahnhof,  Steig  13. 

Ulm/Neu-UIm  -  Dienstag,  11.  Februar,  14  Uhr, 
Treff  an  der  Katholischen  lürche  Neu-Ulm,  Om¬ 
nibus  Baur,  Fahrt  nach  Reutti,  Wanderung  durch 
den  Buchenwald  zum  Landhof  mit  Einkehr.  - 
Donnerstag,  20.  Februar,  14.30  Uhr,  Zusammen¬ 
kunft  mit  raschingseinlagen  in  den  Ulmer  Stu¬ 
ben. 

Weinheim  an  der  Bergstraße  -  Die  Kreisgmp- 
pe  traf  sich  zu  ihrer  ersten  Veranstaltung  im  neu¬ 
en  Jahr  im  Haus  der  Casino-Gesellschaft  zu  ei¬ 
nem  Lichtbildervortrag.  Der  Nachmittag  wurde 
durch  das  regelmäßige  Treffen  der  Frauengrup¬ 
pe  eingeleitet.  Sie  kommt  auch  weiterhin  an 
dem  3.  Mittwoch  im  Monat  zusammen.  Die  stell¬ 
vertretende  Leiterin  Wiechert  begrüßte  die  Frau¬ 
en  zum  Start  in  die  neue  Saison  und  trug  ein  Ge¬ 
dicht  aus  dem  Dennoch-Verlag  der  Behinderten 
vor.  Es  wurde  beschlossen,  UnterWen  für  die 
von  Dr.  Jerzembek  vorgesehene  Chronik  der 
Weinheimer  Gruppe  der  Landsmannschaft  zu 
sammeln  und  Bilder,  Zeitungsausschnitte  oder 
sonstige  Schriftstücke  zusammenzutragen.  Den 
ersten  Teil  des  Nachmittags  schloß  Anna  Wie¬ 
chert  mit  einem  lustigen  Gedicht  über  das  Alter 
ab.  Anschließend  begrüßte  der  Vorsitzende  Dr. 
Kurbjuweit  die  Gesamtgruppie  mit  den  besten 
Wünschen  zum  neuen  Jahr.  Er  bedauerte,  daß  ei¬ 
nige  interessierte  Mitglieder  aus  gesundheitli¬ 
chen  Gründen  fembleiben  mußten.  Mit  besten 
Genesungs wünschen  sprach  er  die  Hoffnung 
aus,  daß  sie  bald  wieder  dabeisein  mögen.  Auch 
Oberbürgermeister  Kleefoot  konnte  aus  Ter¬ 
mingründen  nicht  teilnehmen  und  sich  über  die 
heutigen  (Gegebenheiten  in  Nord-Ostpreußen  in¬ 
formieren.  öKonders  herzlich  wurden  die  Refe¬ 
renten  des  Dia-Vortrages  Stadträtin  Dreßler  und 
ihre  Mutter  Dr.  Kallweit,  Hemsbach,  willkom¬ 
men  geheißen.  Sie  hatten  sich  trotz  vielfacher 
Belastung  freundlicherweise  bereit  erklärt,  über 
ihre  Reise  nach  Königsberg  im  vergangenen  Som¬ 
mer  zu  unterrichten  und  damit  einen  Eindruck  zu 
verschaffen,  wie  es  heute  in  der  Hauptstadt  und 
deren  Umgebung  aussieht.  Die  Tounsten-Grup- 
penreise  war  per  Schiff  vorgenommen  worden 
und  führte  auch  nach  St.  Petersburg,  Reval  und 
Memel.  Besonders  für  die  Königsberger  und  die¬ 
jenigen,  welche  Stadt  und  Umkreis  kannten,  war 
es  eine  eindrucksvolle,  anrührende  und  teils 
wehmütige  Reise  in  die  Heimat.  Auch  aus  Me¬ 
mel,  Tallinn  und  Petersburg  konnten  schöne  An¬ 
sichten  beigesteuert  werden.  Der  Bericht  weckte 
bei  manchem  Zuschauer  den  lebhaften  Wunsch, 
ebenfalls  eine  solche  Fahrt  in  das  Land  der  Vor¬ 
fahren  und  der  eigenen  Jugend  zu  unternehmen. 
Der  Vortrag  wurae  nüt  großem  uned  anhalten¬ 
dem  Beifallaufgenommen.  Wie  sehr  er  die  Teil¬ 
nehmer  gefess^t  hat,  geht  daraus  hervor,  daß 
anschlie&md  noch  viele  Fragen  gestellt  wurden. 
Einige  Zuschauer  konnten  auch  über  eigene  Rei- 
seerwhrungen  berichten.  Abschließend  dankte 
der  Vorsitzende  den  Referenten  herzlich  im  Na¬ 
men  aller  Teilnehmer  und  überbrachte  einen  Blu¬ 
menstrauß  sowie  Königsberger  Marzipan. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25 13,  Krautheimer  StraEe  24,  8(X)0  München  50 

Augsburg  -  Mittwoch,  12.  Februar,  15  Uhr, 
Frauennachmittag  im  Ratskeller  Weinstube.  - 
Freitag,  1 4.  Februar,  19  Uhr,  Skat  in  der  (Gaststätte 
Rheingold  in  der  Prinzstraße. 

Bamberg  -  Mittwoch,  19.  Februar,  18.30  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  in  der  Gaststätte  Tam- 
bosi. 

Würzburg  -  Donnerstag  13.  Februar,  16  Uhr, 
Monatsversammlung  im  Gasthof  Zum  Onkel  in 
der  Frankfurter  Straße  mit  Vorträgen  über  die 
Christianisierung  des  Prußenlandes  und  über 
Fastnachten  in  der  Heimat. 


Insterburger  Haushaltungsschule  1929/39- Viele  Angaben  kann  uns  die  Einsenderin 
dw  Bildes,  Charlotte  Radke,  leider  nicht  machen,  aber  sie  hofft  trotzdem,  einige  Mit- 

tlieder  der  Schule  auf  diese  Art  wiederzufinden.  Lehrerin  der  Klasse  ist  Fräulein 
ühn,  links  im  Sessel  sitzend  Charlotte  Radke,  geborene  Räder.  Ihr  Vater  war  Lehrer 
in  Groß  Datzen,  Kreis  Gumbinnen.  Wer  sich  erkennt,  melde  sich  bitte  unter  dem 
Kennwort  „Erinnerungsfoto  889"  bei  der  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee 
84/86, 2000  Hamburg  13.  ck 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geh.  Wlotlkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 6340  Dillenburg  1 

Erbach  -Sonnabend,  15.  Februar,  15  Uhr,Tref- 
fen  in  der  Jägerstube  mit  einem  Lichtbildervor¬ 
trag  über  Königsbeiv.  Es  referiert  Willi  Buttkus. 
Nach  dem  Vortrag  kann  sich  jeder  zum  Thema 
äußern. 

Heppenheim  -  Informationsfahrt  nach  Rügen 
und  Usedom  vom  29.  April  bis  zum  3.  Mai.  Reise¬ 
verlauf:  Abfahrt  mit  dem  Reisebus  am  29.  April 
um  6  Uhr  vom  Alten  wohnheim,  Straße  der  Heim¬ 
kehrer,  sowie  um  6.10  Uhr  vom  Bahnhof  Bens- 
heim.  Unterkunft  im  Hotel  Corale  in  Herings¬ 
dorf,  Halbpension,  21immer  mit  Dusche,  Bad  und 
WC.  Reisepreis  450,-  DM,  Anzahlung  100,-  DM, 
Zuschlag  für  Einzelzimmer  60,-  DM.  Anmel¬ 
dung  bei  H.  U.  Karalus,  Heinrich-Heine-Straße 
10,  unter  der  Nummer  0  62  52-7  35  25. 

Wetzlar  -  Montag,  10.  Februar,  19  Uhr,  Nach¬ 
feier  zum  750.  Geburtstag  der  Stadt  Elbing  in  den 
Grillstuben,  Stoppelberger  Hof  128.  -  Zu  Beginn 
der  Jahreshauptversammlung  der  Krei^rupe 
gab  Herr  Preuß  einen  Rückblick  auf  1991.  Dieses 
ereignisreiche  Jahr  brachte  viele  Veränderungen 
-  be^nders  der  Zusammenbruch  der  Sowjetuni¬ 
on  wäre  noch  vor  Jahresfrist  undenkbar  gewesen. 
Erfreulich  aber  ist,  daß  die  innerdeutsche  Einheit 
Schritt  für  Schritt  voranschreitet.  Nach  dem  sehr 
detaillierten  Kassenbericht  fanden  Neuwahlen 
für  den  Vorstand  statt.  Es  wurden  wiederge¬ 
wählt:  1.  Vorsitzender  Hans  Jürgen  Preuß,  2. 
Vorsitzender  Emst  Trinogga,  Kassenwart:  An¬ 
neliese  Drüner,  Kulturrererent:  Hilde  Gronau, 
Schriftführer:  Eba  Haus.  Die  Wahl  erfolgte  ein¬ 
stimmig.  Danach  wurde  das  Konzept  des  jahres- 
progammes  1992  vorgelegt,  das  viele  interessante 
Miträge  vorsieht.  Unter  „Verschiedenes"  wur¬ 
den  einige  Vorschläge  diskutiert-  eine  gemeinsa¬ 
me  Busfahrt  und  eine  neu  zu  begründende  Frau¬ 
engruppe  mit  der  Zielsetzung  gegenseitiger  Hil¬ 
festellung,  wenn  notwendig. 

Wiesbaden  -  Dienstag,  11.  Februar,  15  Uhr, 
närrischer  Nachmittag  der  Frauengruppe  im 
Haus  der  Heimat,  großer  Saal.  -  Freitag,  zl.  Fe¬ 
bruar,  19.11  Uhr,  närrischer  Kappennachmittag 
im  großen  Saal  im  Haus  der  Heimat.  Ein  kleiner 
Imbiß  wird  vorbereitet. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.;  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Gifhorn  -  Gesellschaftlicher  Höhepunkt  bei 
der  Gmppe  ist  das  jährliche  traditionelle  Winter¬ 
fest,  zu  ciem  der  1.  Vorsitzende  Heinz  Fritzen- 
wanker  ins  Kulturzentrum  eingeladen  hatte. 
Mehr  als  300  Gäste  waren  der  Einladung  gefolgt 
und  feierten  unter  dem  Motto  „Wie's  daheim 
war"  bis  in  den  Sonntagmorgen,  ln  seiner  Begrü¬ 
ßung  hieß  Heinz  Fritzenwanker  alle  her^ich 
willkommen.  Insbesondere  begrüßte  er  den  1. 
Vorsitzenden  des  BdV-Kreisverbandes  Gifhorn 
Klaus  Wiegmann  mit  Gattin.  Ein  besonderer 
Gmß  galt  einer  Landsmännin  aus  Edmonton  in 
Kanada,  die  vor  42  Jahren  nach  dorthin  ausge¬ 
wandert  ist,  und  hier  bei  ihrer  Schwester  zu  Be¬ 
such  weilte.  Zum  Beginn  des  Festes  zeigte  die 
Spielgruppe  ein  einstündiges  Unterhaltungspro¬ 
gramm  in  Form  von  Sketchen,  Gedichten  und 
Vorträgen,  teils  in  Mundart.  „Tante  Malchen", 
vorgetr^en  von  Liesel  Freitag,  erntete  großen 
Bei^ll.  Äim  Abschluß  des  unterhaltsamen  Teils 
brachte  „Die  musikalische  Familie  aus  Inster¬ 
burg''  die  richtige  Stimmung  in  den  Saal.  Durch 
das  Programm  führte  Dieter  Specovius.  Lecker¬ 
bissen  an  diesem  Abend  waren  echt  ost-  und 
westpreußische  Getränke.  Im  Verlaufe  des 
Abends  bot  die  Seniorengruppe  „Die  Lustigen 
Senioritas"  vom  DRK  Gifhorn,  unter  der  Leitung 
von  Else  Caspari,  einen  Höhepunkt.  Sie  führten 
eine  Modens^u  in  Kostümen  der  letzten  Jahr- 


hunderteauf  und  ernteten  dafür  einen  langanhal¬ 
tenden  Applaus. 

Göttingen  -  In  Geismar  fand  im  Gasthaus  „Zur 
Linde"  die  Jahreshauptversammlung  mit  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes  statt  Das  traditionelle 
Grützwurstessen  bildete  den  Auftakt  zu  der  sehr 
harmonisch  verlaufenden  anschließenden  Mit¬ 
gliederversammlung,  an  der  etwa  60  Personen 
teilnahmen.  Nach  den  üblichen  Regularien  wur¬ 
de  der  alte  Vorstand  entlastet  mit  reichlich  Aner¬ 
kennung  für  die  geleistete  Arbeit.  Der  neue  Vor¬ 
stand  setzt  sich  aus  folgenden  Personen  zusam¬ 
men:  1 .  Vorsitzender  bleibt  Alfred  Wermke,  Stell¬ 
vertreter:  Werner  Erdmann,  Schatzmeisterin: 
Erna  Zabka,  Stellvertreterin:  Edith-Ursula 
Schneider,  Schriftführerin:  Brigitte  Milthaler, 
Stellvertreterin:  Mila  Woelke,  Pressewartin: 
Edith-Ursula  Schneider,  Kassenprüfer:  Die  Her¬ 
ren  Knappke  und  Näth.  Dem  Beirat  gehören  an: 
Die  Damen  Borkowski,  Brosius,  Heckendorf  (Lei¬ 
terin  der  Frauengruppe);  die  Herren  Donder, 
Furtanz,  Heinsius,  Laskewitz,  Näth,  Rogge. 

Hannover  -  Donnerstag,  20.  Februar,  Busfahrt 
zur  Modenschau  im  Kaufhaus  Adler  mit  Früh¬ 
stück,  Einkaufsbummel  und  anschließend  Mit¬ 
tagessen.  Dann  Weiterfahrt  zum  Besuch  eines 
Bauerntheaters.  Fahrpreis  10,-  DM  ohne  Mittag¬ 
essen.  Anmeldungen  bitte  umgehend. 

Hildesheim  -  Mittwoch,  19.  Februar,  Busfahrt 
in  den  Harz  ab  Busbahnhof. 

Osnabrück  -  Dienstag,  18.  Februar,  17  Uhr, 
Kegeln  in  der  Gaststätte  Löwenpudel. 

Rotenburg/Wümme  -  Donnerstag,  13.  Febru¬ 
ar,  15  Uhr,  Treffen  im  Schützenhaus  an  der  Ahe. 
-  Bei  der  Jahreshauptversammlung  wurde  der 
bisherige  Vorstand  wiedergewählt  und  Edmund 
Janke  gab  einen  Vortrag  über  seine  Reise  nach 
Südostpreußen. 

Scheeßel  -  1.  Vorsitzender  Ewald  Linow  er¬ 
stattete  der  Jahreshauptversammlung  den  Jah¬ 
resbericht  IWl:  Acht  Veranstaltungen  zu  ver¬ 
schiedenen  Anlässen  sowie  der  Jahresausflug 
zum  „Ostheim  Bad  Pyrmont"  wurden  organi¬ 
siert  und  durchweg  gut  besucht.  Der  Mitglieder¬ 
stand  blieb  mit  40  Personen  konstant.  Kassenwar¬ 
tin  Erna  Riech  verlas  den  Kassenbericht  und  gab 
gleichzeitig  ihren  Rücktritt  bekannt.  Die  Wahlen 
ergaben  -  jeweils  einstimmig  -  die  Wiederwahl 
des  bewährten  Vorstandes:  1.  Vorsitzender 
Ewald  Linow,  Stellvertreter  und  Geschäftsführer 
Horst  StanuUo,  Kassenwart  (neu)  Erwin  Jandke, 
Schriftführerin  und  Kulturwartin  Irmgard  Cor¬ 
des  (Stellvertreter  sind  Margret  Linow  und  Mar¬ 
got  Harmsen).  Hildegard  Grote/Margret  Linow 
werden  die  Kasse  prüfen.  Für  1992  sind  alle  tradi¬ 
tionellen  Heimatabende  und  ein  Jahresausflug 
geplant. 

Uelzen  -  Freitag,  14.  Februar,  19  Uhr,  Fast¬ 
nachtsball  in  der  Stadthalle. 


Landesgruppe  Nordrhein-Weslfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  4000  Düsseldorf 

Bielefeld  -  Donnerstag,  20.  Februar,  16  Uhr, 
Zusammenkunft  der  Literaturfreunde  im  Haus 
der  Technik,  fünftes  Obergeschoß,  Jahnplatz  5.  - 
Sonnabend,  22.  Februar,  13.45  Uhr,  Treffpunkt 
der  Wanderer  an  der  Endstation  Schildescne  der 
Linie  1  zu  einer  Wanderung  zum  Bürgeipark. 

Bochum  -  Sonnabend,  22.  Februar,  20  Uhr, 
Fastnachtsball  im  Restaurant  Hasselkuss,  Rat¬ 
hausplatz  10-12.  Diebesten  Kostüme  werden  prä¬ 
miert.  Eintrittspreise  für  Mitglieder  5,-  DM,  für 
Gäste  7,-  DM. 

Düren  -  Sonnabend,  22.  Februar,  19.30  Uhr, 
Kappen  und  Kostümfest  mit  neuer  Kapelle  im 
Lokal  Zur  Altstadt,  Steinweg  8. 

Monheim  -  Donnerstag,  20.  Februar,  18  Uhr, 
Plachanderabend  im  Grevelhaus  mit  Filmvorträ- 
gen  über  Ostpreußen. 


Allgemeines 
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Münster-Großes  Interesse  fand  die  Ankündi¬ 
gung  des  Video-Films  über  Königsberg.  Etwa  80 
Besucher  kamen  zu  diesem  Heimatnachmittag. 
Einige  Notplätze  mußten  noch  schnell  geschaffen 
werden.  Dann  ging  es  mit  Gisela  Standow  per  Bus 
und  Taxe  auf^urensuchedurch  fremdgeworde¬ 
ne  Straßen.  Gisela  Standow  kommentierte  ge¬ 
schichtliche  Entwicklungen  Ostpreußens,  und 
berichtete  von  persönlichen  Begegnungen  mit 
den  heutigen  Einwohnern  und  Erinnerungen  aus 
der  Vergangenheit.  Die  Pause  nutzte  der  1.  Vor¬ 
sitzende  Herbert  Bartkus,  um  eine  Kassette  zu 
Gehör  zu  bringen.  In  einem  Tondokument  las  die 
unvergessene  Agnes  Miegel  aus  ihrem  großOT 
Ostpreußenwerk,  in  dem  sie  ihrer  Heimat  ein 
unvergängliches  Denkmal  gesetzt  hat.  Max 
Streiblfauf  Tonband)  sprach  über  die  Aufgaben 
des  Freistaates  Bayern  als  Patenland  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Der  Ministerpräsident 
betonte  die  Verpflichtung  zur  Unterstützung  der 
Kulturarbeit  und  stellte  einige  Einrichtungen,  die 
sich  dieser  Aufgabe  stellen,  vor.  An  diesem  Hei¬ 
matnachmittag  konnten  erfreulicherweise  wie¬ 
der  zwei  neueMiglieder  aufgenomm«»n  werden. 

Recklinghausen  -  Freitag,  7.  Februar,  18  Uhr, 
Kamevalveranstaltung  der  Gruppe  Agnes  Mie¬ 
gel  im  Kolpinghaus-Fterzogswall. 

Wesel  -  Sonntag,  16.  Februar,  15  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  in  der  Heimatstube,  Kaiser¬ 
ring  4. 


Landesgruppe  Sachsen-Anhalt 

Dessau  -  Donnerstag,  13.  Februar,  15  Uhr,  Kul¬ 
turveranstaltung  unter  der  Leitung  von  Sigrid 
Krüger  mit  einem  Dia-Vortrag  über  Masuren  im 
Komhaus. 

Halle  -  Am  25.  Januar  trafen  sich  über  60 
Landsleute  zur  ersten  Veranstaltung  der  Orts¬ 
gruppe  im  neuen  Jahr.  Im  geschmackvoll  einge¬ 
richteten  Saal  des  Hotels  Kastaruenhof  wurde 
Eduard  van  der  Wal,  Vorsitzender  der  JLO  Ber¬ 
lin-Brandenburg,  ab  Gast  begibt.  In  der  ange¬ 
regten  Diskussion,  in  der  die  Probleme  der  Ost¬ 
preußen  und  der  anderen  Ostdeutschen  in  Mit¬ 
teldeutschland  zur  Sprache  kamen  und  Kritik  an 
den  verantwortlichen  Regierenden  geübt  wurde, 
war  auch  die  Jugendarbeit  ein  Schwe^unktthe- 
ma.  Eduard  von  der  Wal  verwies  auf  die  Möglich¬ 
keit,  in  den  Gruppen  der  JLO  und  im  Bekannten¬ 
kreis  den  Anfang  zu  machen  und  Ostpreußen  mit 
seiner  Geschichte  und  Kultur  den  Jugendlichen 
näherzubringen.  Ein  Seminar  der  Jungen  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  ßndet  Mitte  Februar  in 
Postdam  statt. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Von.:  Güi%r  Peteradorf.  GeschSnMielle:  Telefon 
(04  31)  55  38 11,  WUhelminenstr.  47/49, 2300  Kiel 

Glückstadt  -  An  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  Gruppie  nahmen  mehr  als  50  Mitglieder 
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42  Jahre 

Wocho  für  Woch» 


Geschenkbestellschein 

Bitte,  liefern  Sie  ab - 

für  die  Dauer  eines  Jcihres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift 

Vor-  und  Zuname: 

Straße/Nr.: _ 

PLZ/Ort _ 

AUFTRAGGEBER 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  jährlich  O  halbjährlich  O  vierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab.  106,80  DM  53,40  DM  26,70  DM 

Bankleitzahl: _ Konto-Nr.: 

Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postgiroamt) 

Kontoinhaber 

Vor-  und  Zuname: 

Straße/Nr.: 


PLZ/Ort: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 

O  Geschenkkarte  an  mich _ O  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 

Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an; 

^  Karte  Nord-OsJJ>reußen  und  Straßeiücarte  Polen  (mit  Ostdeutschand) 

_  20,-  (zwanzig  iJeutsche  Mark)  in  bar 
_  Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
_  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Lindt 
_  (Jstpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

ZJ  Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert,  jetzt  vrieder 
erschienen 

g  Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Köiügsbeig  Pr.  neu 
Wasserwanderführer,  Rrorint  von  1933  neu 
Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Amo  Surminski  neu 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


^  !:)as  DfipRu^miilaii  ^ 

Vertriebsabteilung 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 

FOir  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wüd  keine  Primie  gewihrt.  b 


teil.  Sie  wurden  vom  Vorsitzenden  Horst  Krüger 
begrüßt,  der  einen  umfangreichen  Jahresbericht 
vorlegte.  Neben  zehn  Veranstaltungen  konnte  er 
auf  zahlreiche  Aktivitäten  des  Vorstandes  und 
eine  ausgedehnte  soziale  Betreuungsarbeit  hin- 
weisen.  Krüger  erklärte,  daß  nach  dem  Grenzan- 
erkunngsvertrag  die  Aufgaben  der  Landsmann¬ 
schaft  nicht  kleiner,  sonclem  zahlreicher  gewor¬ 
den  seien.  Es  gelte,  in  der  Zukunft  für  das^lbst- 
bestimmunesrecht  sowie  für  die  staatliche  Ein¬ 
heit  ganz  Deutschlands  einzutreten  und  die 
Ketmtnisse  über  Ostdeutschland  zu  erweitern. 
Den  Kassenbericht  gab  Helga  Lübbe,  der  vom 
Kassenprüfer  Kurt  Scheide  eine  hervorragende 
Buchfünrung  bescheinigt  wurde.  Nach  der  Ent¬ 
lastung  erfo^te  die  Wahl  von  Horst  Krüger  zum 
ersten  Vorsitzenden.  Er  übt  dieses  Amt  nun  be¬ 
reits  ununterbrochen  39  Jahre  aus.  Sein  Vertreter 
wurde  Herbert  Klinger,  Kassen  führerin  blieb 
Helga  Lübbe.  Zum  neuen  Schriftführer  wurde 
Hans-Georg  Weinhold  gewählt.  Die  Interessen 
der  angeschlossenen  Danziger  wird  Kurt  Thiede 
vertreten.  Die  soziale  Betreuung  der  Mitglieder 
übernahm  Ida  Christ.  Helmut  Janecke,  Itzehoe, 
Autor  der  amtlichen  Dokumentation  über  den 
Zustrom  und  Eingliederung  der  Heimat  -  ver¬ 
triebenen  im  Kreise  Steinburg  „Schicksal  und 
Bewährung"  verlas  anschließend  Auszüge  aus 
diesem  Buch. 

Neustadt  -  Donnerstag,  13.  Februar,  15  Uhr, 
Ostpreußennachmittag  im  Gasthof  Holländers¬ 
ruh. 

Landesgruppe  Thüringen 

Stellvertretender  Vorsitzender  Dr.  Bernhard  Fisch, 
Telefon  (SUdtroda)  2 13  77,  Beckeital  6, 0-6540  Stadt¬ 
roda 

Magdeburg  -  Am  18.  Januar  hatte  der  Vor¬ 
stand  der  Ortsgruppe  zur  Hauptversammlung  in 
das  Gesellschaftshaus  in  Magefeburg  alle  Mitgue- 


^tr  gratulieren . . . 
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Wollenschläger,  Dorothea,  geb.  Hardt,  aus 
Wehlau,  IGrchenplatz,  jetzt  Kapellenfeld  5, 
4403  Senden,  am  10.  F^ruar 


zum  81.  Geburtstag 

Alexander,  Aima,  aus  Ebendorf,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Laurentiusweg 66, 4300 Essen  I4,am 
11.  Februar 

Brodowski,  Emst,  aus  Viersbrücken,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Immecker  Grund  8,  5882  Meinerzhagen, 
am  11.  Febmar 

Erlinger,  Marie,  geb.  Kizina,  aus  Altkir^en, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Füllort  3c,  4630  Bo¬ 
chum  4,  am  1 1 .  Februar 

Hensel,  Alice,  geb.  Lenuweit,  aus  Lyck,  Soldauer 
Weg,  jetzt  Von-Thünen-Straße  2Ö,  2900  Olden¬ 
burg  am  9.  Februar 

Janz,  Marta,  geb.  Dommasch,  aus  Kuckemeese 
(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Linn, 
Pastoriusstraße  22, 4150  Krefeld  l2^am  IZ  Fe¬ 
bruar 

Krause,  Hans,  aus  Allenstein,  Danziger  Straße, 
jetzt  Rheinstraße  11,  5412  Ransbach-Baum¬ 
bach,  am  1.  Februar 


Kühne,  Erna,  geb.  Groß,  aus  Lyck,  Danziger  Stra- 
'  zt  Warthestraße  2, 2409  Scharbeutz,  am 


ße  3,  jetzt 
9.  Feorua; 


Kuhn,  Hedwig,  aus  Danzig,  jetzt  Dresdner  Straße 
6, 2150  Buxtehude,  am  z9.  Januar 
Mordas,  Walter,  aus  Königsberg,  Ratshof  und 
Berliner  Straße  15b,  jetzt  Gneisenaustraße  3, 
23(X)  Kiel  1,  am  5.  Februar 
Pape,  Erna,  geb.  Pilz,  aus  Roddau-Perkuiken, 
Kreis  Wehlau,  j^t  Quanteiholz  62, 3000  Han¬ 
nover  21,  am  10.  Februar 
SamlowskX  Kurt,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Meisenstraße  1,  5952  Attendorn,  am  11. 
Februar 

Saworra,  Paul,  aus  Satticken  und  Gordeiken, 
Kreis  Treubure,  jetzt  Potthofstraße  2, 5810  Wit¬ 
ten,  am  10.  Februar 

Saunus,  Gustav,  aus  Wilhelmsbruch,  Kreis  Elch¬ 


niederung,  jetzt  Kolberger  Straße  8, 4992  Espel¬ 
kamp,  am  lO.  Februar 

Schweighöfer,  Charlotte,  geb.  Schaudinn,  aus 
Tannenmühl,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Tannen¬ 
weg  29, 6750  Kaiserslautem,  am  14.  Februar 
WallaL  Herta,  aus  Ströhlen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Marienburger  Straße  22,  5628  Heiligenhaus, 
am  9.  Februar 


zum  80.  Geburtstag 

Bergmann,  Anna,  geb.  Gosdek,  aus  Plohsen, 
Kreis  Ortelsburg, jetzt  Matemusstraße  2, 4040 
Neuss  21,  am  IsT  Februar 
Braun,  Paul,  aus  Ebenrode,  jetzt  Aispachstraße 
40, 7410  Reutlingen  1,  am  25.  Januar 
Büchel,  Edith,  gm.  Bechler,  aus  Königsberg, 
Vorst.  Langgasse  und  Pionierkaseme,  jetzt 
Bleichstraße  z,  7550  Rastatt,  am  11.  Februar 
Czerwinski,  Herta,  aus  Radegrund,  Kreis  Ottels¬ 
burg,  jetzt  Parisstraße  2, 340)  Göttingen,  am  1 5. 
Februar 

Dittrich,  Hildegard,  geb.  Lange,  aus  Königsberg, 
Kalthöfsche  Straße  35,  jetzt  DRK  Alten-  und 
Pflegeheim,  2322  LütjOTOurg,  am  15.  Februar 
Doerk,  Hermann,  aus  Gilgenau,  Kreis  Ortcls- 
burg,  jetzt  Rheinstraße  40, 2429  Rettert,  am  15. 
Februar 

Droszella,  Artur,  aus  Alt  Kriewen,  Kreis  l^ck, 
jetzt  Altenheim,  Weiße  Taube  54,  4600  Ctort- 
mund  50,  am  9.  Februar 

Gomm,  Lydia,  aus  (juednau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  3043  Schneverdingen,  am  13.  Febru¬ 
ar 
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der  einceladcn.  Es  erschienen  über  21 0  Landsleu¬ 
te  Pünktlich  um  14.00  Uhr  wurde  eröffnet  und 
die  Tagesordnung  bekanntgegeben.  Nach  der  « 
Begrüßung  und  dem  gemeinsamen  Singen  des 
Liäes  „Land  der  dunklen  Wälder",  begann  der  ^ 
Vorsitzende  Gawlik  mit  dem  Jahresbericht.  An¬ 
schießend  gab  die  Kassenwartin  Ulbricht  ihren 
Kassenbericht.  Zwischen  diesen  einzelnen  Be-  ^ 
richten  sang  der  kleine  Singkreis  unter  Leitung 
der  Lm.  Beiger  bekannte  Heimat-  und  Volkslie¬ 
der.  Da  in  der  Einladung  zum  Treffen  darauf  hin-  ^ 
gewiesen  wurde,  daß  auch  eine  Satzungsände¬ 
rung  zur  Diskussion  steht,  wurde  der  neue  Ent¬ 
wurf  zur  Diskussion  gestellt.  Sie  wurde  nach  eini¬ 
gen  Fragen  einstimmig  von  den  Landsleuten  an¬ 
genommen.  Als  Gast  war  auch  die  Landesvorsit¬ 
zende  des  BdV-Landesverbandes  Sachsen-An¬ 
halt,  Elfriede  Hofmann,  anwesend.  Sie  sprach  ei¬ 
nige  Grußworte  und  dankte  für  die  Arbeit  des 
zi^ckliegenden  Jahres.  Die  Ortsgruppe  bestand 
am  18.  Januar  genau  53  Wochen  und  ist  zu  einer 
beliebten  Einrichtung  geworden.  Der  alte  Vor¬ 
stand  wurde  entlastet.  Zum  neuen  Vorsitzenden 
wurde  wieder  Rolf  D.  Gawlik  gewählt.  Sein  Stell¬ 
vertreter  wurde  w'ieder  Bruno  Trimkowski. 
Schatzmeisterin  wurde  Karola  Stranz  und  neuer 
Schriftführer  wurde  Werner  Schüler.  Diese 
Landsleute  wurden  alle  ohne  Gegenstimmen  ge¬ 
wählt  und  bilden  den  geschäftsführenden  Vor-  . 
stand.  Auch  der  erweiterte  Vorstand  wurde  ohne 
Gegenstimmen  gewählt.  Nachdem  die  geänder¬ 
ten  Atzungen  an  die  anwesenden  Mitgli^er  ver¬ 
teilt  wurden,  baten  viele  Landsleute  um  ^itritts- 
erklärungen  zur  Gruppe.  Termine  für  die  näch¬ 
sten  Treffen  wurden  bekanntgegeben.  Ein  frohes 
und  bewegendes  Ereignis  spielte  sich  während 
des  Treffens  ab.  Es  trafen  sich  zwei  Landsleute, 
die  im  selben  Ort  in  der  Heimat  wohnten,  nach  47 
Jahren  wieder.  Zu  diesem  Wiedersehen  bedarf  es 
keiner  weiteren  Kommentierung. 


Hermann,  Elisabeth,  geb.  Bad  t,  aus  Dargau,  Kreis 
Preußisch  Holland,  jetzt  Schönberger  Straße 
17, 2419  Ziethen,  am  10.  Februar 
Meding,  Karl,  aus  Klein  Rauschen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Münsterlandstraße  24, 5828  Ennepetal,  am 
11.  Februar 

Naumann,  Gertrude,  geb.  Schenk,  aus  Herdenau 
(Kallningken),  Kreis  Elchni^erung,  jetzt 
Mecklenburger  Weg  103,  2850  Bremerhaven- 
Leherheide,  am  14.  Februar 
Philipp,  Lotte,  geb.  Olbricht,  aus  Grammen, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Schiffsgraben  26,  3387 
Vienenburg,  am  14.  Februar 
Pilzecker,  Wülv,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  144,  jetzt  Bartensteiner  Straße  9,  2800  Bre¬ 
men  41,  am  12.  Februar 

Rasch,  Otto,  aus  Klein  Neuendorf  und  Görlitz, 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  Winsener  Baum  44, 
2090  Winsen/ Luhe,  am  15.  Februar 
Reinbacher,  Helene,  aus  Erlenhagen,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Am  Kostenberg  42,  5620  Velbert  1, 
am  14.  Februar 

Rudat,  Johanna,  geb.  Jakuttis,  aus  Heinrichswal¬ 
de,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Matthias-Clau- 
dius-Straße  41, 3203  Sarstwt,  am  9.  Februar 
Sadrowski,  Emma,  geb.  Witulski,  aus  Klein  be¬ 
schienen,  Kreis  Cbielsburg,  jetzt  Wemerstraße 
131, 4714  Selm,  am  14.  Feoruar 
Salewski,  Anna,  geb.  Ratschat,  aus  Dippelsee, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Rosmart  44, 5990  Altena  1,  am 
28.  Januar 

Salewski,  Richard,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Rosmart  44,  5990  Altena  1,  am  30.  Januar 
Thurat,  Johanna,  geb.  Joschmann,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Wilhelmstraße  14,  jetzt  Danziger  Straße 
11, 4830  Gütersloh,  am  13.  Februar 
Tinunler,  Leopold,  aus  Königsberg,  Steffekstra- 
ße  92,  jetzt  Geniner  Straße  62  b,  2400  Lübeck  1, 
am  1 .  Februar 

Tost,  Gerda,  verw.  Neumann,  geb.  Steffen,  aus 
Allenstein  und  Königsberg-A weiden,  Zintner- 
straße  73  a,  jetzt  Kepserstraße  46, 80M  Freising, 
am  15.  Februar 

Werner,  Lotte,  geb.  Biller,  aus  Tawe,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  An  der  Rinne  24, 0-5630  Hei- 
ligensUdt,  am  13.  Februar 


zum  75.  Geburtstag 

Bauerdick,  Auguste,  geb.  Prostka,  aus  Borschim- 
men,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ferenstraße  24, 5820  Ge¬ 
velsberg,  am  15.  Februar 

Bloch,  Elfriede,  geb.  Prostka,  aus  Lübeckfelde, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Fischenbeck  62, 4330  Mülheim 
1,  am  12.  Februar 

Druskat,  Martha,  geb.  Schettler,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Neheimer  Straße  41, 4760 
Werl,  am  14.  Februar 

Freyer,  Siegfried,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  38, 
jetzt  Beuthener  Straße  11,6650  Homburg/Saar, 
am  11.  Februar 

Cerstmann,  Else,  geb.  Tittnags,  aus  Ragnit,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Fuchsgasse  2,  7790  Meß- 
kirch,  am  3.  Februar 

Grabowski,  Wilhelm,  aus  Wartenburg,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  jetzt  Brandenbaumer  Landstraße 
128, 2400  Lübeck  1,  am  4.  Februar 

Grau,  Artur,  aus  Kaschen,  Kreis  Ckildap,  jetzt  Pr. 
Eylaustraße  12,  2810  Verden /Aller,  am  X  Fe¬ 
bruar 

Heiiuiann,  Maria,  geb.  Nowall,  aus  Lorenzfelde- 
Angermühle,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Badener 
Straß^O,  5520  Bitburg,  am  15.  Februar 

Hurtig,  Otto,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Undmannstraße  23,  7470  Albsladt  2,  am  11. 
Februar 


'  '  ~  - -  i-vicio  vw'iiiuu^  iviviiivi 

!?"dstra^  42,  jetzt  Hirschberger  Straße  22, 
2410  Mölln,  am  14.  Februar 

Fortsetzung  in  der  nächsten  Folge 


tHc  £)npnuN(iIait 


Heimatkreise 


8.  Februar  1992  -  Folge  6  -  Seite  15 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerburg 

Kreisvertreler  Friedrich-Karl  Milthaler,  Tel.  (0  46  25) 
2  17,  Görrisau,  2381  Silberstedt.  Geschäftsstelle  und 
Archiv:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor- 
schunL  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  GerberstraBe  12,  2720 
Rotenburg  (Wümme) 

Zur  34.  heimatpolitischen  Arbeitstagung  am 
7./8.  März  1992  im  Heimatmuseum  des  Heimat¬ 
bundes  in  Rotenburg  (Wümme),  Burgstraße  2, 
laden  gemeinsam  die  Kreisgemeinschaft  Anger¬ 
burg  und  der  Landkreis  Rotenburg  (Wümme)  als 
Patenkreis  alle  Interessierten  herzlich  ein.  Die 
Tagung  beginnt  am  Sonnabend,  7.  März,  um 
15  Uhr  und  endet  am  Sonntag,  8.  März,  gegen 
12  Uhr.  Auch  nach  den  großen  weltpolitischen 
Veränderungen  der  letzten  Jahre  geht  die  lands¬ 
mannschaftliche  und  die  patenschaftliche  Arbeit 
weiter.  Mehr  als  bisher  interessiert  jetzt:  „Wie 
sieht  es  gegenwärtig  im  nördlichen  und  im  südli¬ 
chen  Ostpreußen  aus?  Welche  Unterschiede  be¬ 
stehen  bei  den  Litauern  und  Russen  im  nördli¬ 
chen  Ostoreußen  und  bei  den  Polen  im  südlichen 
Ostpreußen  in  der  Einstellung  zur  deutschen 
Geschichte  des  Landes,  in  dem  sie  jetzt  leben? 
Wie  weit  sind  sie  bereit,  sich  damit  auseinander¬ 
zusetzen?"  Diese  Fragen  zu  beantworten,  soll 
versucht  werden  bei  der  diesjährigen  34.  heimat¬ 
politischen  Arbeitstagung  in  Rotenburg  (Wüm¬ 
me).  Prof.  Dr.  Wolfgang  Stribmy,  Rensburg,  Hi¬ 
storiker  an  der  Pädagogischen  Hochschule,  wird 
referieren  zu  dem  Thema:  „Das  nördliche  und 
das  südliche  Ostpreußen  heute";  Paul  Heinacher, 
Jesteburg,  Kreisvertreter  der  KG  Ebenrode/Stal- 
lupönen,  hält  einen  Lichtbildervortrag  zu  dem 
Thema:  „Der  Kreis  Ebenrode/Stallupönen  im 
nördlichen  Ostpreußen.  Was  wissen  wir?  Was 
können  wir  jetzt  tun?"  und  Prof.  Dr.  Walter  Fiel, 
Dortmund,  Kreisvertreter  der  KG  Lötzen,  wird 
referieren  zu  dem  Thema:  „Praktische  Beiträge 
der  Kreisgemeinschaften  für  die  deutsch-polni¬ 
sche  Vergangenheitsbewältigung  und  Zukunfts- 
gestaltung".^u  allen  Referaten  findet  eine  Aus¬ 
sprache  statt.  Am  Abend  des  7.  März  wird  vor 
(Jem  zur  Tradition  gewordenen  geselligen  Bei¬ 
sammensein  mit  Schabbern  und  Sangen  am  offe¬ 
nen  Feuer  im  Heimatmuseum  des  Heimatbundes 
Rotenburg/ Wümme  ein  gemeinsames  Abendes¬ 
sen  -  Elcnbraten  mit  Beilagen  -  zum  Preis  von 
27,50  DM  pro  Person  um  19  Uhr  angeboten.  Da¬ 
mit  dabei  niemand  leer  ausgeht,  ist  «ne  verbind¬ 
liche  schriftliche  Anmeldung  bis  zum  28.  Februar 
1992  dringend  erforderlich.  Ebenso  bitten  die 
Veranstalterum  die  rechtzeitige  Mitteilung  even¬ 
tueller  (Juartierwünsche  für  eine  Übernachtung 
in  Rotenburg  bzw.  der  näheren  Umgebung  für 
Teilnehmer  mit  eigenem  Kraftfahrzeug.  Diese 
Mitteilungen  bzw.  Anmeldungen  sind  zu  richten 
an:  Landkreis  Rotenburg  (Wümme)  -  Amt  40  - 
Kreishaus,  2720  Rotenburg  (Wümme). 

Wer  kann  helfen?  In  Mecklenburg  lebt  seit 
1945  Ingeborg  Krempien,  geb.  Waltsgott,  gebo¬ 
ren  am  4.  September  1932  in  Königsberg /Pr.  Sie 
sucht  Margarete  Waltsgott  (oder  eventuell  Nach¬ 
kommen)  aus  Angerburg,  geboren  1912  oder 
1913/14,  Tochter  der  Eheleute  Emil  und  Elise 
Waltsgott,  Uhrenfachgeschäft  in  der  Köniesber- 
ger  Straße.  Nachricht  erbittet  Ingeborg  Krem¬ 
pien,  Neurethwischer  Weg  5,  0-2561  Öslseebad 
Nienhagen.  Dankbar  wäre  sie  auch,  so  ^hreibt 
sie  dem  weisvertreter,  noch  etwas  über  die  Fami¬ 
lie  Waltsgott  aus  Angerburg  zu  erfahren.  Auch 
würde  sie  sich  sehr  freuen  über  Fotografien  oder 
Ansichtskarten,  die  Auskunft  geben  können  über 
die  Familie  Waltsgott  in  Angerburg. 

Eine  Studienfanrt  12  Tage  Ostpreußen-Dan¬ 
zig  von  18.  bis  29.  Juni  1992  bieten  unsere  Lands¬ 
leute  Dorothea  und  Alfred  Säger  an  für  ihre  Rei¬ 
sefreunde  und  solche,  die  es  werden  wollen.  Die 
Fahrt  in  einem  Komfort-Reisebus  beginnt  und 
endet  in  Hamburg.  Fünf  (jbemachtungen  sind  im 
Hotel  Kormoran  am  Lansker  See  südlich  von  Al¬ 
lenstein,  vier  in  Danzig  und  je  eine  in  Thom  und 
Stettin  vorgesehen.  Zwei  Tage  stehen  zur  freien 
Verfügung.  Im  Programm  der  übrigen  Tage  vor¬ 
gesehen  smd:  Marienwerder,  Lötzen,  PosseMem, 
Steinort,  Angerburg/Jägerhöhe,  Heiligelinde, 
Neidenburg,  aas  Ciestüt  in  Liesken,  das  Philippo- 
nen-Kloster  in  Eckertsdorf,  eine  Stakfahrt  auf  der 
Kruttinna,  Kahlberg  auf  der  Frischen  Nehmng, 
der  Oberländische  Kanal  und  die  Manenburg 
sowie  Danzig.  Alle  näheren  Einzelheiten  erfah¬ 
ren  Interessierte  von  Dorothea  und  Alfred  Säger, 
Lamprechtstraße  5,  2050  Hamburg  80,  Telefon 
0  40/7  24  25  42,  die  um  eine  mögßchst  baldige 
Anmeldung  bitten. 


JSälr.*?erhard  Steffen.  Ceschäftsstell«  ^ 
Ile  Braunsberg,  Stadtverwaltung,  Postf.  59  ü9, 
dünster 

meinschaff  der  Braunsberger  Schulen  - 
r  nächstes  Treffen  ist  Sonntag,  4.  April  1992, 
Uhr  im  Europäischen  Hof,  Hamburg,  Ktr- 
illee  (gegenüber  dem  Hauptbahnhot).  Oas  e 
lerzlich  willkommen.  Auskunft  oder  Kuck- 
n  bei  Emst  Federau,  Dompfaff^weg  43b, 
Hamburg  73,  Telefon  0  40/6  44  99  9^ 
r  Heimattrief  Nr.  3  wurde  Anfang  Deze^ 
)91  allen  bei  uns  erfaßten  Landsleuten  zug« 
:.  Leider  gab  es  wieder  mehrere  hun^rt 


Heimatortes  (ggf.  seiner  Eltern)  zu  melden.  Ver¬ 
gessen  Sie  bitte  auch  zukünftig  nicht,  Todesfälle 
und  die  Anschrift  für  den  Weiterbezug,  aber  auch 
jeden  Wohnungswechsel  mit  Angabe  der  alten 
und  der  neuen  Anschrift  zu  melden  an:  Gerhard 
Steffen,  Freih.-v.-Stein-Straße  24a,  6370  Oberur¬ 
sel. 

Ostpreußenfahrt  -  Elfriede  Wagner-Päger  or¬ 
ganisiert  nochmals  eine  Gruppenreise  in  die  Hei¬ 
mat  vom  30.  Ai^st  bis  12.  September  1992.  Da¬ 
bei  sind  sechs  Tage  für  Braunsberg  und  Umge¬ 
bung  vorgesehen.  Interessierte  wenden  sich  bitte 
an  Elfrieae  Wagner-Päger,  Dessauer  Straße  25, 
7000  Stuttgart  50. 

Suchanzeigen  -  Wer  kennt  Agnes  Rebbe,  geb. 
iZander,  aus  Kurau  und  kann  ihrer  Tochter,  die 
bei  der  Rucht  ein  Jahr  alt  war,  Auskunft  geben? 
Wer  besitzt  Fotos  von  der  Synagoge  in  Brauns¬ 
berg?  Desgleichen  wird  ein  Foto  von  der  Berufs¬ 
schule  amXirchenplatz  (gegenüber  der  Sakristei) 
dringend  gesucht.  Bitte  melden  bei  Gerhard  Stef¬ 
fen,  Freih.-v.-Stein-Straße  24a,  6370  Oberursel. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41 83)  22  74, 
LindenstraBe  14, 2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri- 
eitu  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Vorbereitung  von  möglichen  Vorhaben  im 
Heimatkreis  -  Im  Beitrag  auf  Seite  15ff.  des  28. 
Heimatbriefes  „Eine  Reise  in  die  Vergangenheit  - 
Hilfsaktion  nach  Nordostpreußen'^  wurde  ab¬ 
schließend  angedeutet,  daß  bei  den  im  August 
letzten  Jahres  mit  dem  Vorsitzenden  des  Bezirks¬ 
komitees  in  Ebenrode  geführten  Gesprächen  die 
vom  Kreisvertreter  geäußerten  Wünsche  Erfolg 
haben  könnten,  ln  «nem  Schreiben  des  Vorsit¬ 
zenden  des  Bezirkskomitees  an  den  Kreisvertre¬ 
ter  zum  Jahreswechsel  wurde  milgeteilt,  daß  bei 
den  dort  Verantwortlichen  „Einverständnis  über 
die  positive  Lösung  der  Frage  zur  Abgabe  eines 
Grundstücks  für  den  Bau  einer  Toten-Gedenk- 
stätte,  über  die  Beteiligung  einer  Gruppe  junger 
Leute  (von  uns)  am  Wit^eraufbau  eines  der 
Schulgebäude  (Lyzeum)  in  seinem  ursprüngli¬ 
chen  Zustand  erzielt  worden  ist".  Positiv  wurde 
auch  die  Restaurierung  der  Schloßberger  Kirche 
entschieden.  Die  Gespräche  über  die  Verwirkli¬ 
chung  vorstehender  Maßnahmen  werden  An¬ 
fang  April  vor  Ort  durch  den  Kreisvertreter  wei- 
tergefiihrt.  Pazu  müssen  schon  zum  derzeitigen 
2^itpunkt  Uberl^ungen  angestellt  werden,  ob 
sich  zum  Beispieljugcndliche  aus  der  Kreisge¬ 
meinschaft  bereiterklaren,  im  Bereich  des  Fiei- 
matkreises  in  der  Urlaubszeit  bei  den  anstehen¬ 
den  Arbeiten  mitzuhelfen.  Besonders  vor¬ 
dringlich  ist  dabei  unter  anderem  die  Schaffung 
einer  Beg^nungsstätte  für  die  Rußlanddeut¬ 
schen  und  für  die  übrigen  Bevölkerung^ruppen 
mit  den  früheren  Bewohnern,  die  als  Touristen 
die  Heimat  aufsuchen.  Angestrebt  werden  könn¬ 
ten  dabei  Übemachtungsmöglichkeiten  für  einen 
kleinen  Personenkreis,  da  in  Ebenrode  vorerst 
kein  Hotel  zur  Verfügung  steht.  Darüber  hinaus 
wäre  in  dem  Zusammenhang  die  Schaffung  eines 
Lagerraumes  für  Hilfsgüter  sinnvoll.  Es  wird  na¬ 
türlich  von  der  Entwicklung  der  politischen  Lage 
in  derGUS  abhängen,  ob  derartige  Überlegungen 
verwirklicht  werden  können,  jugendliche,  oder 
auch  andere  Personen  -  vielleicht  Handwer¬ 
ker  -,  die  ggf.  mithelfen  wollen,  sollten  sich  um¬ 
gehend  beim  Kreisvertreter  melden,  damit  dies¬ 
bezügliche  Erkennmisse  bei  den  Gesprächen  im 
April  berücksichtigt  werden  können. 


Elchniederung 

Kreisvertreten  Horst  Frischmuth,  Telefon  (05  11) 
80  40  57,  Hildesheimer  StrsBe  119, 3000  Hannover  1 
Achtung!  Unsere  Kirchspicltreffen  -  Liebe 
Landsleute,  es  ist  uns  sehr  schwergefallen,  mit 
unseren  Kirch^ieltreffen  das  geliebte  Steinhude 
zu  verlassen.  (Gerade  jetzt,  wo  wir  endlich  einen 
Platz  für  unsere  Totengedenkstätte  haben,  an  ei¬ 
nem  Ort,  an  dem  wir  viele  Jahre  wundervolle, 
unvergeßliche  Stunden  verlebten,  blieb  uns  keine 
andere  Wahl,alsdiegetroffene.  Das  letzteTreffen 
1991  schloß  mit  sehr  unliebsamen  Diskussionen 
zwischen  den  Wirten  der  Strandterrassen  und 
uns,  die  das  so  gut  begonnene  Verhälmis  zerstör¬ 
ten.  Wir  mußten  einen  anderen  Treffpunkt  su¬ 
chen.  erfunden  haben  wir  das  Kurhaus  in  3052 
Bad  Nenndorf,  Hauptstraße  (von  Steinhude  ca. 
16  km  entfernt).  Hier  wird  uns  ausreichend  Platz 
geboten,  unsere  Landsleute  -  die  immer  noch 
zahlreicher  zu  uns  kommen  -  unterzubringen. 
Außer  den  Räumlichkeiten,  in  denen  unser  Tref¬ 
fen  stattfinden  wird,  steht  uns  ein  Raum  zum 
Vorführen  von  Filmen  und  Dias  kostenlos  zur 
Vergügung.  (Großer  und  kleiner  Hunger  und 
Duret  können  problemlos  und  kostengünstiger 
als  bisher  gestillt  werden.  Für  die  Musik  am  Sonn¬ 
abend  sorgt  die  hauseigene  Kapelle.  Nicht  nur  am 
Rande  sei  erwähnt,  daß  dreimal  täglich  Kurkon¬ 
zert  veranstaltet  wird,  daß  man  das  herrliche 
Thermalbad  genießen  kann  und  sich  Zeit  für  ein 
wenig  Beschaulichkeit  im  Agnes-Miegel-Haus 
(unsCTe  Mutter  Ostpreußen)  nehmen  sollte.  Der 
zentrale  Rinkt  ist  die  Meldestelle  im  Kurhaus 
Bad  Nenndorf.  Auch  hierin  Bad  Nenndorf  gibt  es 
(Quartiere  ab  20  DM  pro  Person  und  Nacht  mit 
Frühstück.  Bitte  wenden  Sie  sich  an  den  Kur-  und 
Verkehrsverein  Bad  Nenndorf,  Kurhausstraße  4, 
3052  Bad  Nenndorf  (Telefon  0  57  23/34  49).  Bitte 


beachten  Sie  aber:  Falls  Sie  in  Steinhude  bei  den 
vielen  netten  „Schlummermuttis"  ein  Chiartier 
Ihren  Wünschen  entsprechend  hatten,  so  können 
Sie  es  wieder  buchen,  um  mit  dem  Auto  (oder 
Taxi)  nach  Bad  Nenndorf  kommen  zu  können. 
Bad  Nenndorf  li^  an  der  Autobahn  2  Berlin- 
Ruhrgebiet  mit  eigener  Autobahnabfahrt,  kann 
ab  Hannover  mit  dem  Nahverkehrszug  erreicht 
werden  oder  auch  mit  dem  Bus.  Zum  Abschluß 
des  Treffens  findet  -  wie  üblich  -  die  Feier  der 
diamantenen  und  goldenen  Konfirmation  in  der 
evangelisch-lutherischen  Petruskirche  in  Stein¬ 
hude  statt,  wo  sich  auch  unsere  Totengedenkstät¬ 
te  befindet.  Nicht- Autofahrer  werden  mit  dem 
Bus  nach  Steinhude  befördert  und  können  dann 
von  dort  oder  von  W unstorf  die  Heimreise  antre- 
ten.  Sie  werden  feststellen,  daß  wir  auch  in  Bad 
Nenndorf  bald  heimisch  werden  können. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  DorfstraBe  34,  2301  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  1  81,  W-4800  Bielefeld  1,  Tele¬ 
fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Erfassung  der  Bauten  unserer  Dörfer  -  Unse¬ 
rer  Kreisgemeinschaft  steht  Wulf  Wagner  als  jun¬ 
ger  Architekturstudent  bei  der  baulichen  Enas- 
sung  der  Dörfer  zur  Verfügung^  Nach  Angaben 
der  Besitzer  werden  Hof-  und  Gartenpläne,  Ge¬ 
bäudegrundrisse  und  Einrichtung,  Ansichten 
(falls  keine  Fotos  vorhanden)  gezeichnet.  Diese 
Pläne  sind  besonders  wegen  der  heutigen  Zerstö¬ 
rung  für  nachfolgende  Cienerationen  wichtig. 
Beispiele  seiner  Zeichnungen  finden  Sie  im  Buch 
„Unser  Dorf  Karmohnen".  Auf  Anfrage  sendet  er 
Beispiele  zu.  Jene  Landsleute,  die  an  einer  Erfas¬ 
sung  ihres  Blitzes  Interesse  haben,  können  sich 
bei  Wulf  Wagner,  Postfach  66  53, 7500  Karlsruhe, 
melden,  am  oesten  gleich  mit  ersten  Vorzeich¬ 
nungen  und  Kopien  vorhandener  Bilder.  Da 
Wulf  Wagner  noch  Student  (22  Jahre)  ist,  sollten 
zumindest  Unkosten  (Porto /Kopien)  beglichen 
werden. 

Bundestreffen  1992  -  Zusammen  mit  dem 
Salzburger  Verein  findet  das  Gumbinner  Bun¬ 
destreffen  in  der  Patenstadt  Bielefeld  am  13./ 
14.  Juni  statt.  Weil  in  diesem  Jahr  die  Bodel- 
schwinghschen  Anstalten  in  Bielefeld-Bethel  aus 
Anlaß  ihres  125jährigen  Bestehens  viele  Veran¬ 
staltungen  im  Programm  haben,  so  auch  am 
Wochenende  unseresTreffens,  fällt  die  Bereitstel¬ 
lung  von  preisgünstigen  (Quartieren  besonders 
schwer.  Es  ist  deshalb  dringend  zu  empfehlen, 
sich  schnellstens  darum  zu  bemühen.  Schriftliche 
Anfragen  und  Bestellungen,  die  an  die  Paten¬ 
schafts-Geschäftsstelle  gerichtet  werden  (An¬ 
schrift  wie  oben),  leitet  diese  an  die  Tourist-Infor¬ 
mation  zur  Vermittlung  weiter. 

Studien-  und  Kulturreisen  nach  Gumbinnen 
-  Das  ehemalige  Hotel  Kaiserhof,  jetzt  „Rossija", 
war  bekanntlich  von  der  jetzigen  Gumbinner 
Stadtverwaltung  der  Delegation  der  Kreisge¬ 
meinschaft  als  Quartier  angeboten  worden,  üie 
im  Mai  1991  an  dem  Stadtgründungsfesl  und  der 
Elcheinweihung  teilnahm.  Bei  den  damaligen 
Besprechungen  war  vereinbart  worden,  das  Ho¬ 
tel  in  besseren  Zustand  zu  versetzen,  um  sobald 
wie  möglich  auch  größere  Reisegruppen  von 
Gumbinnem  aufnenmen  zu  können.  Seit  Sep¬ 
tember  1991  sind  mehrere  solcher  Gruppen  für  je 
eine  Wexrhe  dort  gewesen.  Das  soll  nun  in  Verbin¬ 
dung  mit  dem  Gumbinner  städtischen  Reisebüro 
ab  Mai  1992  fortgesetzt  werden,  wobei  die  Ver¬ 
mittlung  von  Veranstaltungen  und  Besichtigun¬ 
gen  sowie  auch  Ausflüge  in  die  nähere  und  wei¬ 
tere  Umgebung  vorgesehen  sind.  Die  Organisati¬ 
on  liegt  in  der  Hand  der  Neugumbinner  Lands¬ 
leute  Richard  Mayer  und  Alexander  Keil,  die  jetzt 
auch  ein  Büro  in  Gumbinnen  eingerichtet  haben. 
Inzwischen  sind  im  Frühjahr  und  Sommer  neun 
Rugreisen  mit  je  einwöchigem  Aufenthalt  in 
Gumbinnen  vorgesehen.  Näheres  ist  zu  erfahren 
bei  Lm.  Richard  Mayer,  Bemsteinstraße  78, 8300 
Altdorf,  Ruf  08  71/3  46  87. 

Unsere  Treffen  in  diesem  Jahr  -  Sonnabend, 
8.  Februar,  Hamburg,  Landhaus  Walter,  Stadt¬ 
park,  Hindenburgstraße  2,  ab  15  Uhr,  Fritz  Rau, 
Telefon  0  40/6  0T  64  60,  und  Ingeborg  Hirsch, 
Telefon  0  40/25  94  89.  -  Sonnabend,  4.  April, 
Köln,  Kolpinghaus,  Helenenstraße,  Gerda  Nas- 
ner,  Telefon  0  22  35/58  68.  -  Sonnabend,  4.  April, 
München-Freimann,  Frankplatz,  Eisenbahn- 
Sportvereinsheim,  CJertrud  Bischof,  Telefon 
091 22/73405.  -  Sonnabend /Sonntag,  13/ 
14.  Juni,  Bielefeld,  Bundestreffen.  -  Sonnabencl, 
5.  September,  Nümberg-Eibach,  Pommemstraße 

1,  Kulturzentrum,  Gertrud  Bischof,  Telefon 
0  91  22/7  34  05.  -  Sonnabend,  26.  September, 
Stuttgart,  Lange  Straße  49,  Hotel  Wartburg-Ho- 
«jiz,  Gerda  Nasner,  Telefon  0  22  35/58  68.  - 
Sonnabend,  10.  Oktober,  Hamburg,  Landhaus 
Walter,  Stadtpark,  Hindenburgstraße  2,  Fritz 
Rau,  Telefon  0  40/6  01  64  60,  und  Ingeborg 
Hirsch,  Telefon  0  40/25  94  89.  -  Sonnabend, 
1 7.  Oktober,  Mainz,  Untere  Thalbacher  Straße  68, 
Blindenheim,  Irmgard  Kampofski,  Telefon 
02  61  /4  22  50,  und  Karl  Feiler,  Telefon  0  67  25/ 
22  88.  -  Sonnabend,  5.  Dezember,  Hamburg, 
Landhaus  Waller,  Stadtpark,  Hindenburgstraße 

2,  Fritz  Rau,  Telefon  0  40/ 6  01  64  60,  una  Inge- 
t»rg  Hirsch,  Telefon  0  40/25  94  89.  -  Treffen  in 
Mitteldeutschland,  Manfred  Schukat,  Hirtenstra¬ 
ße  7a,  <>2140  Anklam. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzenden  Klaus  WeigelL  Geschäftsstelle: 
Annelies  Kelch,  Luise-Hensel-StraBe  50, 5100  Aachen 

Königsberg  Pr.  -  Gruppe  Dortmund  -  Auch 
1992  wird  in  Dortmund  oie  Grupp«  der  Königs- 
bei^er  sich  wieder  im  regelmäßigen  Abstand  von 
zwei  Monaten  treffen,  um  bei  diesen  Begegnun¬ 


gen  in  gewohnter  Art  und  Weise  die  Erinnerung 
an  das  Gestern  zu  pflegen,  aber  auch,  um  die  ge¬ 
genwärtigen  Geschehnisse  in  und  um  Nord¬ 
ostpreußen  zu  erörtern.  Infolge  des  starken  Inter¬ 
esses,  auch  weit  über  die  Grenzen  von  Dortmund 
hinaus,  ist  für  den  Februar  auch  eine  Parallelver¬ 
anstaltung  geplant,  die  in  der  Hauptsache  aller¬ 
dings  vorgesehen  ist  für  diejenigen  Landsleute, 
die  noch  im  Berufsleben  stehen.  Geplant  für  den 
Februar  1992  ist  ein  Dia-Vortrag  über  das  alle 
Königsberg  Pr.,  so  die  Dia-Reihe  zeitig  von  der 
Lancßmannschaft  in  Hamburg  in  Dortmund  ein¬ 
trifft.  Darüber  hinaus  werden  sicher  auch  Grup- 
pjenzugehörige  von  ihren  Briefkontakten  berich¬ 
ten  können,  wie  auch  Neuigkeiten  berichtet  wer¬ 
den  aus  der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  Pr., 
und  wie  die  Entwicklung  fortschreitel  hinsicht¬ 
lich  des  neuen  Stadtmuseums  in  Duisburg.  Die 
Zusammenkünfte  finden  statt:  Dienstag,  11.  Fe¬ 
bruar,  von  ca.  15  bis  18  Uhr  im  Reinoldinum, 
Schwanenwall  34,  4600  Dortmund  1,  und  Don¬ 
nerstag,  13.  Februar,  ab  18.30  Uhr  in  der  Ostdeut¬ 
schen  Tleimatstube,  Märkische/ Ecke  Landgra¬ 
fenstraße,  gegenüber  der  Kronenbrauerei,  E)ort- 
mund  1.  Auskunft  zu  diesen  Zusammenkünften: 
Horst  Glaß,  Hörder  Straße  55, 4600  Dortmund  12, 
Telefon  02  31/25  52  18. 

Schultreffen  -  Liebe  Ponartherinnen,  bald  ist 
es  soweit:  Die  Schiller-  und  Kleistschülerinnen 
mit  ihren  Angehörigen  und  Gästen  treffen  sich 
vom  27.  bis  29.  Februar  im  Ostheim,  Bad  Pyr¬ 
mont.  Wenn  Sie  dabei  sein  möchten,  melden  Sie 
sich  bitte  bis  Ende  Februar  an.  Charlotte  Gott- 
schalk-Marchand,  Zu  den  Eichen  40, 4100  Duis¬ 
burg  26,  Telefon  02  03/72  13  61. 

Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knuti,  Tel.  (04  81)  7 17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
Heide 

Stadtschreiberin  -  Helga  Lippelt,  unseren 
Landsleuten  bekannt  durch  die  Lebensgeschich¬ 
te  ihrer  Mutter,  die  sie  unter  dem  Titel  „Popel¬ 
ken"  herausgegeben  hat,  ist  durch  die  Stadt  Ot- 
temdorf  als  Stadtschreiberin  berufen  worden. 
Von  der  Stadt  Ottemdorf  wurde  dieses  Stipendi¬ 
um  jetzt  zum  achten  Mal  vergeben.  Es  ist  mit 
5000  DM  dotiert  und  mit  kostenlosem  Wohn¬ 
recht  in  einem  Gartenhaus  am  Rande  der  Ottem- 
dorfer  Altstadt  verbunden.  Helga  Lippelt  ist 
zwar  in  Insterburg  geboren,  fühlt  sich  aber  als 
Labiauerin,  weil  sie  die  längste  Zeit  ihrer  Jugend 
und  Kindheit  in  Popelken  verbracht  hat. 

Fotoausstellung  -  ln  unserem  Torhaus  in  Ot¬ 
temdorf  werden  wir  ab  1 .  Febmar  ein  Album  mit 
ca.  900  Fotos  auslegen,  welche  den  Kreis  Labiau 
zeigen,  ebenso  Rauschen  und  Nidden.  Diese  Fo¬ 
tos  wurden  im  August  1991  durch  das  Ehepaar 
Stramm  aus  St.  Mimaelisdonn  gemacht  unef  zei¬ 
gen  z.  B.  Fotos  aus  Hohenbruch,  Langendorf,Lie- 
oenfelde,  Labiau,  Legitten,  Mauschem  etc.  Brigit¬ 
te  Strainm  ist  Mitgli^  der  Kreisvertretung. 

Osterode 

Kreisvertreter  Karl  Moldaenke,  Telefon  (0511) 
67  34  17,  Saaleweg  7, 3000  Hannover 

Terminänderung  -  Aufgmnd  der  umfangrei¬ 
chen  Veranstaltungen  anläßlich  des  40jähngen 
Patenschaftsjubiläums  mußte  aus  technisenen 
Gründen  eine  Vorverlegung  des  bereits  veröf¬ 
fentlichten  Termins  vomenommen  werden.  Mer¬ 
ken  Sie  daher  bitte  vor;  Das  Hauptkreistreffen  fin¬ 
det  nunmehr  vom  4.  bis  7.  September  in  unserer 
Patenstadt  Osterode  am  Harz  statt.  Eine  Pro¬ 
grammfolge  w'ird  später  veröffentlicht. 

Rößel 

Kreisvertreter  Winfried  Fischer,  Hinschweg  3,  2857 
Langen  b.  Bremerhaven 

Achtung,  Lautem!  Es  ist  vorgesehen,  die  Chro¬ 
nik  von  Lautem  zu  erstellen,  ^i  einem  großen 
Ort  wie  Lautem  ist  das  eine  nicht  leichte  Aufgabe. 
Deshalb  die  dringende  Bitte  um  Ihre  Mithilfe. 
Senden  Sie  mir  bitte  schriftliche  Beiträge  wie  die 
Namen  der  Gefallenen,  der  Vermißten  des  Krie- 

fes,  der  Verschleppten,  die  Namen  der  letzten 
ürgermeister  und  Gemeindevorsteher,  der  Leh¬ 
rer,  der  Kruginhaber,  der  Handwerksbetriebe, 
der  Dorforiginale  und  ihr  Tun  usw.  Die  Berichte 
müssen  nicht  druckfertig  sein.  Sie  werden  von 
mir  überarbeitet.  -  Mitteilungen  bitte  an:  Aloys 
Sommerfeld,  Viktoriastr.  12a,  7500  Karlsmhe  1. 

Sensburg 

Kreisvertreter  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 
2127  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwal¬ 
tung  5630  Remscheid  1,  Telefon  (0  21 91)  44-77 18,  Hin- 
denhuigstraße  52-58 

Abschied  von  Paul  Sayk  -  Im  September  konn¬ 
te  er  noch  an  dem  Regionaltreffen  der  Heimat¬ 
kreisgemeinschaft  Sensburg  in  Berlin  teilnehmen 
und  dort  zum  Ehrenmitglied  des  Kreistages  er¬ 
nannt  werden.  Nun  mußten  wir  für  immer  von 
ihm  Abschied  nehmen:  Paul  Sayk,  Senior  im 
Kreistag  der  Heimatkreisgemeinschaf t  Sensburg, 
wurde  am  16.  Januar  1992  -  kurz  vor  seinem  92. 
Geburtstag  -  in  Gettdorf  in  Schleswig-Holstein 
beerdigt.  Vertreter  der  Kreisgemeinschaft  nah¬ 
men  an  der  Beisetzung  teil  und  legten  an  seinem 
Grab  einen  großen  Kranz  nieder.  Paul  Sayk  ge¬ 
hörte  zu  den  Begründern  der  Heimatkreisge¬ 
meinschaft  Sensburg.  40  Jahre  lang  war  er  Veipe- 
ter  des  Kirchspiels  Aweyden.  Als  ehemaliger 
Bürgermeister  der  Gemeinde  Aweyden  -  von 
1938  bis  zum  Kriegsende  hatte  er  dieses  Amt  im 
Kreis  Sensburg  inne  -  fühlte  er  sich  „seiner"  Ge¬ 
meinde  auch  im  Westen  in  besonderer  Weise  ver¬ 
bunden  und  gehörte  zu  den  wichtigsten  W issens- 
trägem  der  neimatlichen  Verhältnisse.  Dieses 
Wissen  und  seine  intensive  Mitarbeit,  für  die  wir 
ihm  sehr  dankbar  sind,  waren  für  die  Kreisge- 


8.  Februar  1992  -  Folge  6  -  Seite  16 


X>as  £)npnu^m(i(ait 


Jahrgang • 


Heimatstube  Gerdauen  in  Rendsburg:  Einen  würdigen  Platz  fanden  jetzt  historisd 
Andenken  aus  der  ostpreußischen  Heimatgemeinde  Groß  Gnie,  Kreis  Gerdauen.  E 
Stückchen  der  AltardecKe  aus  der  Kirche  Klein  Gnie  und  Bilder  der  Kirche  überreichte  Ils 
Annemarie  Bannick,  geborene  Doebler,  Husum,  der  Gerdauener  Heimatstube  in  Rend 
bürg.  Die  beiden  Geroauener  Heimatortsvertreter  für  Klein  und  Groß  Gnie,  Lina  und  Pet 
Gottnilf,  Rendsburg,  dankten  für  diese  erinnerungsträchtigen  Andenken  und  sahen  sii 
nach  einem  würdigen  Standort  in  ihrem  Gerdauenzimmer  um.  Die  Herkunft  der  Fotogr 
fien  und  des  Deckenstücks  sprechen  für  sich:  „Ein  Blick  auf  dieOrgel"  stellte  T raugott  Hai 
aus  Annawalde, jetzt  Krefeld,  zur  Verfügung;  eine  „  Außenaufnanme"  kam  von  Waltrat 
Lendzian,  geb.  I^ffmann,  aus  Klein  Gnie,  jetzt  Einbeck,  und  den  „Blick  auf  den  Altar"  hat 
Frieda  Speer,  geb.  Staschewski,  aus  Neusorge,  jetzt  Leer-Loga,  in  ihrem  Fotoalbum.  D 
Altarstotf  war  von  der  inzwischen  verstorbenen  Maria  Doebler,  geborene  Herzmann,  ai 
Groß  Gnie  mitgebracht  worden  Foto  Bann!« 


meinschaft  Sensburg  von  großer  Bedeutu^.  Seit 
mehr  als  45  Jahren  lebte  Paul  Sayk  nun  in  Gettorf 
in  Holstein.  Auch  dort  war  er  mehrere  Jahre  im 
Gemeinderat  tätig.  Mit  viel  Engagement  arbeitete 
er  an  maßgebender  Stelle  in  den  örtlichen  Organi¬ 
sationen  der  Heimatvertriebenen  und  wurde  für 
diese  Tätigkeit  mehrfach  geehrt.  Er  war  ein  Ri¬ 
scher  Vertreter  des  Bauernstandes  unserer  Hei¬ 
mat.  Wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Gedenken 
bewahren.  E.v.R. 

Hamburger  Gruppe  -  Die  Heimatkreisgruppe 
Sensburg  in  der  Landesgruppe  Hamburg  legt  ihr 
Programm  für  1992  vor;  Sonntag,  19.  Januar, 
16  Uhr,  Schabbern;  Sonntag,  16.  Februar,  16  Uhr, 
Jahreshauptversammlung;  Sonnabend,  14.  März, 
16  Uhr, Fasching; Sonntag  12.  April,16  Uhr,Dia- 
Vortrag  von  Dr.  Beissert,  Osterüberraschung; 
Sonnabend,  16.  Mai,  16  Uhr,  Plachandem;  Sonn¬ 
abend,  27.  Juni,  16  Uhr,  Grillparty;  Juli  und  Au¬ 
gust  1992  Sommerpause;  Sonnabend,  12.  Sep 
tember,  16  Uhr,  Plachandem  und  Besprechung 
der  Fahrt  nach  Remscheid;  Freitag  bis  Sonntag, 
18.-20.  September,  Heimatkreistreffen  in  Rem¬ 
scheid,  nähere  Informationen  werden  rechtzeitig 
im  Ostpreußenblatt  bekanntgegeben;  Sonn¬ 
abend,  17.  Oktober,  16  Uhr,  Oktoberfest;  Sonn¬ 
abend,  14.  November,  16  Uhr,  Dia-Vortrag,  Nä¬ 
heres  wird  noch  bekanntgegeben;  Sonntag,  6.  De¬ 
zember,  16  Uhr,  Adventsfeier.  Die  Veranstaltun¬ 
gen  finden  jeweils  im  Polizeiheim,  Stem.schan- 
zenstraße  4,  Hamburg  6,  statt.  Vorstand;  Kurt 
Budszuhn,  Friedenstraße  70, 2080  Pinneberg,  Te¬ 
lefon  041  01/72767. 

Tilsit-Ragnit 

Kreisvertreten  Albrecht  Dyck,  Teichstraße  17,  3032 
Fallingbostel.  Geschäftsstelle;  Lieselotte  j  uckel,  Tele¬ 
fon  (0  43  21)  3  88  80,  Postf.  15  60,  2350  Neumünster 

Großes  Kreistreffen  der  Tilsit-Ragniter  Pfing¬ 
sten  in  der  Lüneburger  Heide.  Alle  Kirchspiele 
dieses  Heimatkreises  treffen  sich  am  6.  und 
7.  Juni  1992  in  Fallingbostel.  Erstmals  erwarten 
wir  unsere  Landsleute  aus  Mitteldeutschland  zu 
unserem  größten  und  eindrucksvollsten  Treffen 
des  Jahres,  vielleicht  sogar  der  letzten  Jahre.  Ein 
Geheimtip:  Buchen  Sie  jetzt  schon  die  Übernach¬ 
tung  oder  lassen  Sie  sich  einen  Prospekt  mit  Zim¬ 
mernachweis  schicken.  Es  lohnt  sich  bestimmt, 
das  Pfingsttreffen  mit  einem  Urlaub  in  dem  Luft¬ 
kurort  und  Kneipp-Heilbad  Fallingbostel  zu  ver¬ 
binden.  Noch  sind  günstige  Übemachtungsmög- 
lichkeiten  vorhanden.  Information  und  Buchung 
bei  der  Kurverwaltung  Fallingbostel:  Seb.- 
Kneipp-Platz,  3032  Fallingbostel,  Telefon 
051  62/40  00,  Fax  40  05  00. 

Spenden-Aktion  Nord-Ostpreußen  -  Der 
Versorgungsengpaß  für  das  Krankenhaus  in 
Schilien  wird  immer  bedrohlicher.  Medikamen¬ 
te,  Nahrungsrrdttel  und  Winterbekleidung  sind 
die  wichtigsten  Dinge,  die  Mitte  Februar  nach 
Schulen  befördert  werden.  Wir  wollen  versu¬ 
chen,  die  größte  Not  im  Krankenhaus  und  in  der 
Kindertagesstätte  zu  lindem.  Gleichzeitig  wer¬ 


den  wir  weitere  Anlaufstellen  in  den  Kirchspie¬ 
len  des  Kreises  Tilsit-Ragnit  aufbauen,  um  gezielt 
dort  helfen  zu  können,  wo  die  Not  am  größten  ist. 
Dieses  Mal  wählen  wir  die  Seeroute  von  Mu¬ 
kran/Rügen  nach  Memel.  Am  3.  April  startet  der 
bislang  größte  Konvoi  mit  Hilfsmtem  in  dieses 
Kreisgebiet.  „150  m’  Ladefläche'^  stellt  uns  das 
„Technische  Hilfswerk  Walsrode"  zur  Verfü¬ 
gung.  Bis  dahin  gibt  es  für  die  ehrenamtlichen 
Heiter  noch  viel  zu  tun.  Die  eingehenden  Spen¬ 
dengüter  müssen  sortiert,  verpackt  und  besenrif- 
tet  werden.  Fertig  verpackte  und  eventuell  mit 
Absender  versehene  Lebensmittelpakete  sollten 
als  solche  gekennzeichnet  sein.  Sie  können  dann 
direkt  an  Bedürftige  verteilt  werden.  Auf  unse¬ 
rem  Spendenprogramm  stehen  weiterhin  Nah¬ 
rungsmittel,  guterhaltene  Damen-,  Herren-,  Kin- 
derUeidung  und  Schuhwerk,  Spielsachen,  Fahr¬ 
räder  sowie  Bettgestelle,  Betten,  Tische,  Stühle, 
sanitäre  Einrichtungsgegenstände  usw.  ln  ver¬ 
schiedenen  Gebieten  haben  sich  Wolgadeutsche 
angesiedelt.  Weitere  Familien  sind  auf  dem  Weg 
nach  Nord-Ostpreußen.  Sofortige  und  gezielte 
HUfe  ist  hier  dringend  erforderlich.  Es  fehlen 
selbst  die  notwendigsten  Geräte  für  Küche  und 
Garten.  Für  die  Anschaffung  von  medizinischen 
Geräten  und  Medikamenten,  unter  fachkundiger 
Leitung,  benötigen  wir  dringend  Geldspenden 
auf  eines  der  nachstehenden  Sonderkonten  der 
Kreisgemeinschaft  Tilsit-Ragnit  e.  V.,  Stichwort 
„Hilfe  für  Nord-Ostpreußen^':  KSK  Fallingbostel 
(BLZ  251  523  75),  Kto-Nr.  2  215  150;  VB  FaUing- 
bostel  (BLZ  251923  50),  Kto.-Nr.  222  600  600; 
Stadtsparkasse  Neumünster  (BLZ  212500  00), 
Kto.-Nr.  282  375;  Raiffeisenvolksbank  Varel-Ze¬ 
tel  (BLZ  28262  67-Z),  Kto.-Nr.  130  500  000.  Die 
Überweisimgsträger  gelten  als  Spendenbeschei¬ 
nigungen!  Ihre  Angsrechpartner.  Albrecht  Dyck, 
Teichstraße  17,  Ä)32  Fallingbostel,  Telefon 
0  51  62/20  46,  und  Walter  Klink,  Banter  Weg  8, 
2930  Varel,  Telefon  0  44  51  /31  45. 


Dia-Vorträge 


Dortmund  -  Mittwoch,  12.  Februar,  16  Uhr, 
Industrieclub  (Frau  und  Kultur),  „Schlesien/ 
Pommem/Westpreußen",  von  Michael  Welder 
Dortmund  -  Mittwoch,  12.  Februar,  20  Uhr, 
Krone  (Ruhmachrichten),  „Siebenbürgen",  von 
Michael  Welder 

Hannover  -  Donnerstag,  13.  Februar,  16  Uhr, 
GDA-Wohnstift  Kleefeld,  „Schlesien/Pom- 
mem/Ostpreußen",  von  Michael  Welder 
Hannover  -  Donnerstag,  13.  Februar,  20  Uhr, 
Landesbühne  (HAZ),  „Köiügsberg/Memel", 
von  Michael  Welder 

Lindau  -  Freitag,  14.  Februar,  15  Uhr,  Inselhal¬ 
le,  „Nord-Ostpreußen  heute:  Rückfall  In  die 
Wildnis",  von  Helmut  Peitsch 
Mönchengladbach  -  Dienstag,  11.  Febmar, 
Haus  Berggarten  (VHS),  15.30  Uhr  „Körügsberg/ 


Memel";  20  Uhr  „Baltikum";  jeweils  von  Michael 
Welder 

Ravensburg-Donnerstag,  13.  Februar,20  Uhr, 
Hotel  Waldhorn,  „Nord-Ostpreußen  heute  spe¬ 
zial:  Von  Pillau  nach  Königsberg  /  Bemsteinkü- 
ste  in  Gefahr  /  Bootsfahrt  durch  den  Elchwald  / 
Wunderwelt  der  Wanderdünen",  von  Helmut 
Peitsch 

Gruppenreisen 


Berlin  -  „Vom  Krügerpark  zum  Tafelberg". 
Unter  diesem  Motto  steht  eine  neue  klassisaie 
Rundreise  für  Landsleute  aus  dem  gesamten 
Bundesgebiet  durch  das  südliche  Afnka  von 
Freitag,  6.,  bis  Donnerstag,  26.  März,  ln  Südafri¬ 


ka,  einem  der  kontrastreichsten  Länder  des  Koi 
tinents,  sind  die  Gemeinschaftsveranstaltunge 
mit  den  dort  lebenden  Landsleuten  stets  unve 
geßliche  Höhepunkte.  Eine  weitere  Gruppienit 
se  von  Donnerstag,  19.  März,  bis  Mittwoc' 
8.  April,  führt  auch  nach  Südwestafrika.  Bei  be 
den  Reisen  sind  alle  wesentlichen  und  interessai 
ten  Besuchsziele  dieser  Region  berücksichtig 
Reisestationen  sind  u.  a.  Windhuk,  Sw. 
kopmund,  der  Etoscha-Nationalpark,  Johanne 
bürg,  Pretoria,  der  Blyderiver  Canyon,  der  Kri 
ger-Nationalpark,  Swaziland,  Durban,  die  Ca 
tenroute,  Kapstadt  und  das  Kapland.  Weitet 
Auskünfte  werden  über  die  Landsmannscha 
Ostpreußen,  Landesgrupp«  Berlin,  Deutschlant 
haus,  Stresemannstraße  90, 1000  Berlin  61,  erteil 


Urlaub/Reisen 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 


Masuren 

599,- 

Pommern 

649,- 

Schlesien 

449,- 

Memel 

999,- 

Königsberg 

999,- 

Neu  Im  Programm 

Lourdes  - 

Frankreich 

599,- 

Fahrt,  Hotel,  Halbpension 

Prospekt«,  Beratung,  Anmeldung  * 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER  « 

RotlhauHf  Str.  3  46S0  OelMnklrchen  • 
TtMon  (02  09)  1  SO  41  « 


Ostseebad  Steegen  (Stnu) 
Danziger  Bucht;  mehrere  FerienzL 
bei  Landsleuten  zu  vermieten. 
Cünst.  Sidort  f.  Nehrung  u.Danzig, 
schöne  Lage. 

Ausk.:  0  23  36  /  8  13  16 


Crofie  Rundreise  GUS  (UdSSR} 


„Auf  den  Spuren 
der  Zaren" 

ICfMifch«  RimdnHse  zu  d«n  «Itm 
(Uupt5Udtm  d«r  UdSSR.  Betuchen  Sie 
mit  uns  Minsk,  Smolensk,  Mosketi, 
Nowgorod,  St  Petersburg.  Ausführli¬ 
che  Besichtigungsprogramme  in  eilen 
Sudten.  ZuMUbch  besuchen  Sie  die 
schönsten  Sehenswürdigkeiten  von  Po¬ 
sen  und  Wv9cheu.  Auch  bei  dieser 
Fahrt  steh  I  eUerholMmer  AbschluB  wie- 
d«-  eine  2tagige  Schdhfahrt  au/  der  Ost¬ 
see  von  St  Petersburg  nach  Kiel  auf  dem 
Progranun. 

Leistungen:  Fahrt  im  modernen  Fernrei¬ 
sebus.  Zimmer  mit  Dusche/WC. 
deutschspr.  Reisrieltung,  Vcülpenskm  ln 
Rufiland,  sonst  Halbpension,  ausführli¬ 
che  Besichtigungen  und  Stadthihnin- 
gm.  Fkhrübcrfahrt  Sl  Petersburg-Kiri 
mit  Frühstück,  2-Bett-Inncnkabine  mit 
Dusche/WC  1 


r  Ten 

1 


Reüepreis.  DM  1949^ 

Zuschlag  für  Einzelrtminer  DM  495,- 
Vlsabes^gung:  DM  50/- 
Termln:  07  0B.-22. 08. 92 


w 


Fordern  Sie 
unser  Programm 
Saison  1992  an 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Urlaub  in  Ostpreußen  in  Allenstein 
(Olsztyn)  im  Wald  am  See,  Pensi¬ 
on  od.  Ferienhaus.  Ich  lade  Sie  ein. 
Taxi  vorhanden.  Roman  Sobki, 
Dwoveowa  55/8, 10-437  Olsztyn 
{AUenstcm),Tel.:00 48 89/33  5931 


Völlan  b/Meran  FeWo.,  eig.  Obstg., 
sehr  ruh.,  sonn.,  beh.  Schwbd., 
Parkpl.,  Liegew.,  Tischten.,  2-4 
Pers.,  30. 4.  -  30. 6.  ab  41  DM,  HS 
ab  49  DM.  Prosp.  anf.  Farn.  Frei, 
Hs.  Edith,  2;ehentweg  18, 1-39011 
Völlan/ Lana,  Tel.:  0  03  94  73/ 
58046 


Busreise  mit  dem  Tönisvorsicr 
nach  ALLENSTEIN  (Masuren) 
mit  Danzig  und  Masuren  u.  Zwi- 
schenübemachtung.  DU/WC/HP 
890,- DM 

Der  TönlsvorslerOmnibusbetrieb 
Dieter  Wieland 

Buchenplatz  6, 4154  Tönisvorst  1 
Tel.  021  51/790780 


Masuren/Ostpreußen 

Deutschsprachiger  Taxi  Unternehmer  bte* 
t«t  Mine  Dienst«  sn;  h«t  auch  Fmen«voh* 
nungen  am  See  und  Wold;  mit  oder  ohne 
Verpflegung  zu  vennieten. 

Gerhard  Langer,  lü.  Dwoveowa  16^ 
10-436  OUftyn,  Tel.  33  59  »9  oder  1 37-77 


Wer  fährt  mit? 
Studienfahrt  Masuren 
(5  Nächte  am  Lansker  See), 
Danzig  v.  18. 6.-29. 6. 92, 
mod.  Reisebus. 

Tel.  040/7  24  25  42 


Bitte  fordern  Sie  unseren  neuen  Katalog  an: 

Urlaub  auf  der  Kurischen  Nehrung 

Reisen  von  Hannover  und  Berlin  nach  Nidden,  aber  auch  zu  unseren 
Häusern  in  Tilsit  und  Heinrichswalde. 

HEIN-REISEN 

Zwergerstraße  1, 8014  Neubiberg/München,  Tel.:  0  89/6  37  39  84 
Telefax  0  89/6  79  28  12,  Telex  5  21  22  99 


Bitte 

Anzeigentexte 

deutlich 

schreiben 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 
Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 
Nach  den  beiden  Bänden  „Ihre  Spuren  verwehen  nie"  und  „Über 
die  Zeit  hinaus"  ist  dies  der  dritte  Teil  von  „Ostpreußens  Beitrag 
zur  abendländischen  Kultur".  Mit  über  40  Beiträgen  kommen  hier 
28  Autoren  der  Gegenwart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  1 5.-  DM 

Staatv  und  WirtschaftspoliKsche  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


Ihr  Partner  in 
Süddeiitschland 


Faszination  Osiprtutan  Bus-  bz««. 
nugrabeDanzlg-EIbing4<Mgsbe(g')6d(ien- 
Memal-Heydekrug-'nisIt-lnstaftHirg-Sens- 
butg-Allensieia  (Il-Tage  mit  Schwerpunkt 
Landeekunde,  KuRur  und  Nalmrietxils) 
ab  DU  1.680,-  4  Termine  Mai  b«  S«pl  92 

Danzig,  0atpfeuBan,H«m«nand  BusreF 
8e0anzig-Marienburg4<dnigaberg4<iaische 
Nehrung-Memel-Heydeknjg-'TIIstl-Masurfln. 
(IS-Tage  mit  Schwerpunkt  Naturerlebnb) 
DM1.960,-  5  Termine  Mai  biaSepl  92 
Zwischan  Riga  und  Königabarg 
l5-t9glgs  Rugreise  Riga-Wüna-Kaunas-Kd- 
nigsberg-Kuriache  Nehmng4ilemel.  (Omiiho- 
log«,  Naturerlebnis  und  Kullurgeschichte) 
DM  2.396,—  4  Termine  Mai  bis  Sepl  92 


Riga,  Kurlacha  Nahrung,  Königsberg 
10-tägige  Rugreise  Riga-Memel-Kdnigs- 
berg-Kaunaa-WUna.  (Reiseaebwerpunkt 
Kultur,  Geschichte  und  Landeskunde) 
DM1.970,-  4  Termine  Mai  bis  Sepl  92 


BItta  (ordant  Sie  unser«  auslührllchen 
Datallprogramma  an. 


M;i.\-I’l:inck-Straßc  lOf» 
7014  Kornwcslhcim 
1)7154/  13  IS  30 


ob/on  ^rantfiirt 

(.«uiigwi;  Hug  rnitlirhenrrieBliin«»!,  Do,,p,Wmm«rrnitVoll- 

P®'^.  ,*!>•»>«"  n«*  Tilsit,  InMeriuis  und  an  die 
SamlandlcualB,  Dolmelacherbemaiung. 

1390,- 


ItOocbe 

ob^m 


Rundreisen  Baltikum,  Königsberg, 
Moskau,  SL  Petersburg 

äb/«n  Frankfurt:  "1  'T  /k 
IWodieabDM  IjyU," 

Bade-  und  Erholungsurlaub 
in  Nidden 

IWocheabDM  5  /  U," 


KL  Reisen  «a 
RairmmdatraBB  167 
6000  nankllirt/M  1 
IM.  (069)5630  47 
fbx^69)56104S 


KLj 


•Veisen 


Jahrgang  43 


8.  Februar  1992  -  Folge  6  -  Seite  17 


Urlaub/Reisen 


1992  Busreisen  „Königsberg" 

14.-21 . 4.  DM  998,-  (Ostern,  Gottesdienst  in  der  Dommine) 
9.-16.  5./14.-21.  5./18.-25.  7./23.-30. 7./5.-12. 9./10.-17. 9./ 
12.-19. 10./17.-24. 10.  DM  1098,- 
8  Tage  HP/Bad/WC/Rundfahrten 
Bitte  mfen  Sie  an  -  Prospekt  und  In/oimation 
Abfahrpunkte:  Warburg  -  Borchen  -  Paderborn  -  Bi.  - 
Hannover  -  B^lin  oder  auf  Anfrage. 

Suerland-Reisen 

Westemstraße  1, 4799  Borchen-Etteln,  Tel.:  0  52  92/3  33 


Herzlich 

Willkommen 
im  Baltilcum! 

Ab  16.  April  1992 

jeden  Donnerstag 
u.  Sonntag  Charter¬ 
flug  nach  Riga/ 
Königsberg 

ab  Hamburg: 
Campingflug  qoo 

Riga  ab  DM  OOOr 

748r 

4  Tage  Königs-  onO 
borg  ab  DM  OcKfp 

8  Tage  Nidden/  * 
Nehrung  ab  DMl.uSor 

5  Tg.  Klaipeda/  mma 
Memel  ab  DM  OOOr 

mkl  Flug.  Unt«rk,  HP 

7  Tage  Riga  mit 
St.  Petersburg 

ab  DM  1.09Or 


Fordern  Sie  bitte  den 
Farbprospekt  *92  an: 

SCHNIEDER 

REISEN 

tckanawsttr.  IM.  I  BsaSart  M 

0  40/380  20  837 


Traumurlaub  in  Florida 
Günstige  Preise  Ende  April  bis 
Mitte  Dezember  (von  $  230- 
$  31 0  pro  Woche  bis  zu  3  Perso¬ 
nen  für  denselben  Preis).  Drel- 
Steme  (First  Class)-Motel. 
Wohnungen  mit  kompletten  Kü¬ 
chen,  Air  Cond.,  TV,  Tel.,  etc. 
Beste  Lage  ( 1 00  m  vom  Atlantik) 
zw.  Miami  und  Palm  Beach, 
sensationelle  Golf-  und  Tennis¬ 
plätze. 

Farn.  G.  Peitsch  &  B.  Davis 

S4a>tc 

460  South  A1A 
Deerfield  Beach 
norida,  33441  U.S.A. 

Tel.  (dir.  v.  Deutschi.) 

0  01  (3  05)  4  27-88  20 
Fax  (3  05)  4  27-48  81 


Traumh.  gel.  an  See  und  Wald. 
Komfort-Ferienhaus 
Europ.  Stand.,  fl.  w/k  Ws., 
DU/wC,  Garage,  Garten, 
Boot.  Bis  6  Pers.,  7  km  westl.  v. 
Lotzen.  Bequem  zu  erreichen. 
Trotzd.  einsam.  Noch  Termine: 

1.-31. 7.  und  16.-30. 9. 92 
Tel.  0  40/6  78  36  66  nach  19  Uhr 


Busreise  Königsberg  3/91 

VHS-Vid*.*o-Wilion 
Osamtpr.  DM  149,-  ♦  Versandk. 

I-  HinUhit.  Bre»l.  PoUngen,  Nidden,  Mrtnel 
m.  FolkkwwibetHl  u. «.  ,  ^  ^ 

2.  l^nigsbrfRl’hilharmonle.Bemslrin-Mu* 

•eum.  ÄJO.Kauichm,  PAlmnick^u-A- 

3.  Dom.  Rong.  Fnedbof, 
FUfm.  Fi»dduu*en,  Babrttabii^  Schau- 
»pklhaus  u.  a..  etnz.  ie  Teil  59.-  ♦  Vewandk. 

Unula  Weirich.  Luitpoldatr.  9 
8230  Bad  ReichenhaU«  Tel.  0  86  51/6  68  71 


20  Jahr«  M«nth«y'«  Exctualvraiaan 
Chartarflüga  ab  Mannovar 

Königsberg 

Mwi  Do.  vom  IM.  •  ».10.iaa2 

«röchanthcha  Buaralaan 
liaen  ML  vom  IM  >  36.ia.19M 
10  Tao»  «a  aoriMn  •  Mammva»  •  aarOn 
mA  rmaehamiOamacimmo  m  OaKtif  nacli 

KSmotberg  •  MwimI  ■  Kutlsclw  Nanning 

Baltikum 

Memel .  Wllne  •  Rigi  -  Talllnn/Reval 


Uoaot»  ^ui  oiganit»tfien  Sua'etaen 


1  Pommern  -  Danzig  •  Masuren 
I  Schlaeian  und  Oberschlaaien 
I  Insel  Rügen  •  Weimar  •  Orasdan 

Aaiaalmirini  aaiaump  aiahMOO  vam 


A-MantheyGmbH 

UnversMun«.;  50(0  WMn-Hnen 
TW  ot30ti->o*4  futioso  rmtBtivas 


vIzenTöurJ^ 

ijf  Bahnhofstr.  75 

^  y  1^022  03/5  20  09 


14tiigigr  kombinierte  Bus-ZSchiHfreise 

Pommern  - 
Ostpreußen  - 
Baltikum  -  Rußland 

mit  auahihrtichen  Bestchtigungspro- 
grammen  u.  a.  in  Stettin  •  Danxig  -  Kd- 
nigaberg  Riga  -  Pakow  -  St  Peten- 
bürg  Kmrie  gruBem.  unztamgem  Aua- 
flugsprogramm  durtm  da«  ICMgsber- 1 
m  debiri  nach  Labiau.  Helnrkhswal- 1 
Ragnil  u.  v.  m. 

Den  erhobamen  Abachlufi  dkaer  Relae  | 
bildet  eine  2L'inge  SchUfalahrl  auf  der 
Ostac«  von  St  Wter»burg  nach  Kiel 

Leistungen:  Fahrt  im  modernen  Femrei* 
acbu».  Ammer  mit  Duschc/WC.  aus¬ 
führliche  Besichtigungen  ♦  Stadtfuh* 
rungen.  deutschspr.  Reisekntung.  Voll¬ 
pension  in  Rußland,  sonst  I  Ulbpension,  | 


stück.  2-Bett-lnnenkaUne  mit  Dusche*/ 
WC 

Reiseprris:  DM  1859,- 
7iif  hUg  für  Einzelzlminer  DM  445.- 
Vtsabesorgung:  DM  50,- 
Terminr  05.04  -18.04.92 
31. 05.-13  06.92 
1.3.09.-26  09.92 


Fordern  Sie 


unser  P 


Saison  1992  an 


Ab  8.  April  ist  cs  wieder  soweit.  Stu¬ 
dienreisen  G.  Begemann  oreanisiert 
iür  Sie  wieder  Reisen  ins  nördliche 
OstpreuSen  (Königsberg).  Nach 
dem  großen  Erfolg  in  '91  erwarten 
wir  auch  in  diesem  Jahr  wieder  eine 
große  Resonanz.  Wir  sehen  Ihren 
Anfragen  entgegen  unter  Studien¬ 
reisen  G.  Begemann,  Weinberg  10, 
3062  BOck^rg,  Tel  0  57  22/ 
2  50  48. 


KÖNIGSBERG 

Nidden/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 
8-  und  13täg.  Busreisen.  Uber  150  Termine  v.  Febr.-November 

Reisepreis  incl.  HP  ab  750,- 

8täg.  Flugreisen  jeden  Sa.  vom  16. 5.-19. 9.  mit  HP  1.398,- 

Masuren  Schlesien  Pommern  Danzig 

9  Tg.  ab  690,-  b  Tg.  ab  590,-  6  Tg.  ab  580,-  5  Tg.  ab  ^,- 


Fahrradwandem  in  Masuren  (eigene  Anreise)  890,- 
Holen  Sie  sich  die  Prospekte  »Königsberg“  und  „Polen- 

Ausführliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt 


t  IMKEN-Reisen  .  2901  Wiefelstede .  Tel.'O  44  02/61  Bl' 


Gruppen-  und  Individualreisen  nach  Ostpreußen 

Unser  Angebot: 

1  Woche  Königsberg  /  14  Tage  Masuren  /  10  Tage  Memel 
Monatliche  Abfahrten  April  bis  Oktober 

HS-Reisen  •  Postfach  1  47  •  2420  Eutin  •  (0  45  24)  97  37 


CAMPING  IN 

KÖNIGSBERG  UND  RAUSCHEN 


Kl.  Farn,  vermietet  preisw.  sep.  kl. 
Whg.  m.  eig.  Gartenpl.  in  ruh. 
StaJtlaee  NtSders.  an  riist.,  RÜtiee, 


ganz  aiiemsten.  Kentnenn,  die 
geg.  Entgelt  gel.  kl.  Haushaltshilfe 
üUjmehmen  möchte  (Wäsche  aus- 
bess.,  kochen).  Auch  gern  Ruß¬ 
landdeutsche.  Fam.-Anschl.,  wenn 
gewünscht.  Zuschr.  u.  Nr.  20  380 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2(XX) 
Hamburg  13. 


Bekanntschaften 


Ostpreußin,  70  J.,  rüstig,  su.  Land.s- 
männin  für  Reisen  und  Gesel¬ 
ligkeit.  Zuschr.  u.  Nr.  20  368  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13. 


Ihre  Anzeige 
im  Ostpreußenblatt 


Suchanzeigen 


Hauptfeldwebel  Artur  Thiel 
und  Uffz.  Schlaugies,  Heimat¬ 
ort  Schenken,  sowie  ehern.  An¬ 
gehörige  des  Feldgendarm. 
Trupps  383 

von  Wilhelm  Philippzig 
9  Railway  Street 
West  Wallsend 
New  South  Wales/Australia 
Postcode  2286 


Suche  ehern.  Kolleginnen  aus  dem 
Schuhhaus  HAGCE,  Junkerstra¬ 
ße,  Königsberg  (Pr),  ebenso  Kolle¬ 
ginnen  der  DV  Samland,  T^ntrale 
Sackheim.  Bitte  melden  bei  Käthe 
Noweck,  geb.  Podszus,  Bärenstra¬ 
ße  4, 6000  Frankfurt  1. 


TOR  DES  OSTENS  PERESTROIKA 
Brost  Minsk 


TRAIKAI  I  KÖNIGSBERG  |  RAUSCHEN 

Litauen 

Gruppenreisen  mit  eigenem  Caravan  18  Tage.  2  Personen,  Früh¬ 
stück,  Mittag-  und  Atendessen,  Campinggebühr,  Programm  und 
Visa  1700,- DM. 

Inlo:  Camping  Schlnderhannaa,  5449  Hausbay,  Tal.  067  46/16  74  o.  84  70 


NAROTSCHSEE 

Mjadel 


RAUSCHEN 


Suche  zwecks  Klassentreffen  alle 
Schulkameraden,  die  1938  bei 
Lehrer  Ledrat  in  Eydtkau  einge¬ 
schult  wurden.  Meine  Anschrift: 


Maria  Wegei,  geb.  Kackstädter, 
Postf.  10  16  03,  Buschhausen  9, 
4040  Neuss,  Tel.:  0  21  31  /59  22  53  - 
ab  19  Uhr 


Alle  Freunde  aus  Eydtkau,  Fiurslr. 
und  Wiesenstr.,diclnteressean  ei¬ 
nem  gemütlichen  Zusammentref¬ 
fen  haben,  möchten  sich  bei  mir 
melden:  Maria  Wegei,  geb.  Kack¬ 
städter,  Flurstr.  1,  jetzt  Postfach 
1 0 1 6  03, 4040  Neuss,  Tel.:  0  21  31  / 
59  22  53 -ab  20  Uhr 

Gesucht  wird: 

Anna  Lemke,  geb.  1 . 2. 1925,  Kr. 
Tilsit,  Maria  Schawitus,  geb. 
Lemke,  geb.  am  5.  5.  1927,  Kr. 
Tilsit,  und  ihre  Kinder  Hilde¬ 
gard,  Gerhard,  Günter  und  Er¬ 
win  Schawitus.  Bitte  melden  bei 
Rudolf  Lemke,  Kleine  Kirchgas- 
se  36, 0-9300  Annaberg. 


Werner  Rumeneit 

aus  Memel 

bitte  nochmals  melden  bei 
Sigrid  Andersohn,  Tel.:  0  40/47  67  15 


Reisen  ’92  nach  Masuren, 

Königsberg  •  Danzig  •  Pommern 

Sonderprospekt:  »Rad-  und  Wender-Reisen I» 

Zum  B0ispM:  Radwanderungen  kt  Masuren 

Moderne  Fentreisebusse  •  gute  Organisation  •  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtsorte  ■  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

SpazMIe  Qruppartangebota  I  Beide  Farbkataloge  "92  kostenloa : 


SlüDS®8gl®lji) 


Geburtstag 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  4400  Munster  •  S  0251  /  37056 


C’s) 


feiert  am  10.  Februar  1992 
Frau 

Elli  Babian 

geb.  Gramatzki 

aus  Langendorf,  Kreis  Labiau 
jetzt  Zum  Emsstrand  4 
4450  Lingen/Ems 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 

ihr  Ehemann 
Kinder  und  Enkelkinder 


Geburtstag 


Geschäftsanzeigen 


(jD -  Die  Auslieferung  hat  begonnen! 

^  Michael  Welder 

Reise  nach  Ostpreußen 

/Ji^i  224  Seiten,  gebunden,  270  Farbabbildungen 

^  Format:  283  x  21  cm,  DM  78,00 

Rautenbergsche  Buchhandlung 

04  91/41  42  2950  Leer  Postfach  19 


Postfach  19  09 


feiert  am  6.  Februar  1992 
meine  liebe  Tante 

Marie  Pawlowski 
aus  Nikolaiken 
und  Grünbruch 
jetzt  zu  erreichen  über  ihren 
Neffen  Willy  Ludolf 

Holzbachtalstraße  66 
5063  Overath 

Jeder  Brief  wird  beantwortet. 


Jahre 

w’ird  am  6.  Februar  1992 
Wilhelm  Kallisch 
aus  Groß-Rosen 
Kreis  Johannisburg 
jetzt  Kassings  Kamp  13 
4550  Bramsche 
Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  gute  Gesundheit 
Deine  Frau  Marie 
und  die  Kinder  Gerda,  Dietmar, 
Gitta  und  Wilhelm  mit  Familien 


Wuppertal 
m.i(nM/50  34  13 


BiuUhrlni,  W»  DonnenU*  von  l^n, 
LXuaclikirf.  WuppCTtal,  Hocniun,  üoft- 
mund,  BioWvkI.  Majdvbui«,  Bvrtin  noch 
Pmen,  BrombvT)!,  TlKim,  Ojlvnid»  und 
Allciurtnn,  Fahtpreio  DM  180,-  hui/ lut. 
Achtung:  Ab  Mail  IW  M»  Wevhe  Kö- 
nIgibvrK,  Tihiil  und  Mcmri,  auch  ohne 
Unterkunft  Buchung  nvigluh^ _ 


^OgOfOf OfOfOfOf 0t0#0i0§0§0§0f0§0f o# 

!  Frühjahrstage  } 

!im  Haus  der  Landmannschaft  Ostpreußen  8 

vom2.  bis  11.  April  1991  8 

Singen -Basteln -Vorträge  8 

g  Gästebelreuung:  Margot  Hammer 

5  9  Tage  Vollpension  pro  Person:  k 

«  DM  506,-  im  Doppelzimmer  § 

8  DM  596,-  im  Einzelzimmer  D 

Ä  einschließüch  Rcise-Rücktrittskosten-Versicherung  jj 

H  Richten  Sie  bitte  Ihre  Anmeldung  an: 

A  OSTHEIM  E.  V.,  z.  Hd.  Hans-Georg  Hammer  m 

n  Parkstraße  14,  3280  Bad  Pyrmont 

•  Telefon  0  52  81/85  38  B 

S060i0#06060§0i0i0#0iOtUtO«M6O«««06 


Moigens  getischt  -  abends  aut  Ih¬ 
ren  Tischl:  Ostseeflsch,  täglich  ge¬ 
räuchert:  Aal,  Makrele,  Hunder, 
Sprotten  preisgünstig  -  Schnell¬ 
sendung  -  trei  mus  lietert 
Greifen- Adler-Versand 
Td.  04  61/5  55  63 -0  4t  81/54  84 
2384  Eggebek,  Portfach 
2107  Neruidorf-Rosengarten 
Portfach 


[Prostata-Kapseln 

t  BlaM  -  Prostata  -  Schllaemuakal  S 
i  AmmndungsgablatarZurPtlegau. Förde-  u 
i  rung  der  Ham-  u.  QescNechtioroane.  Zur  g 
!  FurMansvetbessarunglmProstata-Betetch  g 
;  Im  zunehmenden  Alter.  H 

I  300  Kapeein  DM  SO,-  nee  .a  mm  Ö 
!  2 s  300  Kapaeln  nur  UM  1 UU,—  jv 
j  O.  Minck  PI.  0  23  2370  Randaburg  | 


Handgearbeileler  Bemsleinschmuck 
nach  „Königsberger  Tradition“ 
Fordern  Sic  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkataiog  an. 

^  Saarländische  ^ 
v  Bemstein-Manufaktur  v 
Georg  Taterra 


Haus  Koni] 


ligsberg/ Pr. 

•  6601  %cgcl 


China-Rheuma  + 
Schmerzensalbe 

hilft  sofort,  20-g-Dose  OM  9.95 
HORST  HINZ,  NaturtwIlmIttel 
7150  Backnarig,  Dilleniusstr.  13 


Echte  Filzschuhe 

ideal  gegen  Erkältungskrankheiten, 
Rheuma  usw.,  Filzuntersohle, 
Poroiaufsohle.  schwarz  und  grün, 
GröBe  36-47,  DM  70,-. 
Nachn.-Katalog  gratis 

Schuh-Jtst,  /UH.  F  97. 6120  Erbach 
Telefon  0  60  62/39  12 


Königsberg  heute 

fünf  orig.  Farbfotos 
Großformat  20  x  30  cm  incl. 
Porto  29,50  DM 
eri-reporf,  Postf.  31  50 
2940  Wilhelmshaven 


Sonderpreise 
Ger.  Gänsebrust  o.  Kn. 

1000  g  29,90  DM 
Ger.  Gänsebrust  m.  Kn. 

1000  g  22,90  DM 

mild  gnalim.  handgniahL  luiurgmalzcn. 
Schlachterei 

f.  HinSHV 

Markt  34, 2257  Bmlstvdl 
Td.  046  71/20  38  *  20  3» 


Herzliche  Glückwünsche  zum  90.  Geburtstag 
liebe  Mutti! 

Frau 

Gertrud  Dombrowski 

geb.  Hagel 

früher  Arys,  Ostpreußen 

feiert  am  15.  Februar  bei  ihrer  Tochter  in  Tirol 
b/J.  Jenewein,  A-61 56  Grieß  a.  Brenner,  Vinaders  406 
den  Geburtstag 

die  dankbaren  Kinder 
Horst,  Christel,  Klaus  und  Ulli  mit  Familien 


Geburtstag 


feiert  am  9.  2. 1992  der  Kaufmann 

Heinrich  Sezesny 

aus  Roslkcn,  Kr.  Johannisburg 

Es  gratulieren  herzlichst 
Ehefrau  Hildegard,  geb.  Schlaszus 
Tochter  Barbara  und  Hans 
Tochter  Ute  und  Siegfried 
und  6  Enkelkinder 
Schwester  Ruth  und  Familie 
und  Bruder  Manfred 
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Für  die  Glückwünsche  zu 
Weihnachten,  zum  neuen  Jahr 
und  zu  den  Geburtslagen 
danke  ich  meinen  ehemaligen 
Schülerinnen  und  Schülern  auf 
diesem  Wege  herzlich,  da  es 
mir  nicht  möglich  ist,  an  alte 
einzeln  zu  schreiben. 

Frieda  Rohde 

BahnhofstraBe  7 
3052  Bad  Nermdorf 


ihre 

Familienanzeige 

im 

Ostpreußenblatt 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  entschlief  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma,  Tante  und  Schwester 

Emma  Cepuchowicz 

geb.  Schmielewski 

geb.  11.1. 1932  in  Paterschobensee,  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 
gest.  13. 1. 1992  in  Wiesbaden 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
die  Kinder  Emilia  und  Irene,  geb.  Cepuchowicz 
mit  Familie  und  4  Enkel 
Familie  Gerhard  Schmielewski  und  Kinder 
Albert  Berkau  und  Frau 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Albert  Berkau  Gottfried-Kinkel-Straße  2  6200  Wiesbaden 


In  stiller  Trauer  nahmen  wir  Abschied  von  unserem  lieben  Vater 

Georg  Wunderlich 

•7.10.1907  +  4.10.1991 

aus  Krausenstein  im  Kreis  Rößel 


Familie  Siegfried  Wunderlich 
Mankelstr.  18, 6290  Weilburg 
Familie  Brunhilde  Faber 
MaudacherStr.  12,6700Lu-Mundenh. 


Heute  ist  mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater, 
Großvater  und  Schwiegervater,  im  Vertrauen  auf  sei¬ 
nen  Schöpfer  über  die  Schwelle  des  leiblichen  Todes 
hinübergegangen  in  die  Fülle  des  ewigen  Lebens. 

Walter  Sagorski 


•  18.  Mai  1916 
Monethen 
Kreis  Johannisburg 


+  25.  Januar  1992 
Köln 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Gertrud  Sagorski,  geb.  Klewer 

Gisela  Günsler,  geb.  Sagorski 

mit  Hans  und  Andrea 

Armin  und  Astrid  Sagorski,  geb.  Fomfeist 

Cudrun  Hucke,  geb.  Sagorski 

mit  Hubert  und  Niiu 


Bruhler  Straße  46,  5000  Köln  51 


Wir  nahmen  Abschied  von  meinem  lieben  Mann  und  meinem  gu¬ 
ten  Vater 

Forslamtmann  a.  D. 

Erwin  Blaudszun 

aus  Arys 

•10.10.1913  +  27.1.1992 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Annemarie  Blaudszun,  geb.  Struve 
Wiebke  Blaudszun 
und  alle  Angehörigen 


Mittelweg  8, 2323  Ascheberg/Holst 


Meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter  und  Schwester 

Edeltraut  Fligge 

geb.  Tolkmitt 
•4.6.1907  +  28.1.1992 

Skaticken,  Kreis  Tilsit 
Heimat:  Kampkea  Kreis  Labiau 

hat  uns  für  immer  verlassen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Herbert  Fligge 

Ulrich  Fligge 

Cemol  Fligge 

Gisela  Thies,  geb.  Tolkmitt 


Haacnwinkel  2, 3106  Winsen  (Aller) 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  4.  Februar  1992,  um 
132)0  Uhr  in  der  Friedhofskapclle  Winsen  (Aller)  statt. 

Anstelle  freundlich  zugedachter  Kränze  oder  Blumen  bitten  wir 
um  eine  Spende  an  das  Deutsche  Rote  Kreuz  Winsen,  Kto.-Nr. 
1  001  865  400,  Volksbank  Winsen  (BLZ  257  917  53). 


Aus  der  Heimat  einst  vertrieben, 
die  Du  doch  so  sehr  geliebt 
gehst  Du  heim  in  ew'gen  Frieden, 
wo  der  Herr  Dur  Ruhe  gibt. 


Nach  langer  Krankheit  nahm  Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod, 
heute  meine  liebe  Schwester  und  Schwägerin,  unsere  liebe  Tante 
und  Großtante 


Meta  Meyer 


Lehrerin  in  Haselberg,  Krs.  Schloßberg,  und  Angerapp 
Konrektorin  in  Ilten/ Hannover 

im  Alter  von  90  Jahren  zu  sich  in  sein  Reich. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 

Pfarrer  L  R.  Otto  Meyer 

und  Frau  Dorothea,  Crailsheim 

Farn.  Erich  und  Lydia  SipplL  geb.  Lemhöfer,  W.-Stockum 
Farn.  Willi  und  Ruth  Mangels,  geb.  Lemhöfer,  Steinau 
Farn.  Ulrich  und  Marlies  Meyer,  geb.  Rohrmoser,  Trier 


Stockumer  Heide  45, 5810  Witten-Stockum 
den  9.  Januar  1992 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  verstarb  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma,  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Paten¬ 
tante 


Ursula  Becker 

geb.  Lesch 

früher  Gerdauen/Bahnhof 


In  stiUer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Jörg  Becker 


Am  Haferbach  19, 3504  Kaufungen 

Die  Trauerfeier  fand  am  31.  Januar  1992  in  aller  Stille  statt. 


Wir  nehirren  Abschied  von  unserer  geliebten  Mutter  und  Groß¬ 
mutter 


Thea  Rohde 


geb.  Jentges 


la  12. 1894 


22.1.1992 


Dr.  Renale  Rohde-Lietsche 
Jürgen  Lietsche 
Günter  Rohde 
Elsabeth  Rohde,  geb.  Esch 
Andreas  Rohde 
Dorlies  Rohde 
Peter  Rohde 
Tobias  Rohde 


Marianne-Weber-Straße  4, 4811  Oerlinghausen 
Marsstraße  24, 4230  Wesel 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  29.  Januar,  statt. 


Befiehl  dem  Herrn  deine  Wege  und  hoffe  auf  ihn, 
er  wird’s  wohl  irischen. 


Doris  Meller 

geb.  19. 10. 1931  in  Schönwalde/Samland 
gest.  24. 1. 1992  in  Detmold 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Friedrich-Karl  Meller 
Matthias-Claudius-Weg  7, 4930  Detmold 


Es  wird  um  eine  Spende  für  die 

Kto.-Nr.  11  290  207  beim  Posigiroamt  Hamburg  (BLZ  200  100  20) 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  At^hied  von 
meiner  guten  Frau,  unserer  lieben  Mutter,  Schwieget^ 
mutter,  Großmutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Ella  Garbrecht 

geb.  Dobal 

•29.5.1904  +19.1.1992 

geb.  Podszonen/Ostpr.,  gelebt  in  Stallupönen 
gest.  Schwerte/Ruhr 

Nach  einem  erfüllten  Leben  ist  sie  im  gesepieten  Alter 
von  87  Jahren  in  der  Geborgenheit  ihrer  Familie  sanft 
entschlafen. 

Ccfhard  Gaibiccht 

Gerhard  Gaibrecht  )un. 

Marta  GarbrechL  geb.  Kovärikovä 
Andrea  und  Oaudia 

Dr.  Manfred  Garbrechi 

Hildegard  Garbrechi,  geb.  Waggershauser 

Bernd  und  Ulrich 

Gisela  Biehl,  geb.  Clarbrechl 

Winfried  Biehl 

Petra,  Elke  und  Susanne 

Erika  Binnenbruck,  geb.  Garbrecht 
Dr.  Horst  Binnenbnick 
Ralph  Colin  und  Jessica 

Krokusweg  19, 5840  Schwerte 

DieTrauerfeier  fand  am  Freitag,  dem  24.  Januar,  um  12.00  Uhr  in  der 
Friedhofskapelle  des  ev.  Friedhofes  Schwerte,  Hörder  Straße  statt; 
anschließend  erfolgte  die  Beisetzung. 


Nach  langem  Leiden  starb  unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Christel  Görg 

geb.  Kahle 

•  2Z  8. 1906  in  Zöpel,  Kreis  Mohrungen 
+  30. 1. 1992  in  Bodenwerder 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  AngeF  origen 

Inge  Zeddies,  geb.  Görg 


3452  Hehlen  OT  Daspe  Nr.  5 


Der  ist  in  wahrer  Seele  treu, 
der  die  Heimat  Ostpreußen 
so  liebt  wie  Du 


Wir  trauern  um  unsere  liebe  Mutter,  Oma  und  Tante 


Elfriede  Reich 

geb.  George 

•2.9.1910  +15.1.1992 

Preußisch  Holland,  Osterronfeld/ Rendsburg 
Remscheid/Lüttringhausen 


In  stillem  Gedenken 
die  Angehörigen 
Peter  Lüthje 


Alterdcamp  39, 4030  Ratingen  4 

Die  Trauerfeier  fand  am  5.  Februar  1992  auf  dem  Osterrönfelder 
Friedhof  statt. 


Wir  trauern  um  das  Ehrenmitglied  unseres 
Kreisvorstandes 


Oberamtsrat  a.  D. 

Walter  Sagorski 

Inhaber  des  Ehrenzeichens  der  Landsmannschaft 
•  18.  Mai  1916  +  25.  Januar  1992 

Monethen /Ostpr.  Köln 

Der  Verstorbene  war  16  Jahre  lang  unser  Geld  Verwalter. 

Erstand  uns  bei  schwerwiegenden  Entscheidungen  mit  Rat 
und  Tat  zur  Seite. 

Seine  Treue  zur  Heimat  war  beispielhaft. 

Wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Kreisgetneinschaft  Johannisburg 

Wippich  Beyer  Bosk 


8.  Februar  1992  -  Folge  6  -  Seite  19 


tiosiDflimufimM 


Es  ist  noch  ein  Geheimtip 

„Museum  Kurische  Nehrung“  mit  Rückgriff  auf  die  Vergangenheit 


eilen  Wege,  die  wir  randum  angelegt  haben,  Gemäldeausstellung  im  Obergeschoß, 
sind  also  nur  den  Gästen  Vorbehalten.  Ein  „Nehrungs-Motive^  lautet  ihr  Titä.  Zwi- 
Lehrpfad  gehört  dazu."  sehen  den  sehenswerten  Bildern  von  heute 

Immerhin,  in  den  ersten  zwei  Jahren  seit  entdecken  wir  eine  Abbildung  aus  dem  Jahr 
der  Eröffnung  kamen  27  000  Besucher,  über  ^^38  mit  dem  Nehrungslied  „Wo  det  Haffes 
die  Hälfte  von  ihnen  waren  Kinder,  Schul-  Wellen  trecken  an  dem  Strand".  Kurenwim¬ 
klassen  überwiegend.  P®*'  schöne,  alte  Fraktur  -  Heimatklänge. 

„Aber  auch  die  ersten  Touristen  aus 
Deutschland  waren  schon  hier",  berichtet 

der  Direktor  des  Hauses  Grigorjew.  „Wir  «Was  halten  Sie  von  einer  Ausstellung 
möchten  sehr  gern,  daß  mehr,  viel  mehr,  zu  'Die  Kurische  Nehrung  früher'?",  fragen 
uns  kommen.^  Und  er  erzählt  von  einem  'vir.  Leuchtende  Augen  und  ein  spontanes 
Erholungsheim,  das  in  Pilikoppen  gebaut  Ja,oh,ja!"sinddieAntwort.„Daswäresehr 
werden  soll.  „Dorthin  sind  auch  Sie  herzlich  erwünscht.  Bitte,  bringen  Sie  uns  Gemälde, 
eingeladen.  15  bis  20  Plätze  wollen  wir  für  Schnitzarbeiten  -  einfach  alles,  was 

ausländische  Touristen  freihalten.  Insge-  die  Kurische  Nehrung  von  damals  zeigt.  Wir 
samt  sollen  350  Gäste  dort  Platz  finden.'^  werden  das  gern  ausstellen.  Sagen  Sie  das 

ihren  Landsleuten  drüben.  Ja,  wir  brauchen 
^  das."  Sie  brauchen  noch  viel  mehr.  Zum 
Schluß  drückt  uns  Direktorin  Larissa  Smir- 
nowa  „Wunschzettel"  in  die  Hand.  Drei  an 
der  Zahl.  Auf  dem  ersten  steht  „Die  schöne 
.  .  Literatur  und  Dramaturgie"  (verzeichnet 
inige  j  unter  anderem  Werke  von  Alfred  Brust, 

über  Felix  Dahn,  E.T.A.  Hoffmann,  Fritz 
Kudnig,  Agnes  Miegel  bis  Hermann  Suder¬ 
mann).  „Die  Kunst”  ist  der  zweite  betitelt 
(von  Bischoff-Kulm  über  Kallmeyer,  Lovis 
.  Korinth,  Mollenhauer,  Pechstein  bis  Hein- 
^  rieh  WolO.  Schließlich  „Die  Musik"  mit  Wer¬ 
ken  von  Gräner  bis  Tiessen. 

Mögen  sich  die  Wünsche  erfüllen.  Helfen 
wir,  oaß  die  Kurische  Nehrung  aus  der  Ver¬ 
gangenheit  in  eine  neue  Zukunft  findet,  daß 
ihre  Einzigartigkeit  die  Zeiten  überdauert. 


k,....!»  1.1.1.  ..  n  1.  ■  .  1  ■  .  .....  urnKurischeNÄnjne"erfaßt,derenGehalt 

^4-1?  Direktonn  l^ssa  Smimowa  vor  der  Bild-  ü,  keinem  Verhältnis  zu  ihrem  IdeaÜsmus 

wand  der  Vogelwarte,  in  derT^itte  em  Bild  von  Professor  Thienemann  Foto  Peitsch  steht.  Der  BUck  zurück  ist  ihnen  wichtig.  Das  Gerade  7e?zT’isT'dYeTh^ce”däfür'7rö^^^^^ 

„ _ f  w  u  r-k  kJ  o-,  •«  w  ,  .  erfahren  wir  erneut  bei  der  Besichtigung  der  denn  je  seit  Kriegsende.  H.P. 

Rossitten  -  Noch  fast  im  Verborgenen  Da  ist  der  Rückgriff  auf  die  Vergangenheit  ’  ° 

blüht  südlich  von  Rossitten  eine  Einrichtung  verständlich.  Die  Direktorin  weist  auf  eine 
auf,  an  der  man  künftig  nicht  mehr  vorüber-  Bildwand,  die  der  Vogelwarte  Rossitten  und 
gehen  sollte:  Das  „Museum  Kurische  Neh-  ihrem  legendären  Schöpfer  Professor  Johan- 
rung".  Erst  drei  Jahre  ist  der  Neubau  nahe  nes  Thienemann  gewidmet  ist.  Originale 
der  einstigen  Beobachtungshütte  „Ulmen-  deutsche  Schriften  und  russische  Überset¬ 
horst"  der  Vogelwarte  geöffnet  und  kann  zungen  stehen  einträchtig  beieinander, 
doch  schon  Beachtliches  vorzeigen.  An  anderer  Stelle  entdecken  wir  unter  den 

Im  Erdgeschoß  beherrscht  ein  eindrucks-  vielen  Exponaten  an  den  Wänden  das  Foto 
volles  Relief  der  Nehrung  den  großen  Aus-  einer  Nordischen  Linnaea.  „Gibt  es  diese 
stellungsraum.  Anschaulich  erklärt  Direk-  seltene  Blume  noch?",  wollen  wir  wissen, 
torin  Larissa  Smimowa  die  Einzelheiten  der  „Oh,  ja",  lautet  die  Antwort.  „Bei  Pili 
vielfältigen  Nehrungsgestalt:  „Es  ist  ein  ist  sie  zu  finden.  Insgesamt  existieren  VOO 
wunderbares  Gebiet  voller  Geheimnisse.  Pflanzenarten  auf  derNehrung.  Das 
Wir  alle  müssen  noch  viel  lernen,  bis  wir  sie  Wachstum  ist  auch  der  Grund  dafür,  <Ja‘ß  80 
richtig  kennen."  Prozent  der  Wirbeltiere  unserer  Breiten  hier 

Das  hat  auch  einen  praktischen  Hinter-  leben."  1 

grund:  „Die  Sturmflut  1983,  als  die  Nehrung  „Leider  zerstört  jeder  von  illilCil  OiO  -  -  - X -  ...... - , 

bei  Sarkau  durchbrach,  hat  uns  150  Millio-  10  000  Bäume  im  Jahr",  meint  bedauernd  Schwichow  sich  in  seiner  Freizeit  aufopfe-  Kreistags  oder  BdV' 
nenRubelgekostet.  Vielleicht  hätten  wir  den  Larissa  Smimowa.  „Hier  bei  uns  allerdings  rungsvoll  „in  den  Dienst  der  Mitbürger  ge-  und  LOW-Kreisvorsit- 
Riesenschaden  bei  besserem  Wissen  vermei-  werden  sie  kaum  einen  Schaufler  antreffen,  stellt",  wofür  auch  seiner  Gattin  gro&r  zender. 


Sein  Rat  ist  nach  wie  vor  gefragt 


Otto  von  Schwichow  aus  Königsberg  vollendete  das  75.  Lebensjahr 

Marburg/Lahn -Am  26.  Januar  vollende-  als  auch  auf  dem  politi- 
te  Otto  von  Schwichow,  Ehrenvorsitzender  sehen  Sektor  ist  er  tätig.  -  .-»•«T'*. 

der  LOW-Landesgruppe  Hessen,  sein  75.  Sein  Wort  hatte  immer 
Lebensjahr  in  Marburg/Lahn,  wo  er  seit  Gewicht,  wurde  ge-  ;  ■ 

1953  wohnt  und  tätig  ist.  Sein  erster  Wohn-  hört.  Er  hat  sich  nie  '  p 

ort  nach  dem  Krieg  war  Niederwalgern  bei  verschlossen,  wenn  er  - ' 

,igg  Marburg.  Dort  wurde  er  schon  1946  bei  der  gemfen  wurde,  ob  als  X'j 

Gründungsversammlung  des  Ortsver-  Gemeindevertreter, 

_ _ _ _ _ bands  der  „Vertriebenen,  Evakuierten  und  Stadtverordneter  und  _ 

Dazu  gehören'die  mnd'^ibÖ'rn  Flüchtlinge"  zum  Vorsitzenden  gewählt.  Stadtverordnetenvor-  gaSk 

ihnen  mehr  als  Seit  diesem  Zeitpunkt  hat  Otto  von  Steher,  Mitglied  des  BcKh 


u 


den  können." 


Keine  20  Stück  haben  wir  gezählt.  Die  spezi-  Dank  gebührt.  Sowohl  im  Verbandsbereich  Sein  Einsatz  wurde  durch  viele  Auszeich¬ 


nungen  gewürdigt,  von  der  Stadt  und  dem 


Bleibende  Verdienste  in  der  Jugendarbeit 

Irma  Danowski-Schittig  aus  Königsberg  vollendete  das  75.  Lebensjahr  -  Schon  1973  Paketaktionen 


Kreis  Marburg,  dem  Ehrenbrief  des  Landes 
Hessen,  dem  Bundesverdienstkreuz,  den 
Goldenen  Ehrenzeichen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  der  Landsmannschaft 
Westpreußen  und  des  BdV. 


Ansbach  -  Zu  Ehren  der  Vollendung  des 
75.  Lebensjahres  von  Irma  Danowski  fand 
eine  Feier  im  Kreis  der  Familie  und  Freunde 
sowie  der  Mitglieder  der  Landsmannschaft 
statt,  mit  denen  sie  seit  Jahrzehnten  im 
Dienst  für  die  Heimat  zusammenarbeitet. 
Unter  den  Gästen  befand  sich  auch  der  Ans¬ 
bacher  Oberbürgermeister  a.  D.  Dr.  Emst 
Günther  Zumacn. 

Grüße  der  LO-Landesgruppe  Bayern  und 
des  Bezirksverbands  Mittelfranken  der 
LOW  überbrachte  Bezirksvorsitzender  Her¬ 
mann  Rosenkranz,  der  die  Verdienste  von 
Irma  Danowski  würdigte.  Die  Feier  wurde 
umrahmt  von  Liedervorträgen  des  Frauen¬ 
chors  der  LO-Kreisenappe  Ansbach  und 
dem  Flötenspiel  der  Enkelkinder.  Stellver¬ 
tretend  für  viele  hundert  Jugendliche,  die 
Irma  Danowski  als  Leiterin  in  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Jugendarbeit  und  Orga¬ 
nisatorin  bei  unzähligen  Jugendfreizeiten 
und  Sportlager  betreute,  trugHeidr^ 
sen  als  Dank  das  von  ihr  verfaßte  Gedicht 
vor.  Heide  Bauer,  geb.  Danowski,  und  Dr. 
Jürgen  Danowski  schilderten  das  wechsel- 
volle  Leben  ihrer  Mutter,  das  neben  dem 
Einsatz  in  der  Familie  von  Flucht  und  der 
Arbeit  in  der  Landsmannschaft  geprägt  ist. 

Irma  Danowski,  geb.  Schittig,  die  aus  einer 
seit  1751  alteingesessenen  Königsberger  Fa¬ 
milie  stammt,  wurde  am  7.  Januar  1917  gebo¬ 
ren.  Siebesuchte  das  Maria-Krause-Lyzeum 
und  schloß  1944  die  Ehe  mit  dem  am  16. 
Dezember  1971  verstorbenen  Rcgierungsdi- 
rektor  Franz  Danowski.  Dieser  Ehe  entstam¬ 
men  zwei  Kinder.  ^  ... 

Auch  Irma  Danowski  mußte  mit  «hrer  Wei¬ 
nen  Tochter  flüchten  .  Die  Famihe  fand  den 
ersten  festen  Wohnsitz  1945  in  Schmirchen 
bei  Augsburg.  Bereits  dort  engagierte  sie 
sich  in  der  nüchtlingsarbeit  .und  war  als 
evangelische  Gemeindehclfenn  tat^. 

1 947  wimmelte  sie  die  FlüchtUneskincTer  und 
_ _ _  Tiicrpnnf'rUODe.  Uie 


unter  ihrer  Leitung  bis  1949,  dann  auch  mit 
der  einheimischen  Schuljugend,  die  Weih¬ 
nachtsfeiern  des  Orts  gestaltete.  Nach  Grün¬ 
dung  der  LM  Ostpreußen  wurde  sie  1949 
Mitglied  der  Kreisgruppe  Augsburg.  1950 
übersiedelte  die  Familie  nach  Göggingen  bei 
Augsburg.  Irma  DanowsW  gründete  in 
Augsburg  eine  Kindergruppe  und  wurde 
als  Keferentin  für  Jugend  und  Kultur  Vor¬ 
standsmitglied  der  dortigen  Kreisgruppe. 
1956  Umzug  der  Familie  nach  Schwabacn. 

Wieder  gründete  Irma  Danowski  eine 
Kinder-  und  Jugendgruppe  und  war  als 
Schriftführerin  in  der  Kulturarbeit  der  dorti¬ 
gen  Kreisgruppe  tätig.  1961  wurde  der  Ehe¬ 
mann,  der  sich  im  Staatsdienst  befand,  er¬ 
neut  versetzt,  und  zwar  nach  Ansbach.  Die 
Jugendgruppe,  die  dort  unter  ihrer  Initiative 
und  Leitung  entstand,  wurde  Ausga^sba- 
sis  für  die  gesamte  Jugendarbeit  der  LC)W  in 
Bayern. 

Ünter  ihrer  Regie  fanden  zahlreiche  öf¬ 
fentliche  Veranstaltungen  der  dortigen 
Kreisgruppe  mit  Erfolg  statt,  und  sie  war 
wesentlich  verantwortlich  für  die  Gestal¬ 
tung  von  Landesdelegiertentagungen  und 
Landeskulturtagungen  der  Landesgruppe 
Bayern  im  mittelfränkischen  Raum. 

Irma  Danowski  war  jahrelang  stellvertre¬ 
tende  Landeriugendwartin  der  Gemein¬ 
schaftjunges  (Jstpreußen  (GJO)  und  im  Vor¬ 
stand  der  LOW-Landesgruppe  Bayern  tätig. 
Sie  leitete  viele  Jahre  hindurch  Fenenfreizei- 
ten,  darunter  in  Dänemark,  später  im  südli¬ 
chen  Teil  Ostpreußens  und  Sportlager  der 
GJO  Bayern  sowie  zahlreiche  Jugendsemi¬ 
nare.  Darüber  hinaus  ist  sie  seit  1961  im  Vor¬ 
stand  der  Kreisgruppe  Ansbach  als  Schrift¬ 
führerin  und  in  der  Kulturarbeit  tätig  und 
wurde  1972  zweite  Vorsitzende. 

Seit  1973  führt  sie  Paketaktionen  für  die 
Landsleute  in  Ost-  und  Westpreußen  durch 
und  organisiert  als  Reiseleiterin  seit  1977 
dreimal  jährlich  Busfahrten  in  den  polnisch 


verwalteten  Teil  der  Heimat,  an  denen  auch 
viele  Jugendliche  teilnehmen. 

Irma  Danowski  ist  daneben  Stadtvertrete¬ 
rin  der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  und 
war  acht  Jahre,  bis  zur  Vollendung  des  65. 
Lebensjahrs,  ehrenamtliche  Richterin  am 
Verwaltungsgericht  Ansbach. 

Ihre  überragende  Einsatzbereitschaft  für 
die  Heimat  und  darüber  hinaus  für  das  All¬ 
gemeinwohl  wurde  gewürdigt  durch  die 
Verleihung  des  Bundesverdienstkreuzes, 
des  Ansbacher  Stadtsiegels,  der  Goldenen 
Ehrennadel  des  BdV,  des  Goldenen  Ehren¬ 
zeichens  der  Landsmannschaft  Westpreu¬ 
ßen,  des  Landesehrenzeichens  der  Landes¬ 
gruppe  Bayern  und  des  Goldenen  Ehrenzei¬ 
chens  der  Landsmannschaft  Os^reußen. 

Ursula  Rosenkranz 


Beim  Gratulationsempfang,  an  dem  u.  a. 
der  stellvertretende  Oberbürgermeister  so¬ 
wie  Kanzleramtsminister  Friedrich  Bohl 
und  Dr.  Christean  Wagner  teilnahmen, 
dankten  von  der  LOW-Landesgruppe  Hes¬ 
sen  Anneliese  Franz,  gleichzeitig  von  der 
BdV-Landesgruppe,  und  auch  Hugo  Ras¬ 
mus,  stellvertretender  LOW-Landesvorsit- 
zender,  ihrem  Ehrenvorsitzenden  mit  „ei¬ 
nem  guten  Tropfen  aus  Hessen"  für  seinen 
langjährigen,  erfolgreichen  Einsatz  für  die 
heimattreuen  Landsleute. 

ln  ihrer  Laudatio  würdigte  sie  die  vielfäl¬ 
tigen  Verdienste  um  die  Landsmannschaft 
und  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  Otto 
von  Schwichow  auch  weiterhin  mit  seinem 
erfahrenen  Rat  dieser  zur  Verfügung  stehe. 

H.  F. 


Perspektiven  stationärer  Altenarbeit? 

Fachveranstaltung  im  Wohnstift  Salzburg  an  diesem  Wochenende 


Bielefeld  -  Über  100  000  alte  Menschen  leben 
in  Nordrhein-Westfalen  in  Alten-  oder  Pflegehei¬ 
men,  zwei  Drittel  davon  in  Einrichtungen  der 
Verbände  der  freien  Wohlfahrtspflege.  Über  die 
Hälfte  dieser  Menschen  ist  über  80  Jahre  alt,  viele 
Bewohnerinnen  und  Bewohner  brauchen  inten¬ 
sive  Betreuung  und  Pflege.  Die  in  der  stationären 
Altenhilfe  tätigen  Frauen  und  Männer  stehen  oft 
am  Rand  der  Überbelastung,  der  „Pflegenot¬ 
stand"  hat  auch  in  vielen  Altenheimen  Einzug 
gehalten.  Staüonäre  Altenarbeit  sollte  aber  mehr 
beinhalten  als  „betreuten  Hospitalismus". 

Welche  Perspektiven  hat  die  Altenarbeit  Im 
stationären  Bereich?  Welche  Erfordernisse  stel¬ 
len  sich  ihr  in  der  Zukunft?  Wie  können  in  den 
Einrichtungen  menschenwürdigere  Lebensfor¬ 
men  unter  Pachtung  und  Wahrung  der  Rechte 
alter  Menschen  geschaffen  werden?  Mit  diesen 
und  weiteren  Fragen  beschäftigt  sich  eine  Fach¬ 
veranstaltung,  die  am  Donnerstag,  dem  6.  Febru¬ 
ar,  ab  1  5.30  Uhr  im  Altenzentrum  Wohnstift  Salz¬ 


burg  in  Bielefeld-Stieghorst  (Memeler  Straße  35) 
stattfindet. 

Beate  Rauch,  Fachreferentin  der  Altenhilfe  im 
Evangelischen  Perthes-Werk  (Münster),  wird  in 
einem  Vortrag  versuchen,  einen  Ausblick  auf  die 
Zukunft  der  stationären  Altenarbeit  zu  geben,  ln 
einer  anschließenden  Podiumsdiskussion  erör¬ 
tern,  neben  der  Referentin,  Pastor  Hans  Bach¬ 
mann  (Münster),  Geschäftsführer  des  Perthes- 
Werks,  Horst-Peter  Boltz  (Steinfurt),  Vorsitzen¬ 
der  des  Wohnstift  Salzburg  e.  V.,  sowie  Helmut 
Schmitt,  Heimleiter  des  Wohnstifts  Salzburg  in 
Bielefeld,  das  Thema. 

Die  Fachveranstaltung  im  Wohnstift  Salzburg, 
der  mit  180  Plätzen  größten  Alteneinrichtung  in 
Bielefeld,  richtet  sich  an  alle  Interessierten:  An 
Mitarbeiterinnen  und  Mitarbeiter  der  stationären 
Altenhilfe,  betroffene  alte  Menschen,  Angehöri¬ 
ge  von  Heimbewohnern,  ehrenamtliche  Helfer 
und  Förderer  der  Altenarbeit  sowie,  nicht  zuletzt, 
an  Politiker  aller  Parteien  und  Mitarbeiter  der 
Sozialbehörden.  Stefan  Schütt 


Rückblick 
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„Begegnung”  mit  schlimmen  Folgen 


1494  die  damals  führenden,  seefahrenden 
Nationen,  Portugal  und  Spanien,  glaubten, 
die  Welt  unter  sich  aufteilen  zu  können.  Im 
Vertr^  von  Tordesillas  wurde  in  jenem  Jahr 
eine  Trennun^slinie  zwischen  spanischer 
und  portugiesischer  Welthäfle  vereinbart. 
Der  entsprechende  Meridian  verlief  rund 
400  Meilen  westlich  der  Azoren.  Östlich  da¬ 
von  war  Portugal,  westlich  Spanien.  Die 
Portugiesen  verstanden  es  nicht,  die  neuen 
Entdeckungen  in  ihrer  Bedeutung  zu  erken¬ 
nen  und  auszuschöpfen.  Spanien  wiu-de 
führende  See-  und  Kolonialmacht. 

Bis  heute  ist  nur  schwer  verständlich,  was 
in  den  Jahren  um  1500  geschah:  vor  einer 
Handvoll  spanischer  Soldaten  und  Glücks¬ 
ritter  gingen  Großreiche  in  die  Knie,  die  da¬ 
mals  ob  ihrer  vermeintlichen  Primitivität 
verachtet,  heute  als  fortschrittliche  Hoch¬ 
kulturen  gelten.  Maya-,  Azteken-  und  Inka¬ 
reich,  um  nur  die  großen  drei  zu  nennen, 
zerbrachen  unter  dem  Ansturm  der  Spanier. 
Für  die  Bewohner  Amerikas  brachte  die 
Herrschaft  der  Europäer  Tod  und  Verder¬ 
ben.  Man  kann  verstehen,  daß  ihr  Motto 
heute  in  etwa  lautet:  „Fünfhundert  Jahre 
besiegt  und  besetzt  -  wir  Amerikaner  feiern 
nicht." 

1507  hatte  das  neuentdeckte  Land  von 
dem  deutschen  Geographen  Waldseemüller 
den  Namen  erhalten,  der  sich  durchsetzte: 
Amerika,  nach  dem  Florentiner  Amerigo 
Vespucci,  der  nach  1500  Südamerikas  Küste 
erforscht  haben  will,  was  jedoch  gewissen 
Zweifeln  unterliegt.  Auf  diese  Zeit  geht  üb¬ 
rigens  die  einzige  erfolgreiche  Erwerbung 
der  Portugiesen  in  Amerika  zurück,  Brasili¬ 
en,  das  gemäß  Tordesillas-Vertrag  in  der 
portugiesischen  Sphäre  lag  und  seine  Prä¬ 
gung,  Dis  heute  auch  sprachlich,  durch  diese 
erhielt. 

1513  hatte  der  Spanier  Balboa  mit  einem 
kleinen  Häuflein  unter  unsäglichen  Strapa¬ 
zen  eine  neue  Entdeckung  gemacht.  Er  hatte 
auf  dem  Landweg  durch  Urwald  und  Fie¬ 
bersümpfe  den  Isthmus  von  Panama  durch¬ 
quert  und  die  Gestade  des  Stillen  Ozeans 
erreicht.  Ein  Ereignis,  das  es  Stefan  Zweig 
wert  war,  zu  einer  der  zwölf  „Stemstunden 
der  Menschheit"  gezählt  zu  werden.  Nun 
dämmerte  es  den  Europäern  langsam,  daß 


die  Theorie  von  der  Weltkugel  stimmte. 
Zwei  Jahrzehnte  später  bewiesen  Magellan 
und  seine  Besatzung  die  Theorie  mit  ihrer 
Weltumsegelung  endgültig.  Zumindest  war 
jetzt  wirklich  klar,  daß  sich  zwischen  Atlan¬ 
tik  und  Pazifik  noch  etwas  anderes  als 
„Westindien"  befand. 

An  so  abstrakten  Dingen  allerdings  waren 
die  „Conquistadores",  die  bald  von  sich  re¬ 
den  machten,  weniger  interessiert.  Heman- 
do  Cortez  ließ  sich  vom  Gouverneur  von 
Cuba,  Velaquez,  damit  beauftragen,  insüin- 
desinnere  Mittelamcrikas  vorzudringen. 
Cortez  sammelte  fünfhundert  Soldaten, 
sechzehn  Pferde  und  zehn  Geschütze  zu- 


Alte  Hochkulturen  vernichtet 


sammen  und  führte  diese  von  Yukatan  die 
Küste  aufwärts. 

Ein  paar  hundert  Meilen  weiter  westlich, 
beim  späteren  Veracruz,  geht  die  Trupp>e  an 
Land.  Dort  wohnen  von  den  Azteken  unter¬ 
worfene  kleinere  Völkerschaften,  die  sich 
auf  die  Seite  der  Spanier  stellen.  Voller  Sorge 
erfährt  der  große  Hernscher  der  Azteken, 
Montezuma,  was  sich  an  der  Küste  seines 
Landes  tut.  Er  sendet  Geschenke,  Gold  und 
Edelsteine,  um  die  fremden  Wesen  milde 
und  freundlich  zu  stimmen.  Er  ahnt  nicht, 
was  er  damit  tut.  Nun  hat  er  alle  Desperados 
Mittelamerikas  au  f  dem  I  lals,  die  nicht  Ruhe 
geben,  bis  der  letzte  Edelstein  eingesackt  ist. 

Cortez,  der  Mann  mit  dem  weiten  Gesicht 
und  dem  üppigen  Bart,  wird  für  den  unheil¬ 
bringenden  Gott-Helden  Quetzalcoatl  ge¬ 
halten.  Der  Donner  der  spanischen  Feuer¬ 
waffen  versetzt  die  Aztekenkrieger  in  heilliv 
se  Furcht.  So  erhält  Cortez  mehr  und  mehr 
Geschenke,  je  näher  er  an  Montezumas 
Hauptstadt  Tenochtitlan  heranrückt.  Man 
läßt  ihn  schließlich  furchtsam  einziehen, 
aber  unter  einem  V'orw'and  nimmt  Cortez 
Montezuma  bei  der  erstbesten  Gelegenheit 
als  Geisel.  Von  November  1519  bis  Mitte 
1520  dehnen  die  Eindringlinge  ihre  Herr¬ 
schaft  über  das  ganze  Land  aus,  das  in  unse¬ 
ren  Tagen  Mexico  genannt  wird. 


VON  JOACHIM  F.  WEBER 
Nicht  mehr  die  Salzluft,  nicht  die  öden  Meere 
drauf  Winde  stürmen  hin  mit  schwerem  Schall. 
Nicht  mehr  der  grünen  Horizonte  Leere 
draus  langsam  kroch  des  runden  Mondes  Ball. 
Am  Bugspriet  vorne  träumt  der  Genueser 
in  Naclit  hinaus,  wo  ihm  zu  Füßen  hlähn 
im  grünen  Wasser  Blumen,  dünn  wie  Gläser 
und  tief  im  Grund  die  u'eißen  Orchideen. 

Im  Nachlgewölke  spiegeln  große  Städte, 
fern,  weit,  ingoidnen  Himmeln  uvikenlos, 
und  u’ie  der  Traum  x^ersunkner  Abendröte 
die  goldnen  Tempeidächcr  Mexicos. 

Das  Wolkenspiel  versinkt  im  Meer.  Doch  ferne 
zittert  ein  Licht  im  Wasser  weiß  empor. 

Lin  kleines  Feuer,  zart  gleich  einem  Sterne. 
Dort  schlummert  noch  in  Frieden  Salvador. 


Fünfhundert  Jahre  „Entdeckung  Ame¬ 
rikas"  durch  Christoph  Kolumbus. 
Feierstunden  allerorten,  ia  das  ganze 
Jahr  1992  wurde  zum  „Kolumous-Jahr"  er¬ 
klärt.  Inzwischen  ist  die  Lust  am  Feiern  so 
manchem  vergangen.  Georg  Heyms  Ge¬ 
dicht,  jenes  bereits  1912  in  Berlin  ertrunke¬ 
nen  scnlesischen  Dichters,  nimmt  sich  ver¬ 
blüffend  aktuell  aus,  wenn  man  betrachtet, 
mit  wie  gemischten  Gefühlen  heute  der  Ent¬ 
deckungsfahrt  des  Genuesen  gedacht  wird. 

Jenseits  des  Atlantik  jedenfalls  wird  auf 
eine  sehr  andere  Art  gefeiert  als  auf  dem 
Kontinent,  dem  Kolumbus  entstammt.  „Ent¬ 
deckung  Amerikas",  das  soll  es  bald  nur 
noch  in  alten  Schulbüchern  geben.  Dieses 
Etikett  für  die  Ereignisse  von  1492  und  da¬ 
nach  stieß  auf  den  erbitterten  Widerstand 
der  Lateinamerikaner.  Die  UNESCO  fand 
die  Kompromißformel:  Die  „B^egnung 
zweier  Welten"  ist  es,  deren  Fünfnundert- 
jalufeier  wir  dieses  Jahr  begehen.  Auf  der 
einen  Seite  mit  etwas  mehr  Triumph,  auf  der 
anderen  Seite  mit  etwas  mehr  Trauer:  „Be- 


Man  empfing  sie  ohne 
Argwohn: 

Die  Landung  der  drei 
Karavellen  (rechts)  des 
Christoph  Kolumbus 
(unten)  auf  der  Insel 
Guanahani  (San 
Salvador,  Bahamas) 
am  12.  Oktober  1492 
nach  einer  zeitgenössi¬ 
schen  Darstellung 
Bilder  (2)  Archiv 


gegnung  zweier  Welten"  ist  es  wirklich  ge¬ 
wesen,  denn  der  Entdecker  Amerikas  war 
Columbus  mit  Sicherheit  nicht.  Der  Mann 
glaubte  bis  an  sein  Lebensende,  Westindien, 
das  zu  finden  er  ausgezogen  war,  entdeckt 
zu  haben. 

Als  Kolumbus  am  Abend  des  11.  Oktober 
1492  von  seinem  Flaggschiff  Santa  Maria 
den  Blick  nach  Westen  schweifen  läßt,  jene 
Nacht,  von  der  Heyms  Gedicht  handelt,  da 
sicht  er  ein  Licht  in  der  Feme.  So  behaimtet 
er  zumindest,  obwohl  er  zu  diesem  Zeit¬ 
punkt  noch  mindestens  fünfunddreißig  See¬ 
meilen  von  jeglichem  Land  entfernt  gewe¬ 
sen  sein  muß.  Denn  als  am  nächsten  Tag  ein 
Ausguck  des  schnellsten  der  drei  Schiffe  der 
kleinen  Flottille,  der  Pinta,  Land  sichtet,  re¬ 
klamiert  der  „Großadmiral  des  ozeanischen 
Meeres",  so  sein  selbstgewählter  Titel,  diese 
Entdeckung  für  sich  selbst.  Das  hat  neben 
der  Ehre  den  angenehmen  Nutzeffekt,  die 
für  die  erste  Sichtung  des  Landes  verspro¬ 
chene,  hohe  jährliche  Leibrente  von  10  000 
Maravedis  in  die  eigene  Tasche  stecken  zu 
können.  Es  durfte  niemand  anders  sein  als 
er,  der  „Westindien"  entdeckte,  denn  Ko¬ 
lumbus  war  besessen  von  seiner  Idee. 

Was  er  gefunden  hatte  an  jenem  Oktober¬ 
morgen  war  nicht  das  amerikanische  Fest¬ 
land,  sondern  die  Insel  Guanahani,  die  zur 
Bahamas-Gruppe  gehört  und  die  Kolumbus 
auf  den  Namen  des  Erlösers  taufte:  San  Sal¬ 
vador.  Daß  dort  nicht  viel  zu  sehen  oder  zu 
holen  war,  stellte  sich  schnell  heraus  und  so 


stus  als  erste  Europäer  amerikanischen  Bo¬ 
den  vorübergehend  besiedelten.  Wie  dem 
auch  sei,  zweifelsohne  hat  die  Tat  des  Co¬ 
lumbus,  sein  Lebenswerk,  die  Tür  zum  spä¬ 
teren  Amerika  für  die  Europäer  aufgesto¬ 
ßen.  Die  Folgen  waren  weltgeschichtlich. 

Kolumbus  hatte  jahrlang  hier  und  da  ver¬ 
sucht,  Unterstützung  für  seine  abstrusen 
Pläne  zur  Entdeckung  der  Schiffspassage 
nach  Westindien  zu  erhalten.  Die  meisten 
Leu  te  ha  tten  ihn  als  Spinner  oder  Phantasten 
betrachtet.  Als  er  1493  nach  erfolgreicher 
Fahrt  wieder  an  seinem  Ausgangspunkt, 
dem  spanischen  Hafen  Palos,  anlangte,  und 


segelte  der  Admiral  mit  seiner  Flotte  weiter. 
Kuba  und  Haiti  waren  es,  die  er  auf  seiner 
ersten  Entdeckungsfahrt  noch  betreten  soll¬ 
te. 

Bis  Kolumbus  bei  einer  seiner  nächsten 
Fahrten  den  Fuß  wirklich  auf  amerikani¬ 
schen  Boden  setzte,  hatte  ein  anderer  „Ame¬ 
rika"  entdeckt  -  der  Name  freilich  wurde 
erst  später  erfunden.  Der  in  englischen  Dien¬ 
sten  stehende  italienische  Seefahrer  Giovan¬ 
ni  Caboto  („John  Cabot");  pikanterweise 
auch  ein  Genuese,  erreichte  1497,  hoch  im 
Norden,  die  Küste  von  Labrador  und  ent¬ 
deckte  somit  das  amerikanische  Festland  für 
die  Europäer. 

So  kann  man  es  zumindest  sehen,  wenn 
man  denn  will.  Kolumbus  und  Cabot  waren 
etwa  „der  hundertste  oder  zweihundertste 
Europäer,  der  amerikanischen  Boden  be¬ 
trat",  wie  Joachim  Femau  in  einem  seiner 
Werke  süffisant  anmerkte.  Tatsächlich  wa¬ 
ren  es  die  Normannen,  jene  aus  Skandinavi¬ 
en  stammenden  Seevölker,  die  bei  ihren 
weiten  Fahrten  um  das  Jahr  1000  nach  Chri- 


einen  Haufen  „Westinder",  einige  Ge¬ 
schmeide  sowie  seltene  Pflanzen  und  Tiere 
mitbrachte,  da  wußte  die  spanische  Königin 
Isabella  von  Kastilien,  daß  sie  nicht  in  den 
falschen  Mann  investiert  hatte. 

Noch  im  selben  Jahr  stach  Kolumbus  wie¬ 
der  in  See,  für  zwei  Jahre,  und  gelangte  auf 
einige  weitere  der  kleinen  Antillen  mehr,  je¬ 
ner  Kette  von  Eilanden  zwischen  Atlantik 
und  Karibik.  Erstauf  der  dritten  Fahrt,  1498- 
1500,  „erwischte"  er  das  Festland,  das  süd¬ 
amerikanische  vor  der  Orinoco-Mündung. 
Inzwischen  hatten  andere  es  ihm  nachgetan. 
In  einem  Entdeckungs-  und  Goldrausen  hat¬ 
ten  die  Europäer  Amerika  für  sich  entdeckt. 
Glücksritter  und  Abenteurer,  zumeist  nicht 
die  edelsten  Söhne  unseres  Kontinents, 
rauschten  mit  „Schaluppen"  aller  Art  über 
den  Atlantik  an  die  Gestade  der  neuen  Lan¬ 
de.  Europas  Kolonialreich  hatte  hier  seinen 
Anfang. 

So  sclmell  ging  dieser  Vorgang,  daß  auf 
Anregung  und  Vermittlung  Papst  Alexan¬ 
der  des  VI  aus  der  Familie  oer  Borgia  schon 


Kolumbus; 

War  das  Licht  nur  eine  Täuschung? 

Vor  500  Jahren  begann  in  Amerika  der  größte  Beutezug  in  der  Geschichte  der  Menschheit  (I.  Teil) 


